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H6r Walther von der Vogelweide, 
8 wer des vergez', der t8B(' mir leide. 



Jjiese schönen Worte Hugos von Trimberg, 
welche Uhlaud seiner bahnbrechenden Darstellung 
von Walthers Leben und Dichten voranstellte, werden 
zu allen Zeiten wiederklingen, wenn Walthers gedacht 
wird. Vergessen ist er freilich heutzutage nicht mehr. 
Seine ganz hervorragende Bedeutung hat uneinge- 
schränkte Würdigung und Anerkennung gefunden, 
und durch treffliche Ausgaben seiner Gedichte hat 
unser Jahrhundert das an dem grössten Lyriker des 
Mittelalters so lange begangene Unrecht gut gemacht. 
Dennoch ist Walther immer noch ein mehr genannter 
als bekannter Dichter, und doch gehört er gewiss 
zu den Dichtern, welche ein Recht darauf haben, 
nicht bloss erhoben, sondern auch gelesen zu werden. 
Zwar hat eine Reihe von TJebersetzungen ihn einem 
grösseren Leserkreis näher zu bringen gesucht, allein 
gerade bei der Lyrik macht sich das Unzulängliche 
jeder Uebersetzung am meisten geltend. Meist sind 
es entweder freie Nachdichti nge i, in welchen das 
Urbild oft kaum noch zu erl^ennen ist, oder ziemlich 
wortgetreue aber duftlose Uebertragungen, welchen 
jegliche poetische Wirkung versagt bleiben muss. 
Volles Verständnis und wirklicher Genuss kann nur 
aus den alten Texten selbst geschöpft werden. Dem 



G Walther von der Vogelweidc. 

Jiestreben, die Gedichte Walthers, einen der herr- 
lichsten Schätze unserer nationalen Dichtung, für die 
»Schule nutzbar zu machen, will auch diese Ausgabe 
tlienen. Durch diesen Zweck war Auswahl und 
Anordnung der hier gegebenen Lieder und Sprüche 
bestimmt. Sie sind so aneinandergereiht, dass aus 
ihnen das volle Bild "Walthers beim Unterricht selbst 
gewonnen werden kann. Die Jugend mit tüchtigen, 
vollen und ganzen Persönlichkeiten bekannt zu machen, 
ist gewiss ein Hauptmittel zur Lösung der erzieheri- 
schen Aufgabe des Unterrichts; unter den hervor- 
ragenden Gestalten unserer Litteratur werden aber 
nur wenige genannt werden können, mit welchen die 
deutsche Schule eine so innige Vertrautheit vermitteln 
sollte wie mit Walther, diesem tief religiösen Manne, 
wackeren Deutschen und echten Dichter, bei welchem 
die Fähigkeit poetisclien Geniessens wie das Gemüts- 
leben unserer Jugend, ihr sittliches Streben wie ihre 
Vaterlandsliebe gleich hohe Anregung und Befriedi- 
gung finden. 

Die Beifügung einer Auswahl des Besten und 
Passendsten aus Minnesang und Spruchdichtung 
wird willkommen sein, um einen Ueberblick über 
den Entwicklungsgang zu gewähren, damit auch 
hier die Dichter nicht aus der Litteraturgeschichte, 
sondern die Litteraturgeschichte aus den Dichtem 
kennen gelernt werde. Die Auswahl ist zugleich 
so getroffen, dass die verschiedenen Richtungen 
und Gattungen, welche in der mhd. Zeit Pflege 
fanden, vertreten sind. Das Gebotene dürfte alles 
umfassen, was selbst bei reichlich bemessener Zeit 
im Unterricht berücksichtigt werden kann. Wird 
es auch nicht stets und nicht überall möglich sein. 



Einleituug. 7 

alle hier zu einer kleinen Anthologie der mittel- 
hochdeutschen Lyrik vereinigten Gedichte zu 
behandeln, so wird doch der Schüler, in welchem 
einmal Freude an der Dichtung unserer Vorzeit er- 
weckt ist, auf gegebere Hinweise hin gei-ne auch in 
eigener Lektüre das Uebrige kennen lernen, und 
das Büchlein ihm auch in späteren Jahren noch manch- 
mal Genuss gewähren. ' 

Die Anmerkungen unter dem Text beschränken 
sich auf das Notwendigste; das Wörterverzeichnis 
umfasst die dem Neuhochdeutschen nach Form oder 
Bedeutung fremd gewordenen Ausdrücke. Ein Ab- 
riss der mhd. Grammatik und Metrik findet sich in 
Band X dieser Sammlung. 



Verzeichnis 

der Lieder und Sprüche nach ihren Anfängen. 

Seite 

Abi, mi kumet uns diu zit 23 

Ahi wie kristenliche 77 

Allererst lebe icb mir werde ........ 100 

An wibe lobe stet wol 92 

Dem kriuze zlmt wol reiner muot 37 

Der in den ören siech 66 

Der meie der ist riebe 107 

Der mit gelücke trürec ist 38 

Der rife tet den kleinen vogelen we 52 

Der walt stuont aller grise 107 

Deswär, Heinmar, du riuwes mich 63 

Die veter hänt ir kint erzogen 89 

Die zwivelaere sprechent 62 

Dirre tunkel sterne 21 

Diu kröne ist elter 71 

Diu nahtegal diu sanc so wol 18 

Diu werlt was gelf 49 

Do der sumer komen was 51 

A 

Do Friderich üz Odterriche 65 

Do gotes sun hien erde gie 74 

Du bist min, ich bin din 17 

Ein sneller wol gevierter wagen 117 

Ein wolf sine sünde flöch 27 

Er hat ze lange mich gemiten 44 

Ez gät mir vonme herzen 22 

Ez gienc eins tages 72 

Ez staont ein frouwe alleinc 22 



Verzeichnis der Liederanfängc. 9 

Seite 

Fr6 Saelde teilet umbe sich 81 

Frö Werlt, ihr suit dem wirte sagen 95 

Gelebt ich noch die lieben zit 33 

Got git ze künege 75 

Got weiz wol, min lop 85 

Her bähest, ich mac wol genesen 73 

Her keiser, ich bin fronebote 74 

Ich bin des milten lantgräven 80 

Ich bin einer, der nie halben tac 94 

Ich gesach den sumer nie . ' 17 

Ich hän gemerket von der Seine 86 

Ich hän min iehen 83 

Ich horte ein wazzer diezen 68 

Ich quam geriten in ein lant IIG 

Ich sach mit minen ougen 70 

Ich sach vil wunneclichen stän 41. 

Ich saz üf eime steine QV. 

Ich stuont mir nehtint späte 21 

Ich wil nü teilen, 6 ich var G^f 

Ich wil trüren varen län 19" 

Ich wolt hern Otten milte 82 

Ich zoch mir einen yalken 20 

In dem luftesüezen meien 113 

In dem walde süeze doene 112 

In einen zwivellichen wan 59 

In liehter varwe stät der walt 18 

In s6 höher swebender wünne 35 

Ir reinen wip, ir werden man 93 

Ir snlt sprechen willekomen 84 

June man, in swelher aht du bist 83 

Künc Constantin der gap so vil 76 

Krist sich ze marterenne gap 26 
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Seite 

Lebennes gedinge ist al der werlde tröst ... 20 

Leitliche blicke und groezliche riuwe 84 

Man hochgemäc, an frianden kranc 9*2 

Man seit mir ie von Tegerse 80 

Min herze und min lip 32 

Min ougen wurden liebes also vol 44 

Mir ist verspart der saelden tor . 67 

Mit sselden müeze ich hiute üf sten 79 

Muget ihr schouwen, waz dem meien 58 

Nemt, frouwe, disen kränz 56 

Nieman kan mit gerten 90 

Nu ist der küele winder gar zergangen .... 108 

Owe daz wisheit unde jugent 62 

Owe hovelichez singen 64 

Owe war sint veröwunden 104 

Owe wir müezegen Hute 102 

Philippes ktinec, die nähe spehenden 72 

Rümet üz die schämel und die stüele .... 110 

Sagt an, her Stoc 77 

Si jehent, der sumer der si hie 42 

Sit diu sunne ir liebten schin 29 

Sit got ein rchter rihter heizet 86 

Sit willekomen, her wirt 78 

Släfest du, friedel ziere 24 

So die bluomen üz dem grubo 55 

So we dir armüete 28 

So wol dir, wip, wie reine ein uaiii 42 

Springe wir den reigen 19 

Sweleh man wirt A-uh mnot 20 rieh 87 

Sweiiii diu zit also gestät 29 

S\\>T äiie v«»r|iir, herr« got 95 

8 wer bannen wil unt bannen sol 115 



Verzeicbnis der Liederanfänge. 11 

Seite 

Swer einen friunt wil saochen 28 

Swer mir schade an miner frouwen 30 

Swie daz weter ttieje 25 

Swie wol der beide 58 



• 



Tristrant muoste sunder danc 30 

Turnieren was e ritterlich 116 

Uf der linden obene 23 

Uns hat der winter geschadet 49 

Ursprinc bluomen, loup üz dringen 39 

Vil wol gelobter got 81 

Von Rome voget, von Fülle küncc 82 

Waz Wunders in der werlte vert 87 

Weistu, wie der igel sprach 25 

Wer gap dir, Minne, den gewalt 60 

Wer sieht den lewen 92 

Wer zieret nü der eren sal 89 

Wie mac des iemer werden rät 97 

Wie sich der riebe betraget 26 

Wip muoz iemer sin 61 

Wol mich der stunde 59 

Würze des waldes 26 

Zwen hunde striten umbe ein bcin 27 



Zur Form der mhd. Lyrik. 

Der mittelhochdeutsche Vers besteht aus einer 
bestimmten Anzahl von Hebungen, zwischen welchen 
je eine Senkung stehen kann aber nicht stehen muss. 
Der engen Verbindung der mhd. Lyrik mit der 
Musik, welche eine bestimmte Silbenzahl in jeder 
Zeile und Uebereinstimmung der Strophen verlangte, 
ist es zuzuschreiben, dass die Senkung in den Liedern 
der Blütezeit äusserst selten fehlt, so dass also der 
Versbau unserer alten lyrischen Poesie sich der seit 
Opitz üblichen Forderung eines regelmässigen Wechsels 
stark betonter und minder betonter Silben weit mehr 
nähert als der Vers der erzählenden Dichtungen des 
Mittelalters. Der ersten Hebung jedes Verses kann 
noch eine Senkung vorausgehen, der Auftakt, 
welcher anfangs sogar mehrere Silben umfassen konnte. 
Die Rücksicht auf die Melodie führte auch hier zu 
Regelmässigkeit, so dass Setzung oder Weglassung 
eines Auftakts in den einzelnen Zeilen nicht mehr 
l'reigegeben war, sondern gleichmässig erfolgen musste. 
Neben den Versen mit einfachem Wechsel von He- 
bung und Senkung finden sich schon in der ältesten 
Zeit solche mit 2 Senkungen nach jeder Hebung 
(Beispiele für diesen daktylischen Rhythmus; Namen- 
lose Lieder 7; Morungen 1; Walther 1; 10). 

Beim Reim begnügte man sich anfangs mit 
der Uebereinstimmung der Vokale; in der Blütezeit 
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jedoch waren die Anforderungen äusserst streng, so 
dass vokalisch oder konsonantisch ungenaue E>eime 
nur ganz vereinzelte Ausnahmen bilden (z. B. Walther 
62, 22. 23). Den sog. grammatischen E,eim zeigt 
ein ganzes Gedicht Keinmars des Alten (5); Pausen, 
d. h. Reimung des ersten und des letzten Wortes 
einer Zeile oder einer Versgruppe, finden sich bei 
Walther 55; Körner, d. i. Reimbindung zwischen 
den Waisen (= reimlosen Zeilen im Abgesang) 
verschiedener Strophen bei Walther 10, 5 und 10, 12. 
Kehrreim hat Walther 10 und das 5. der Lieder 
unbekannten Ursprungs. 

Der altdeutsche Dichter verfasste nicht nur den 
Text (d a z wort) seiner Lieder, sondern schuf auch 
die Melodie dazu (wise; s. Walther 38, 2). Er 
setzte seinen Stolz darein, stets neue Weisen zu er- 
sinnen, und so entstand eine reiche Mannigfaltigkeit 
von Strophenformen (d oe n e n), welche einen schroffen 
Gegensatz bildet zu der Eintönigkeit der lyrischen 
Formen unserer Zeit, die für strophische Schönheit 
nur eine geringe Empfänglichkeit zeigt. Die Ent- 
lehnung von Weisen anderer Dichter war der Regel 
nach nicht gestattet (dosnediep), da dieselben als 
geistiges Eigentum ihres Erfinders galten. 

Weitaus die Mehrzahl der Strophenformen zeigt 
das von Jakob Grimm zuerst wieder erkannte Gesetz 
der Dreiteiligkeit. Zwei gleichgebaute Yers- 
gruppen, Stollen genannt, bilden den Aufgesang; 
der dritte Teil, der Abgesang, hat gewöhnlich 
grösseren Umfang und andere Reime als die Stollen 
(vrgl. den Bau des Sonetts ; auch sonst lassen manche 
Gedichte der nhd. Zeit, bes. Volkslieder und Kirchen- 
Heder, diesen dreiteiligen Aufbau erkennen). Zu- 
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weilen sind nach romanischem Vorbild die Reime 
der Stollen durch die ganze Strophe durchgeführt, 
z. B. S. 18,3; Hausen 1; Morungen 1; 2. Die Anfänge 
der Stollen und des Abgesangs sind in dieser Aus- 
gabe durch grosse Anfangsbuchstaben bezeichnet. 
Ausnahmen von der Dreiteiligkeit machen Gedichte 
der älteren Zeit; bei Walther die Lieder 1; 2; 3; 
51 ; 62, und eine Anzahl von Sprüchen wie 20 — 22 ; 
45; femer besonders Neidharts Sommerlieder. 

Bei den ältesten Lyrikern herrscht Einstrophigkeit 
vor, darum liet = Strophe. Später fasste man mehrere 
Strophen zu einer Einheit zusammen, welche mit der 
Mehrzahl diu liet bezeichnet wurde. Für lehrhafte 
Gedichte religiösen, ethischen und politischen Inhalts 
(Sprüche) wurde die Einstrophigkeit beibehalten. 

Eine besondere Stellung nehmen die Leiche 
ein, längere, durchkomponierte Dichtungen mit manig- 
faltigstem Wechsel der meist zweiteiligen Strophen- 
formen (s. Walther 59). 
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Lieder unbekannter Verfasser. 



1. Mein. 

Du bist min, ich bin din: 
des solt du gewis sin. 
du bist beslozzen 
in minem herzen; 
verlorn ist daz slüzzelin: 
du muost immer drinne sin. 



2. Im Frühling. 

Ich gesach den sumer nie, 
daz er s6 schone dühte mich. 
Mit manigen bluomen wol getan 
diu beide hat gezieret sich. 
Sanges ist der walt so vol, 
diu zit diu tuot den kleinen vogelen wol. 



1. Stebt am Scbluss eines lateinischen Briefes eines 
Mädchens, der sich bei den Briefen Werinhers von 
Tegernsee befindet. 

2. Neben dem höfischen Minnesang geht einher eine 
von fahrendenKlerikern gepflegte weltliche Lyrik 
in lateiniscber Sprache. In einer aus dem bayerischen 

Walther von der Vosfelweide. 2 
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3. Preis des Maien. 

In liehter varwe stat der walt, 
der vögele schal nu doenet. 
Diu wunne ist worden manicvalt. 
des meien tugent kroenet 
8enede liebe: wer wser alt, 
da sich diu zit so schoenet? 
her Meie, iu ist der bris gezalt: 
der winter si gehoenet. 



4. Beim Yogelsang. 

Diu nahtegal diu sanc so wol, 
daz man ir*s iemer danken sol 
und andern kleinen vogelliu. 
do dahte ich an die frouwen min: 
diu ist mins herzen künigiu. 3 



Kloster Benediktbeuren stammenden Sammlung solcher 
Vagantenlieder findet sich auch eine Anzahl 
deutscher Verse, welche zum Teil denselben Inhalt 
bieten wie die lateinischen, bei welchen sie stehen. 
So entspricht dem obigen Lied das lateinische: 

Aestas non apparuit 
Praeteritis temporibus, 
Quae sie clara fuerit. 
Ornantur prata floribus, 
Aves nunc in silva canuni 
Et canendo dulce garriunt. 
Ans dieser Sammlung (Carmina ßurana) sind auck 
entnommen die Nummern 3. 5. 6. 
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5. Neue Lnst. 

Ich wil trureu varen lan. 
üf die heide sul wir gän, 
ir vil liebe gespilen min; 
da seh wir der bluomen schin. 

ich sage dir, ich sage dir, 5 

min geselle, kum mit mir. 

Süeze Minne, rame min, 
mache mir ein krenzelin: 
daz soll tragen ein stolzer man, 
der wol wiben dienen kan. lü 

ich sage dir, ich sage dir, 

min geselle, kum mit mir. 



6. Zum Reigen. 

Springe wir den reigen 
nu, frouwe min, 
Fröun uns gegen dem meigen, 
uns kumet sin schin. 

Der winder, der der heide tet senede not, 
der ist uü zergangen: 
s* ist wunneclich bevangen 
Ton bluomen rot. 
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7. Der Tod. 

Lebennes gedinge ist al der werlde tr6st, 
da bi todes vorhte ein engestlich wän. 
Da von möhte dürren ein man sara ein rost: 
er siht mange vröude mit leide zergan. 
Nieman kund erdenken im groezere not, 5 

daz uns niht gewisser ist danne der tot: 
des nirat wunder mich, wirt ieman wol gemuot, 
Sit des libes süeze der sele we tuot. 



Der von Kürenberg. 

Ein Oesterreicber, wohl aus dem in der Nähe 
von Linz ansässigen Geschlecht. Die unter seinem 
Namen überlieferten Lieder gehören in ihrer frischen 
Unmittelbarkeit und natürlichen Schlichtheit zu dem 
Besten der mittelhochdeutschen Lyrik. Die Strophen- 
form ist die des Nibelungenliedes; die Reime sind 
noch ungenau. 

1. Selinsuclit. 

Ich zoch mir einen valken mere danne ein jar. 
do ich in gezamete, als ich in wolte han, 
und ich im sin gevidere mit golde wol bewant, 
er huop sich üf vil hohe und floug in anderiu lani. 
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Sit sach ich den valken schone fliegen, 5 

Er fuorte an sinem fuoze sidine riemen, 
und was im sin gevidere alrot guldin. 
got sende si ze.samene, die gel lebe wellen gerne sin! 



2. Trotz. 

"Ich stuont mir nehtint spate an einer zinnen, 
do hört ich einen ritter vil wol singen 
in Kürenberges wise al üz der menigin. 
er muoz diu laut mir rümen, ald ich geniete mich sin." 

Nu brinc mir her vil balde min ros, min isengwant, 5 
wan ich muoz einer frouwen rümen diu laut, 
diu wil mich des betwingen, daz ich ir holt si: 
si muoz der miner minne iemer darbende sin. 



3. Heimliche Liebe« 

Dirre tunkel sterne, sich, der birget sich, 
als tuo du; frouwe schoene, so du sehest mich : 
so lä du diniu ougen gen an einen andern man. 
so'n weiz doch lützel ieman wie'z undr uns zwein 

ist getan. 



2. Ein Wechsel; s. Waltber 8,1 Anm. 
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4. Lügenzungen. 

Ez gat mir voDme herzen, daz ich geweine. 
ich und min geselle müezen uns scheiden, 
daz machent lügenaere: got der gebe in leit! 
der uns zwei versuonde vil wol, des wser ich genieit. 



Dietmar von Aist. 

Ein jüngerer Landsmann des Kürenbergers. 
Seine Gedichte zeigen den TJebergang von der Art 
Kürenbergs zum höfischen Minnesang. 



1. Erwartung. 

Ez stuont ein frouwe alleine, 
und warte über beide, 
unde warte ir liebe, 
so gesach si valken fliegen, 
„so wol dir, valke, daz du bistl 
du fliugest, swar dir liep ist; 
du erkiusest iu dem walde 
einen boum, der dir gevalle. 
also hän ouch ich getan. 



4,4 d e r = wenn einer. 
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ich erkos mir selbe einen man, 10 

den weiten miniu ougen. 

daz nident schcene frouwen. 

owe wan lant si mir min liep? 

jo engerte ich ir deheiner trütes niet." 



2. Frfihlingslioffnung. 

Ahi, nu kumet uns diu zit^ 
der kleinen vogelline sanc. 
ez gruonet wol diu linde breit, 
zergangen ist der winter lanc. 
nu siht man bluomen wol getan 
üeben an der beide ir schin. 
des wirt vil manic berze frö: 
des selben troestet sieb daz min. 



3. Sehnsucht. 

Uf der linden ebene 
da sanc ein kleinez vogellin. 
vor dem walde wart ez lüt: 
do huop sieb aber daz berze min 
an eine stat, da^z 6 da was. 
icb sach die rosebluomen stan: 
die manent micb der gedanke vil, 
die icb bin z'einer frouwen bän. 



8. S. Walther 8,1 Anm. 
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„Ez dunket mich wol tiisent jar, 
daz ich an liebes arme lac. 7« 

Kunder ane mine schult 
fremedet er mich managen tac. 
Sit ich bluomen niht ensach 
noch enhorte der vogel sanc, 
sit was mir min fröide kurz 15 

und ouch der jamer al ze lanc.** 



4. Abschied. 

„Släfest du, friedel ziere? 
wan wekt uns leider schiere: 
ein vogellin so wol getan, 
daz ist der linden an daz zwi gegän«* 

„Ich was vil sanfte entsläfen. 5 

nu rüefestu, kint, wafenl 
liep ane leit mac niht gesin. 
swaz du gebiutest, leiste ich^ fri wendin. " 

Diu frouwe begunde weinen, 
„du ritest und Itist mich eine. 10 

wenn wilt du wider her zuo mir? 
owe, du fiierst min fröide sament dir.** 



1 Aeltestcs deutisLlics Tagelied (Wechselgosang 

l)olm Scheiden). 



Spervogel. 

Die unter diesem Namen überlieferten Sprüche 
rühren wahrscheinlich von 2 Verfassern her: 1 — 5 
der hier gegebenen von einem in den siebziger Jah- 
ren des 12. Jahrhunderts dichtenden fahrenden Sänger 
bürgerlichen Standes aus Bayern, dessen Name un- 
bekannt ist (Herger?), dem „Ahnherrn der deutschen 
Didaktik" (Scherer); 6 und 7 von dem 20—30 Jahre 
späteren SpervogeL 



1. Spielmannsloos. 

I. 

"Weistu, wie der igel sprach? 
„vü guot ist eigen gemach.** 
zimber ein hüs, Kerlinc. 
dar inne schaffe diniu dinc, 
die herren sint erarget. 
8wer da heime uiht enhat, 

wie maneger guoter dinge der darbet. 

II. 

Swie daz weter tüeje, 
der gast sol wesen früeje. 
der wirt hat truckenen fuoz 



Vergl. zu I— III: Walther 33. 40. 41, 



5 
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vil dicke, so der gast muoz 

die herberge rümen. 

swer in dem alter welle wesen 

wirt, der sol sich in der jugent niht sümen. 

in. 

Wie sich der riche betraget, 
so dem nothaften waget 
dur daz lant der stegereif! 
daz ich ze büwe niht engreif, 
d6 mir begonde entspringen f 

von alr erste min hart, 

des muoz ich nu mit arbeiten ringen. 



2. Der Erloser. 

Krist sich ze marterenne gap, 
er lie sich legen in ein grap. 
daz tet er dur die goteheit: 
da mite lost er die kristenheit 
von der heizen helle, 
er getuot ez niemer mer: 

dar an gedenke swer so der welle. 



3. Lob Gottes. 



Würze des waldes 
und erze des goldes 
und elliu apgründe 
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diu sint dir, h^rre, klindc: 

diu stSnt in diner hende. 5 

allez himeleschez her 

daz^n möht dich niht volloben an ein ende. 



4. Sfiekfall. 

Ein wolf sine sünde flocb, 
in ein kloster er sich zoch, 
er wolde geistlichen leben, 
do hiez man in der schäfe pflegen. 
Sit wart er unstsete. 
dö beiz er schaf unde swin: 

er jach, daz ez des pfaffen rüde tsete. 



6. Handeln nicht klagen. 

Zwen hunde striten umbe ein bein, 
do stuont der boeser unde grein, 
waz half in al sin grinen? 
er muostez bein veroiiden. 
der ander der truogez 5 

von dem tische hin ze der tür: 

er stuont ze siner angesiht und gnuogez. 



4,4 Vergl. Freidauk 141 f. 
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6. Armut. 

So we dir armüete! du benimest dem man 
beidiu witze und ouch den sin, der uiht enkao. 
diu friunt getuont sin lihte rat, 
swenn er des guotes uiht enhät: 
si kerent ime den rugge zuo und grüezent in vil 

trage. 5 
die wile der mit vollen lebet, so hat er holde mäge. 



7. Friamel. 

Swer einen friunt will suochen, da er sin niht enhat, 
und vert ze walde spüren, so der sne zerg&t, 
und koufet ungeschouwet vil, 
und haltet gerne vlorniu spil, 

und dienet einem boesen man, da ez ane Ion belibet: 5 
dem wirt wol afterriuwe kunt, ob er'z die lenge tribet. 



6,2 der = daz er. 

6,5 Vergl. Walther 41,6-7. 

7,1 In einer Priamel (von praeambuhim) wird eine 
Reihe anscheinend zusammenhangloser Vordersätze durch 
einen allen gemeinsamen Nachsatz zusammengefasst« 
VergL Freidank 55 ff. 



Heinrich von Veldeke; 

Aus einem in der Nähe von Maastricht heimi- 
schen Geschlecht; dichtete etwa von 1170 an, Haupt- 
werk die „Eneide". Von der volkstümlichen Ueber- 
lieferung ausgehend nimmt er sich die französische 
Lyrik zum Vorbild und gilt deshalb den jüngeren 
-Zeitgenossen als der Vater der höfischen Poesie. 



1. FrühlingshofTnung. 

Swenn diu zit also gestat, 
daz uns komt bluomen unde gras, 
so mac sin alles werden rat, 
da von min herze trüric was. 
des vreweten sich diu vogelkin, 
wurde iemer sumer als e. 
lat die werlt min eigen sin, 
mir taete iedoch der winter wo. 



2. Winterleid. 

Sit diu sunne Ir lichten schin 
gegen der kelte hat geneiget 
Und diu kleinen vogellin 
ires sanges sint gesweiget, 
Trüric ist daz herze min: 



30 Heinrich von Veldcke. 

wan ez wil nu winter sin, 
der uns sine kraft erzeiget 
an den bluomen, die mau siht 
liehter varwe erbleichet garvvcj 
da von mir geschiht 
leit, und liebes niht. 



3. Tristan. 

Tristrant muoste sunder danc 
ßtsete sin der küneginne, 
Wand in poisün dar zuo twanc 
mere dan diu kraft der minne. 
Des sol mir diu guote danc 
wizzen, daz ich niene getraue 
alsulhen win^ und ich si minne 
baz dann er^ und mac daz sin. 
wolget4ne, valsches ane^ 
lä mich Wesen din, 
unde wis du min. 



4. Warnung und Wunsch. 

Swer mir schade an miner frouwen, 
dem wünsch ich des .... rises, 
dar an die diebe nement ir ende. 



8,2 künep:inne: Isolde. — Der Stoff wurde i 
Eilhart von Obcrpe, einem Zeitgenossen Ueinrichs i 
Voldeke, zuerst deutsch behandelt. 
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Swer min dar an schone in trouwen, 

dem wünsch ich des paradises 5 

unde valde im mine hende. 

Frag iemen, wer si si, 

der kenne si da bi: 

ez ist diu wolgetane. 

genade, frouwe, mir! 10 

der Bunnen gan ich dir: 

so schine mir der mäne. 



Friedrich von Hausen. 

Aus einem vornehmen, in der Nähe von Worms 
angesessenen Geschlecht. Er genoss das grösste Ver- 
trauen Friedrichs I und seines Sohnes Heinrich, welche 
ihn widerholt mit verantwortungsvollen Aufträgen 
betrauten. Auf dem Kreuzzug Barbarossas fiel er 
am 6. Mai 1190 im Tieffen bei Philomelium. Hausen 
lehnt sich an romanische Vorbilder an und ist als 
der eigentliche Begründer des höfischen Minnesangs 
in deutscher Sprache anzusehen. In den Heimen ist 
er noch ungenau. 



6 als Zeichen der Huldigung: der Lehensmann 
faltete die Hände; der Lehensherr legte dann die 
seinigen darüber. 



32 Friedrich von Hausen. 



1. Herz und Leib. 

Min herze und min lip diu wellent scheiden, 
diu mit ein ander varnt nu mange zit. 
Der lip wil gerne vehten an die heiden: 
so hat iedoch daz herze erweit ein wip 
Vor al der werlt. daz müet mich iemer sit, 5 
daz si ein ander niene volgent beide, 
mir hahent diu ougen vil getan ze leide, 
got eine müeze scheiden noch den strit. 

Ich wände ledic sin von solher swaere, 
do ich daz kriuze in gotes ere nam. lo 

Ez wsere ouch reht, deiz herze als ich da waßre, 
wan daz sin staetekeit im sin verban« 
Ich solte sin ze rehte ein lebendic man, 
ob ez den tumben willen sin verbsere. 
nu sihe ich wol^ daz im ist gar unmaere, 15 

wie ez mir an dem ende süle ergan. 

Sit ich dich, herze, niht wol mac erwenden, 
du'n wellest mich vil trüreclichen lan, 
So bite ich got, daz er dich ruoche senden 
an eine stat, da man dich wol enpfä. 20 

Owe wie sol ez armen dir ergän! 
wie torstest eine an solhe not ernenden? 
wer sol dir dine sorge helfen enden 
mit solhen triuwen, als ich han getan? 



Friedrich von Hausen. 83 



2. In Welschland. 

Gelebt ich noch die lieben zit, 
daz ich daz lant solt aber schouwen^ 
Dar inne al min fröide lit 
nu lange an einer schoenen frouwen, 
86 gessehe minen lip 5 

niemer weder man noch wip 
getriiren noch gewinnen rouwen. 
mich dühte nu vil manegez guot; 
da von e sweere was min muot 

Ich wände ir ö vil verre sin, 10 

da ich nu vil nahe weere. 
Alrerste hat daz herze min 
von der frömde groze swsere. 
Ez tuot wol sine triuwe schin. 
weer ich iender umb den Rin, 15 

60 friesche ich lihte ein ander meere, 
des ich doch leider nien vernam, 
sit daz ich über die berge kam. 



▼alther Ton der Vo/relwelde. 



Heinrich von Morungen. 

Ein vornehmer thüringischer Ritter, (Morungen 
bei Sangershausen), der bedeutendste Minnesänger vor 
Walther. 



1. Liebesleid. 

Leitliche blicke und groezliclie riuwe 
hänt mir daz herze und den lip nach verlorn. 
Min alte not die klagte ich für niuwe, 
wan daz ich fürhte der schimpfsBre zom. 
Singe ab ich durch die, diu mich frewete hie bevorn, S 
so velsche dur got nieman mine triuwe, 
wan ich dur sanc bin zer werlde geborn. 

Manger der sprichet „nu seht, wie der singet! 
waer im iht leit, er tset anders dan so.** 
Der mac niht wizzen, waz mich leides twiuget: 10 
nu tuon ab ich rehte, als ich tet aldo. 
Do ich in leide stuont, do hxiop ich si gar unho. 
diz ist ein not, diu mich sanges betwinget: 
sorge ist unwert, da die Hute sint frö. 

Diu mines herzen ein wünne und ein krön ist If^ 
vor allen frouwen, diech noch han gesen, 
Schcene unde schoene unde schoene, aller schonißt 
ist si, min frouwe: des muoz ich ir jon. 



Heinrich von Morunsceiu 35 



O' 



AI diu werlt sol sie durch ir schoene gerne sen. 
noch wsere zit, daz du, frouwe, mir lonist: 20 

ich han mit lobe anders torheit verjen. 

Sten ich vor ir unde schouwe daz wunder, 
daz got mit schoene an ir lip hat getan, 
So ist des so vil, daz ich sihe da besunder, 
daz ich vil gerne wolt iemer da stän. 25 

Owe so muoz ich trürecliche dannen gan: 
BÖ kumt ein wölken so trüebez dar under, 
daz ich des schinen von ir niht enhän. 



2. Erliörung. 

In so hoher swebender wünne 
so gestuont min herze an fröiden nie. 
Ich var, alse ich fliegen künne, 
mit gedanken iemer umbe sie, 
Sit daz mich ir trost enpfie, 5 

der mir durch die sele min 

mitten in daz herze gie. 

Swaz ich wünnecliclies schouwe, 
deist spil gegen der wünne, die ich han. 
luft und erde, walt und ouwe, 10 

suln die zit der fröide min enpfan. 
mir ist komen ein hügender wan 
und ein wünneclicher trost, 

des min muot sol hohe stiin. 



36 Heinrich von Morungen. 

Wol dem wünnecliehen maere, 15 

daz so süeze durch min ore erklanc^ 
uud der sanfte tuonder swaere, 
diu mit fröiden in min herze sanc^ 
da von mir ein wünne entspranc, 
diu vor liebe; alsam ein tou; 20 

mir üz von den ougen dranc. 

Sselic si diu süeze stunde^ 
saelic si diu zit, der werde tac, 
do daz wort gie von ir munde, 
daz dem herzen min so nahen lac, 25 

daz min lip von fröide erschrac, 
und enweiz von liebe joch, 

waz ich vor ir sprechen mac. 



Hartmann von Aue. 

Dienstmann eines schwäbischen Geschlechts , lebte 
um die Wende des 12. und 13. Jahrhunderts. Haupt- 
werke: Iwein; Der arme Heinrich. (S. Bd. 22 dieser 
Sammlung). 

1. Kreozlied. 

Dem kriuze zimt wol reiner muot 
und kiusche site: 
s6 mac man saelde und allez guot 
erwerben mite. 

Ouch ist ez niht ein kleiner haft 5 

dem tumben man, 
der stme libe meisterschaft 
niht halten kan. 
Ez wil niht, daz man si 

der werke drunder fri: 10 

waz touc ez üf der wät, 
ders an dem herzen niene hat? 

Nu zinseiit, ritter, iuwer leben 
und ouch den muot 

durch in, der iu da hat gegeben 15 

lip unde guot. 

Swes schilt ie was zer werlte bereit 
tif hohen pris, 
ob er den gote nü verseit, 
der ist niht wis. f 



33 Hartmnnn von Aue. 

Wan swem daz ist beschert, 
daz er da wol gevert, 
daz giltet beidiu teil: 
der werlte lop, der sele heil. 

Diu werlt mich lachet triegent an 25 

und winket mir. 
nu han ich als ein tumber man 
gevolget ir. 

Der haken han ich manegen tao 
geloufen nach: 80 

da niemen staete vinden mac, 
dar was mir gach. 
Nu hilf mir, herre Krist, 
der min da varend ist, 

daz ich mich dem entsage 35 

mit dinem zeichen, deich hie trage. 



2. Lebensweisheit. 

Der mit gelücke trürec ist, 
der wirt mit ungelücke selten gemellichen vrö. 
Für trüren han ich einen list, 

swaz mir geschiht ze leide, so gedenke ich iemer so: 
„Nu lä varn, ez solte dir geschehen; 5 

ßchiere kumet, 
daz dir gefrumet." 
BUS sol ein man des besten sich versehen. 



1,29 der haken: deren Angelhaken und Kodcr 



Wolfram von Eschenbach. 

Aus Eschenbach bei Ansbach in Mittelfranken; 
gest. um 1220. Ausser dem Parzival (S. Bd. 22 
dieser Sammlung), Titurel und Willehalm besitzen 
wir von Wolfram auch einige Lieder, welche zu den 
schönsten Hervorbringungen des Minnesangs gehören. 



Im Frühling. 

TJrsprinc bluomen, loup üz dringen, 
und der luft des meigen urbort vogel ir alten d6n: 
Etswenn ich kau niuwez singen, 
so der rife ligt, guot wip, noch allez an din 16n. 
Die waltsinger und ir sanc 5 

nach halben sumers teile in niemens ore enklanc. 

Der bliclichen bluomen glesten 
sol des touwes anehanc erliutem, swä si sint: 
Vogel die hellen und die besten 
al des meigen zit si wegent mit gesange ir kint. 10 
Do slief niht diu nalitegal: 
nu wache abr ich und singe üf berge und in dem tal. 

Min sanc wil genäde suochen 
an dich, güetlich wip; nu hilf, sit helfe ist worden not. 
Din Ion dienstes sol geruochen, 15 

daz ich iemer biute und biute unz an minen tot. 
Laz mich von dir nemen den tröst, 
daz icli üz minen langen klagen worfle erlost. 



40 Wolfram von Escbenbach. 

Guot wip, mac min dienst ervinden, 
ob din helfelicb gebot mich fröiden welle wem, 20 
Daz min truren müeze swinden 
und ein liebez ende an dir bejagen min langez gern? 
Din güetlich geläz mich twanc, 
daz ich dir beide singe al kurz od wiltu lanc. 

Werdez wip, din süeziu güete 2.3 

und din minneclicher zorn hat mir vil fröide erwert. 
Mäht du troeaten min gemüete? 
wan ein helfelichez wort von dir mich sanfte emert. 
Mache wendic mir min klagen, 
s6 daz ich werde gröz gemuot bi minen tagen. 30 



Reinmar der Alte. 

Wohl der von Gottfried von Straasburg im 
Tristan um 1210 als verstorben beklagte, von ihm 
die „Nachtigall von Hagenau" genannte Dichter. 
Keinmar^ eine weiche elegische Natur, lebte am Hofe 
zu Wien als Dichter der vornehmen Gesellschaft. 
Er ist der Vollender der von Hausen gepflegten Lyrik 
nach romanischem Vorbild, 



1. Im Glfiok. 

Ich sach vil wunneclichen stän 
die beide mit den bluomen rot; 
Der viol der ist wol getan. 
des hat diu nahtegal ir not 
Wol überwunden, diu si twanc. 5 

zergangen ist der winter lanc; 
ich hörte ir sanc, 

Do ich daz grüene loup ersacli, 
«dö liez ich vil der swsere min. 
Von einem wibe mir geschach, 10 

daz ich muoz iemer mere sin 
Vil wunneclichen wol gemuot. 
ez sol mich allez danken guot, 
swaz si mir tuot. 



42 Heinmar der Alte. 

Si schiet von sorgen minen lip, 15 

daz ich dekeine swsere hau. 
Wan ane si vier tüsent wip 
die^n heten^s alle niht getan. 
Ir güete wendet miniu leit; 
ich hän si mir ze friunde bereit, 
swaz ieman seit. 20 



2. Lob der Frauen. 

S6 wol dir, wip, wie reine ein nam! 
wie sanfte er doch zuerkennen und ze nennen ist! 
Ez wart nie niht so lobesam, 
swa du'z an rehte güete kerest, so du bist. 
Diu lop mit rede nieman wo] volenden kan. 5 

swes du mit triuwen phligest wol, der ist ein sselic man 
uud mac vil gerne leben, 
du gist al der werlte hohen muot: 

mäht och mir eiu wenic fröide geben? 



3. Klage um Leopold V von Oesterrelch. 

Si jehent, der sumer der si hie, 
diu wunne diu si komen, 
und daz ich mich wol gehabe als e. 
Nu ratent unde Sprech ent wie! 
der tot hat mir benomen, 
daz ich nieraer überwinde m^, 
"Waz bedarf ich wunneclicher zit, 

2,1 Siehe Walthor 15,12. 



Reinraar der Alte. 4J 

Bit aller vröuden lierre Liutpolt in der erde lit, 

den ich nie tac getriiren sach? 

ez hat diu werlt an ime verlorn, 10 

daz ir an pianne nie 

so jiemerlicher schade geschach. 

Mir armen wibe was ze wol, 
do ich gedahte an in 

und wie min heil an sime libe lac 15 

Daz ich des nu niht haben sol, 
des gat mit sorgen hin, 
swaz ich iemer me geleben mac. 
Miner wunnen spiegel der*st verlorn; 
den ich mir hete ze sumerlicher ougenweide erkorn, 20 
des muoz ich leider senic sin. 
do man mir seite, er waere tot^ 
zehant wiel mir daz bluot 
von herzen üf die sele min« 

Diu fröude mir verboten hat 25 

mins lieben herren tot, 
also daz ich ir mer enberen sol. 
Sit des nu niht mac werden rät, 
in ringe mit der not, 

daz mir min klagendez herze ist jämers vol, 30 

Diu in iemer weinet, daz bin ich; 
wan er vil sselic man ja tröste er wol ze lebenne mich, 
der ist nu hin: waz töhte ich hie? 
wis ime gensedic, herre got, 

wan tugenthafter gast 85 

kam in din ingesiude nie. 



8 Leopold V, f 1194. Die Klage ist seiner Witwe 
in den Mund gelegt. 



41: Rcinmar der Alte. 



4. Im UerzoD. 

Min ougen wurden liebes also vol, 
dö ich die miunecliclien erst gesach, 
Daz ez mir hiute und iemerme tuot wol. 
ein minneclichez wunder do gescliach: 
8i gie mir alse sanfte dur min ougen, 5 

daz si sich in der enge niene stiez. 
in minem herzen si sich nider liez: 
da trage ich noch die werden inne tougen. 

L& stan, la stani waz tuost du, saelic wip, 
daz du mich heimesuochest an der stat, 10 

Dar 80 gewaltecliche wibes lip 
mit starker heimesuoche nie getrat? 
Genade, frouwe! ich mac dir niht gestriten, 
min herze ist dir baz veile danne mir. 
ez solde sin bi mir, nust ez bi dir: 15 

des muoz ich üf genäde lönes biten. 



6. Botschaft. 

„Er hat ze lange mich gemiten, 
den ich mit triuwen nie gemeit. 
Von siner schulde ich hän erliten, 
daz ich nie groezer not erleit. 
So lebt min lip 5 

nach sinem libe. 
ich bin ein wip, 
daz im von wibe 
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nie liebes me geschach, 

swie mir von im geschsehe. 10 

min ouge in gerner nie gesacli, 

dann ich in hiute saehe." 

Mir ist vil liebe nu geschehen, 
daz mir so liebe nie geschach. 
So gerne han ich si gesehen, 15 

daz ich si gemer nie gesach. 
Ich scheide ir muot 
von swachem muote: 
si ist so guot, 

ich wil mit guote 20 

ir Ionen, ob ich kan, 
als ich doch gerne künde, 
vil mere fröiden ich ir gan, 
dann ich mir selben gunde. 



Aeusserst gewandt durchgeführter grammatischer 
Keim (Wiederkehr derselben Wörter in verschiedenen 
Beugungsformen) ; Beispiel für die von den Späteren 
noch weiter getriebene Verskünstelei. — Wegen der 
Form des Wechsels s. Walther 8, Anm. 



Walther von der Vogelweide. 

Walthers Geburtsort ist unbekannt. Geboren 
ist er wohl zwischen 1160 und 1170. Die Zeit 
seiner ersten Entwicklung verlebte er seiner eigenen 
Angabe nach (ze Osterriche lernt ich singen unde 
sagen) wohl am Hofe der Babenberger in Wien, wo 
Keinmar der Alte lebte, dessen Einfluss Walthera 
früheste Gedichte deutlich erkennen lassen. Da er 
gänzlich unbegütert war, so musste er seinen Lebens* 
unterhalt als Dichter von Beruf zu erwerben suchen. 
Als nach dem Tode des Herzogs Friedrich von Oester- 
reich (1198) dessen Nachfolger Leopold VI ihm 
nicht günstig gesinnt war, sah sich der arme Kitter 
genötigt, das Wechsel volle Leben eines Fahrenden 
Äu beginnen. Wir finden ihn gehrend und dankend 
an einer Reihe von Höfen weltlicher und geistlicher 
Herren, und die einzige gleichzeitige Erwähnung 
Walthers, abgesehen von den auf ihn bezüglichen 
Stellen in Dichtungen seiner Zeitgenossen, ist ein 
Vermerk über einen ihm zu teil gewordeüen Spiel- 
inaunsold in den Reiserechnungen des Bischofs Wolfger 
von Passau: Walthero cantori de Vogelweide 
pro pellicio V solidos longos. Dies war in 
^eisemüre (jetzt Zeiselmauer an der Donau in 
Niederösterreich) am 12. November 1203. So fliessen 
in Walthers Poesie die höfische und die spiolmänni- 
sche, die adelige und die bürgerliche Kunstübung, 
Minnesang und Spjuchdichtung zusammen, und er 
ist nicht nur der tiefste Lyriker des deutschen 
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Mittelalters, sondern auch der vielseitigste, indem 
er alle bis dahin gepflegten Cre biete urafasst, und 
ausserdem eine vor ihm wohl nur in vereinzelten 
Ausätzen vorhandene Gattung, das politische Zeit- 
gedicht, überhaupt erst zur vollen Entfaltung bringt. 
Seine Beziehungen zu Philipp, Otto IV und Fried- 
rich n, seine Stellung zu den grossen Fragen der 
Zeit und seine ganze Art als Mensch und als Dichter 
lassen sich aus den hier gegebenen Gedichten in 
allem Wesentlichen entnehmen. Von Friedrich II 
erhielt der wandermiide Streiter endlich ein Lehen 
und damit einen festen Wohnsitz. Seine letzten 
Gedichte fallen in die Zeit von Friedrichs Kreuzzug, 
so dass er wohl um 1230 gestorben sein wird. Nach 
einer Handschrift aus der Mitte des 14. Jahrhunderts 
soll er zu Würzburg im Kreuzgang des neuen Münsters 
seine letzte Ruhestätte gefunden und die Inschrift 
auf seinem Grabe gelautet haben: 

Pascua qui volucrum vivus, Walthere, fuisti, 
Qui flos eloquii, qui Palladis os, obiisti! 
Ergo quod aureolam probitas tua poscit habere, 
Qui legit, hie dicat „Deus istius miserere!" 

Der Du die Vögel so gut, o Walther, zu weiden 

verstandest, 
Blüte des Wohllauts einst, der Minerva Mund, Du 

entschwandest! 
Dass nun der himmlische Kranz Dir Eedlichem werde 

besciiiedeu. 
Spreche doch^ wer dies liest: „Gott gönn ihm den 

ewigen Frieden!" 
(Simrock). 



4S "NValtlier von der Vogelweidc, 



Gottfried von Strassburg 

gedenkt Walthers musikalischer Begabung im Tristan 
(V. 4794 fF.), nachdem er zuvor den Tod der „Nachti- 
gall von Hagenau" (S. Reinmar der Alte) beklagt, 
mit folgenden Worten: 

wer leitet nü die lieben schar? 
wer wiset diz gesinde? 
ich wsene, ich si wol vinde, 
diu die baniere vüeren sol: 
ir meiste rinne kan ez wol, 
diu von der Vogelweide, 
hei wie diu über heide 
mit höher stimme schellet! 
waz Wunders si gestellet! 
wie spsehe s' organieret! 
wie si ir sanc wandelieret! 
ich meine ab in dem done 
da her von Zitheröne, 
da diu gotiune Minne 
gebiutet üf und inne. 
diu ist da z' hove kamerwrin; 
diu sol ir leitserinne sin. 
diu wiset si ze wünsche wol. 
diu weiz wol, vrk si suochen soi 
der minnen melodie. 
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'o 



1. Frfihlingssehnsacht« 

Uns hat der winter geschadet über al: 
heide unde walt sint beide nü val, 
da manic stimme vil suoze inne hal. 
saehe ich die megde an der straze den bal 
werfen! so kseme nns der vögele schal. 5 

Möhte ich verslafeu des winters zit! 
wache ich die wile, so han ich sin nit, 
daz sin gewalt ist so breit nnd so wit. 
weizgot, er lät ouch dem meien den strit: 
so lise ich bluomen, da rife nü lit. 10 



2. Tokalspiel. 

Diu werlfc was gelf, r6t unde bla, 
grüen in dem walde und anderswa: 
die kleinen vögele sungen da. 
nü schriet aber diu nebelkra. 
pÜigt si iht ander varwe? ja: 5 

s'ist worden bleich und übergra. 
des rimpfet sich vil manic bra. 

Ich saz üf eime grüenen le: 
da ensprungen bluomen unde kle 
zwischen mir und eime se. 10 

der ougenweide ist da niht me. 



1,4 Das Ballspiel war dus erste Spiel wieder im 
Freien. Siehe Neidhart 3,35. 

Wolther Ton der Vosr«Iweide* 4 
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da wir schapel brächen e, 

da lit nü rife und ouch der sne. 

daz tuot den vogellinen we. 

Die toren sprechent: „snia sni!" 15 

die armen liute: „owe, owi!" 
des bin ich swser e alsam ein bli. 
der wintersorge hän ich dri: 
swaz der uut der andern si, 
der wurde ich alse schiere fri, 20 

wser' uns der suraer nähe bi. 

E danne ich lange lebte also, 
den krebz wolte ich e ezzen rö. 
sumer, mache uns aber fro! 
du ziertest anger unde 16. 25 

mit den bluomen spilte ich d6, 
min herze s webte in sunnen ho: 
daz jaget der winter in ein stro. 

Ich bin verlegen als Esaü: 
min sieht här ist mir worden rü. 30 

süezer sumer, wä bist du? 
ja saehe ich gerne veltgebu. 
e deich lange in solher drü 
beklemmet wsere, als ich bin nü, 
ich wurde e münech ze Toberlü. 35 



15 sntä sni: schnei doch, schnei! 

18 dri bezeichnet hier eine unbestimmte Zahl: 
mancherlei. 

28 stro: ins Strohlager treiben, oder in einen 
Strohhalm jagen, in die Enge treiben. 

35 Toberlü: das Cistercienserkloster Dobrilugk, 
1165 gestiftet, jetzt Stadt in der Mark Brandenburg. 
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3. Traamdeatimg. 

Do der sumer komen was, 
und die bluomeu dur daz gras 
wünneclichen Sprüngen : 
aldä die vögele sangen, 
dar kom ich gegangen 5 

an einen anger langen, 
da ein lüter brunne entspranc; 
vor dem walde was sin ganc, 
da diu nahtegale sanc. 

Bi dem brunnen stuont ein boiim: 10 

da gesach ich einen troum. 
ich was von der sunnen 
gegangen zuo dem brunnen^ 
daz diu linde msere 

mir kiielen schaten bsere. 15 

bi dem brunnen ich gesaz, 
miner swaere ich gar vergaz; 
schiere entslief ich umbe daz. 

Do bedühte mich zehant, 
wie mir dienten elliu laut, 20 

wie min sele waere 
ze himel äne s waere, 
und wie der lip solte 
gebären, swie er wolte. 
da newas mir niht ze we. 25 

got der walde's, swie'z erge: 
schoener troum enwart ni« me. 
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Gerne sliefe ich iemer da, 
wan ein nnssßligiu kra 

diu begonde sehnen. 30 

daz alle kra gedien, 
als ich in des günne! 
si nam mir michel wünne. 
von ir schrienne ich erschrac. 
wan daz da niht steines laC; 35 

so waer' ez ir suontac. 

Wan ein wnnderaltez wip 
diu getroste mir den lip. 
die begonde ich eiden. 

nü hat si mir bescheiden, 40 

waz der troum bediute. 
daz hoeret, lieben liute: 
zwene und einer daz sint dri; 
dannoch seite s' mir da bi, 
daz min düme ein vinger si. 45 



i. Im Frfihllng. 

Der rife tet den kleinen vogelen we, 
daz si niht ensungen. 
Nü horte ich s'aber wünnecliche als e, 
nü ist diu beide entsprungen. 
Da sach icli bluomen striten wider den kle, 5 
weder ir lenger wsere. 
miner frouwen seite ich disiu maere. 



8,28 u. 36 sliefe: hätte geschlafen ; w ae r e : wäre 
gewesen. 

4,6 Vergl. 5,22-24. 
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Uns hat der winter kalt und ander not 
vil getan ze leide. 

Ich wände, daz ich iemer bluomen rot 10 

ssehe an grüener heide. 
-Joch schate ez guoten liuten, woere ich tot, 
die nach fröuden rungen 
und die gerne tanzten unde sprangen. 

Versümde ich disen wünneclichen tac, 15 

so wser* ich verwäzen, 
Und wsere an fröude ein angestlicher slac; 
dennoch müese ich läzen 
AI mine fröude, der ich wilent pflac. 
got gesogen iuch alle: 20 

wünschet noch, daz mir ein heil gevalle! 



5. Maienlast. 

Muget ir schouwen, waz dem meien 
Wunders ist beschert? 
Seht an pfafFen, seht an leien, 
wie daz allez vert. 

Groz ist sin gewalt. 5 

ine weiz, obe er zouber künne: 
swar er vert in siner wünne, 
dan ist nieman alt. 

Uns wil schiere wol gelingen, 
wir suln sin gemeit, 10 



4,10 iemer: im abhängigen Satz statt n iemer. 
5,9 Bald wird es uns nach Wunsch gehen. 
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Tanzen; lachen unde singen^ 

äne dörperheit. 

W6 wer wflere unfr6? 

sit diu vogele also schone 

schallent mit ir besten dune, 15 

tuen wir euch also! 

Wol dir, meie, wie du scheidest 
allez ane haz! 

Wie wol du die boume kleidest, 
und die heide baz! 20 

Diu hat varwe me. 
„du bist kurzer, ich bin langer/* 
also stritents uf dem anger, 
bluomen unde kle. 

Roter munt, wie du dich swachest! 25 

\k din lachen sin. 

Scham dich; daz du mich an lachest 
n&ch dem schaden min. 
Ist daz wol getan? 

owe so verlorner stunde, 30 

sol von minneclichem munde 
solch unminne ergän! 

Daz mich, frouwe, an fröiden irret, 
daz ist iuwer lip. 

An iu einer ez mir wirret, 35 

nngensedic wip. 
Wa nemt ir den muot? 
ir Sit doch genäden riebe: 
tuot ir mir ungnsedeclichei 
so Sit ir niht guot. 40 



22 Vergl. 4,5-6. 
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Scheidet, frouwe, mich von sorgen, 
liebet mir die zit: 
Oder ich muoz an fröiden borgen, 
daz ir saelic sit! 

Muget ir umbe sehen? 45 

sich fröit al diu werlt gemeine: 
möhte mir von iu ein kleine 
fröidelin geschehen! 



6. Frühling und Frauen. 

So die bluomen üz dem grase dringent, 
same si lachen gegen der spunden sunnen, 
in einem meien an dem morgen fruo, 
Und diu kleinen vogellin wol singent 
in ir besten wise, die si kunnen, 5 

waz wünne mac sich da genozen zuo? 
Ez ist wol halb ein himelriche. 
suln wir sprechen, waz sich deme geliche, 
so sage ich, waz mir dicke baz 
in mlnen ougen hat getan, 10 

und teete euch noch, gesaehe ich daz. 

Swa ein edeliu sohoene frouwe reine, 
wol gekleidet unde wol gebunden, 
durch kurzewile zuo vil liuten gat, 
Hovelichen hohgemuot. uiht eine, 15 

umbe sehende ein weii under stunden, 
alsam der sunne gegen den sternen stät, — 



6,15 Die höfische Sitte verlangt, dass die vornehmen 
Frauen, wenn sie mit ihren Begleiterinnen (niht eine) 
in der Gesellschaft erscheinen, sittsame Fröhlichkeit 
zeigen und nicht zu viel umherscbauen. 
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Der meie bringe uns al sin wunder, 
waz ist da so wünnecliches under 
als ir vil miuneclicher lip? 20 

wir lazen alle bluomen stän, 
und kapfen an daz werde wip. 

Nu wol dan, weit ir die wärheit schouwen, 
gen wir zuo des meien hohgezite! 
der ist mit aller siner krefte komen. 25 

Seht an in und seht an werde frouwen, 
wederz ir daz ander überstrite; 
daz bezzer spil, ob ich daz han genommen. 
Owe der mich da welen hieze, 
deich daz eine durch daz ander lieze, 30 

wie rehte schiere ich danne kür! 
her Meie, ir müeset merze sin, 

e ich mine frouwen da verlür. 



7. Süsser Traum. 

„Nemt, frouwe, disen kränz!" 
also sprach ich z' einer wol getanen maget. 
„So zieret ir den tanz 

mit den schoenen bluomen, als ir s' üfe traget. 
Het' ich vil edele gesteine, 5 

daz müest' üf iur houbet, 
obe ir mir's geloubet. 
set mine triuwe, daz ich'z meine." 



6,29— 32 Wenn ich zwischen Maienlust und Frauen- 
liebe wählen müsste, so wäre meine Wahl bald ge- 
troffen: ich Hesse den Mai März sein; vergl. 18—22. 
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Si nam, daz ich ir bot, 
einem kinde vil gelich, daz ere hat. 10 

Ir Wangen wurden rot, 
same diu rose, da si bi der liljen stät. 
Do erschamten sich ir liebten ougen: 
doch neic si mir schone. 

daz wart mir ze 16ne: 15 

wart mir's iht mer, daz trage ich tougeu. 

Mir ist von ir geschehen, 
daz ich disen sumer allen meiden muoz 
Vast under d'ougen sehen: 

lihte wirt mir eniu: so ist mir sorgen buoz. 20 
Waz obe si get an disem tanze? 
frouwe, durch iur güete 
nicket üf die hüete! 
owe gessehe ich s' uiider kränze! 

„Ir Sit so wol getan, 25 

daz ich iu min schajjel gerne geben wil, 
So ich'z aller beste han. 
wizer unde röter bluomen weiz ich vil; 
Die Stent so verre in jener beide, 
da sie schone entspringent 30 

und diu vögele singent: 
da sule wir sie brechen beide." 

Mich dühte, daz mir nie 
lieber wurde, danne mir ze rauote was. 



21 vielleicht gar tanzt sie hier mit. Der tanz wurde 
getreten oder gegangen; der reien im Freien 
gesprungen. Vergl. S. 19,6; Neidhart 2,11; 4,11. 

23 damit man die Gesichter besser erkennen kann 
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Die bluomen vielen ie 35 

von den boumen bi uns nider an daz gras. 

seht, do muost' ich von fröuden lachen, 

do ich so wünnecliche 

M^as in troume riche. 

do tagete ez und muose ich wachen. 40 



8. Sehnsucht. 

„Swie wol der beide ir manicvaltiu varwe stät, 
so wil ich doch dem walde jehen, 
Daz er vil mere wünneclicher dinge hat: 
nocb ist dem velde baz geschehen. 
So wol dir, sumer, sus getaner arebeit! ^ 

sumer, daz ich iemer lobe dine tage, 
trdst; so troeste ouch mine klage, 
ich sage dir, waz mir wirret: 

der mir ist liep, dem bin ich leit." 

Ich mac der guoten niht vergezzen noch ensol, 10 
diu mir so vil gedanke nimet. 
Die wile ich singen wil, so vinde ich iemer wol 
ein niuwe lop, daz ir gezimet. 
Nä habe ir diz für guot (so lobe ich danue me): 
ez tuot in den ougen wol, daz man sie siht: 15 

und daz man ir vil tugende gibt, 
daz tuot wol in den oren. 

so wol ir des! so we mir, we! 

8,1 Nicht ein Zwiegespräch sondern ein sog. Wechsel: 
die Empfindungen getrennter Liebenden werden ein- 
ander gegenübergestellt. Vergl.: Kürenberg 2; Dietmar 
von Aist 3; Heinmar der Alte 5. 
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9. Das Halmorakel. 

In einen zwivellichen wän 
was ich gesezzen, und gedahte, 
Ich wolte von ir dienste gän; 
wan daz ein trost mich wider brähte. 
Trost mag ez rehte niht geheizen, owe des! 5 

ez ist vil küme ein kleinez troestelin, 
so kleine, swenne ich'z iu gesage, ir spottet min. 
doch fröut sich lützel ieman, er enwizze wes. 

Mich hat ein halm gemachet frö: 
er giht, ich sül genäde vinden. 10 

Ich maz daz selbe kleine stro, 
als ich hie vor gesach von kinden. 
Nu beeret unde merket, ob si'z denne tuo. 
„si tuot; si entuot, si tuot, si entuot, si tuet." 
swie dicke ich'z also maz, so was daz ende guot. 15 
daz troestet mich; da hoeret euch geloube zuo. 



10. Erstes Bee;egnen. 

"Wol mich der stunde, daz ich sie erkande, 
diu mir den lip und den muot hat betwungen, 
Sit deich die sinne so gar an sie wände, 



9,1 In eine verzagte Stimmung war ich versunken. 

8 lützel ieman: niemand. — er enwizze wes: 
er wisse denn weshalb. 

11 ßtro: Vermutlich wurde der Halm an dem einen 
Ende mit Daumen und Zeigefinger gefasst, dann wurden 
die gleichen Finger der undern Hand darüber gelogt, und 
so Fort, bis das Ende erreicht und damit die Entschei- 
dung gegeben war. 
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der si mich hat mit ir güete verdrungen. 
Daz ich gescheiden von ir niht enkan, 5 

daz hat ir schoene und ihr güete gemachet, 
und ir roter munt, der so lieplichen lachet. 

Ich han den muot und die sinne gewendet 
an die reinen, die lieben, die guoten. 
Daz müez' uns beiden wol werden volendet, 10 
swes ich getar an ihr hulde gemuoten. 
Swaz ich ie fröuden zer werlde gewan, 
daz hat ir schoene und ir güete gemachet, 
und ir roter munt, der so lieplichen lachet. 



11. Gewalt der Minne, 

"Wer gap dir, Minne, den gewalt, 
daz du doch so gewaltic bist? 
Du twingest beide junc und alt: 
da für kan nieman keinen list. 

Nu lobe ich got, sit diniu baut 5 

mich sulen twingen, deich so rehte hau erkant, 
wä dienest werdeclichen lit. 

da von enkume ich niemer. gnade, frou küneginne! 

la mich dir leben mine zit! 

10,5 enkan reimt auf gewan (V. 12). Solche 
auf verschiedene Strophen verteilten Reime heisst man 
Körner. 

6 — 7 Kehrreim hat auch das Liedchen 5, S. 19. 
Der Rhythmus des Liedes ist daktylisch. 

11,7 Wo Frauendienst würdig angebracht ist. 
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12. Weib oder Frau? 

Wip muoz iemer sin der wibe hohste name, 
und tiuret baz dan frouwe, als ich'z erkenne. 
Swd nü deheiuiu si, diu sich ir wipheit scliame, 
diu merke disen sanc und kiese denne. 
TJnder frouwen sint unwip, 5 

under wiben sint sie tiure. 
wibes name und wibes lip 
die sint beide vil gehiure. 
swie'z umb alle frouwen var, 

wip sint alle frouwen gar. 10 

zwivellop daz hoenet, 

als under wilen frouwe: wip dest ein name der 

s'alle kroenet. 



13. Yermäelitnis. 

Ich wil nü teilen, e ich var, 
min varnde guot und eigens vil, 
Daz iemen dürfe striten dar, 
wan den ich'z hie bescheiden wil. 



12,2 frouwe (Herrin) bezeichnet die Dame von Stand ; 
wip ist der Gattungsname, dem Dichter aber zugleich 
der Inbegi'iff aller körperlichen und geistigen Vorzüge 
des weiblichen Geschlechts, wip schliesst die unwip 
aus, die frouwen ein, ist also auch für diese ein 
Ehrenname. Indem Walther wip über frouwe stellt, 
giebt er dem Adel der Seele den Vorzug vor dem Adel 
der Geburt. 

18,2 Bewegliche Habe und Grundeigentum. 

3 lern an: im abhängigen Satz statt nieman. 
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AI min ungelücke wil ich schaffen jenen, 5 

die sich hazzes unde nides gerne wenen, 

dar zuo min unsaelikeit. 

niine swsere 

haben die lügensere; 

min un.3 innen 10 

schaffe ich den, die mit velsche minnen, 

den frouwen nach herzeliebe senendiu leit. 



14. Nieht Sanges Zeit. 

Die zwivelflere sprechent, ez si allez tot, 
ezn lebe nü nieman, der iht singe. 
Nu mugen sie doch bedenken die gemeinen not, 
wie al diu werlt mit sorgen ringe. 
Kumt sanges tac, man beeret singen unde sagen: 
man kan noch wunder. 

ich horte ein kleine vogellin daz selbe klagen — 
daz tet sich under — 
„ich singe niht, ez welle tagen." 



15. Auf Reinmars Tod. 

I. 

Owe daz wisheit unde jugent, 
des mannes schoene noch sin tugent 
niht erben sol, so ie der lip erstirbet! 



14,8 verbarg sich. 

9 ez welle: die Negation fehlt im einschränken- 
Satz. ,,£s sei denn, dass es tage.* 
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Daz mac wol klagen ein wiser man; 

der sich des schaden versinnen kann^ 5 

Reinmär, waz guoter kunst an dir verdirbet! 

Du solt von schulden iemer des geniezen, 

daz dich des tages wolte nie verdriezen, 

du'n sprseches ie den frouwen wol und guoten wibes 

siten. 
des suln sie iemer danken diner zungen. 10 

und betest nibt wan eine rede gesungen: 
„so wol dir, wip, wie reine ein nam!" — du betest 

also gestriten 
an ir lobe, daz elliu wip dir gnaden solten biten. 

IL 

Deswar, B.einmar, du riuwes mich 
michels harter danne ich dich, 
ob du lebtes und ich waeie erstorben. 
Ich wil'z bi minen triuwen sagen : 
dich selben wolt ich lützel klagen, 5 

ich klage din edelen kunst, daz s'ist verdorben. 
Du kündest al der werlte fröude meren, 
so dü'z ze guoten dingen woltes keren. 
mich riuwet din wol redender munt und din vil süezer 
daz die verdorben sint bi minen ziten. 10 [sanc, 
daz du niht eine wile mohtest biten! 
so leiste ich dir geselleschaft : min singen ist niht lanc. 
din sele müeze wol gevarn, und habe din zunge danc. 

1,12 Siebe Eeinmar 2,1. 

11,1 — 5 Mit edler OflFenheit spricht Walther davon, 
dass ihre persönlichen Beziehungen zu wünschen übrig 
gelassen; umso bedeutsamer erscheint das folgende Lod 
von Beinmars dichterischem Können. 

12 leiste = leistete. 
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16. Yerfall der höflsehen Eanst. 

Owe hovelichez singeD, 
daz dich ungefüege doene 
Solten ie ze hove verdringen! 
daz die schiere got gehoene! 
Ow^, daz din wirde also geliget, 5 

des sint alle dine friunde unfro. 
daz muoz eht so sin, nü si also: 
fro TJnfuoge, ir habt gesiget. 

Der uns fröide wider braehte, 
diu reht und gefüege waere, 10 

Hei wie wol man des gedsehte, 
swa man von im seite maere! 
Ez weer ein vil hovelicher muot, 
des ich iemer gerne wünschen soL 
frouwen unde herren zseme ez wol: 15 

owe, daz ez nieman tuet! 

Die daz rehte singen stcerent, 
der ist ungeliche mere 
Danne die ez gerne hoerent. 
des volg' ich der alten lere: 20 

Ich enwil niht werben zuo der mül, 
da der stein so riuschend* umbe gat 
und daz rat so mange unwise hat; 
merket, wer da harpfen sül! 

Die so frevellichen schallent, 25 

der muoz ich vor zome lachen, 
Daz s' in selben wol gevallent 
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mit als UDgefüegen Sachen. 

Die tuont sam die frösche in eime se, 

den ir schrien also wol behaget, 30 

daz diu nahtegal da von verzaget, 

so si gerne sunge me. 

Swer unfuoge swigen hieze, 
waz man noch von fröiden sunge I 
Und si abe den bürgen stieze, 35 

daz si da die fron niht twunge. 
Wurden ir die grozen höve benomeii, 
daz waer allez nach dem willen min. 
bien gebüren lieze ich si wol sin, 
dannen ist s* och her bekoraen. 40 



17. Neaer Lebensmut. 

)6 Friderich üz Osterriche also gewarp, 
an der sele genas und im der lip erstarp, 

fuorte er minen kranechen trit in d'erde. 
gieng ich slichent als ein pfawe, swar ich gie. 



16,39 bien = bi den. — Walther meint wohl Dich- 
ten in der Art Neidharts. 

17,2 Walthers Gönner Friedrich starb 1198 auf einer 
uzfahrt. Sein Nachfolger, Leopold VI , zeigte sich 
Ither anfangs weniger gewogen (vergl. 19,1 ff.), so 
3 er sich in der Fremde eine Unterkunft suchen 
tste. Diese fand er bei König Philipp (Vers 8). 
nit war er aus d<'m engeren Kreise seiner Heimat 
den grossen Schauplatz der deutschen Geschichte 
•eten, deren Wendungen er von da an mit seinem 
i begleitet. 

T^alther ton der Vogelweidc. 5 
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daz lioubet hanhte ich nider unz üf miniu knie; 5 

nü rihte ab ich ez üf nach vollem werde. 

Ich bin vil wol ze fiure konien, 

mich hat daz riche und ouch diu kröne an sich se- 

noraen. 
wol üf, swer tanzen welle nach der gigen! 
mir ist miner swsere buoz: 
erste wil ich eben setzen minen fuoz 
und wider in ein hohgeraüete stigen. 



18. Der Thüringer Hof. 

Der in den ören siech von ungesühte si, 
daz ist min rat, der laz den hof ze Düringen fri: 
wan kumet er dar, deswar er wirt erteeret. 
Ich han gedrungen, unz ich niht me dringen mac. 
ein schar vert üz, diu ander in, naht unde tac. 5 
gr6z wunder ist, daz iemen da gehoeret. 
Der lantgrave ist so gemuot, 
daz er mit stolzen beiden sine habe vertuot, 
der iegeslicher wol ein kempfe weere. 
mir ist sin hohiu fuore kunt: 10 

und gulte ein fuoder guotes wines tüsent pfunt^ 
da stüend doch niemer ritters becher leere. 



18,1 Wolfi-am von Eschenbach, der wie Walther das 
Treiben am Hof zu Thüringen aus eigener Anschauung 
kannte, spricht sich ganz ähnlich darüber aus (Par- 
zival 297,16-27). 

4 dringen: nach höfischer Sitte sich hinzudrängen, 
wenn fürstliche Personen in der Oeffentlichkeit sich 
zeigen. 



;> 
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19. An Leopold yon Oesterreich. 

Mir ist verspart der sselden tor: 
da steil ich als ein weise vor, 
mich hilfet niht, swaz ich dar an geklopfe. 
Wie möhte ein wunder grcezer sin? 
ez regent beidenthalben min, 
daz mir des alles niht enwirt ein tropfe. 
Des ftirsten milte üz Osterriche 
fröut dem süezen regen geliche 
beidin Hute und ouch daz laut. 
er ist ein schoene wol gezieret beide, 10 

dar abe man bluomen brichet wunder; 
und braecbe mir ein blat dar under 
sin vil milte richiu hant, 
so möhte ich loben die süezen ougenweide. 
hie bi si er an mich gemant. 15 



20. Oat, Ehre, Gottes Hald. 

Ich saz üf eime steine 
und dahte bein mit beine, 
dar üf säst* ich den ellenbogen; 
ich hete in mine band gesmogea 
daz kinne und ein min wange. 



19,1 Vergl. Anmerk. zu 17,2. 
7 Vergl. Spr. Salom. 16,15. 

20,1—5 So ist Walther abgebildet in der Wein- 
gartner (jetzt in Stuttgart) und in der Pariser Lieder- 
handschrift (jetzt in Heidelbergs 



68 Walther von der Vogelweidc. 

do dähte ich mir vil ange, 
wie man zer werlte solte leben, 
deheinen rät kond' ich gegeben, 
wie mau driu diuc erwürbe, 

der keines niht verdürbe. 10 

diu zwei sint ere und varnde guot, 
daz dicke ein ander schaden tuot; 
daz dritte ist gotes hulde, 
der zweier Überguide. 

die wolte ich gerne in einen schriu. 15 

ja leider des enmac niht sin, 
daz guot und werltlicb ere 
und gotes hulde mere 
zesamene in ein herze kernen. 

stig unde wege sint in benomen: CO 

untriuwe ist in der säze, 
gewalt vert üf der straze, 
fride unde reht sint sere wunt. 
diu driu enhabent geleites niht, diu zwei en werden 

6 gesunt. 

21. Der Wahlstreit. 

Ich horte ein wazzer diezen 
und sach die vische fliezen; 
ich sach, swaz in der werlte was, 
velt unde walt, loup, ror und gras; 
swaz kriuchet unde fliuget ^ 

und beiu zer erde hinget. 



20,20—24 Untreue und Gewalt sind gedacht als 
Wegelagerer, Friede und Recht als niedergeworfene lind 
schwer verwundete Geleitsmänner der drei Güter. 
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daz sach ich, unde sage iu daz: 

der keinez lebet äne haz. 

daz wilt und daz gewürme 

die stritent starke stürme, 10 

sam tuont die vogel under in; 

wan daz sie habent einen sin: 

si endiuhten sich ze nihte, 

si enschüefen starc gerihte. 

sie kiesent künege unde reht, 15 

sie setzen t herren unde kneht. 

so we dir, tiuschiu zunge, 

wie stet din ordenunge! 

daz nü diu niugge ir künec hat, 

imd daz din ere also zergät! 20 

bekSrH dich, bekere! 

die zirkel sint ze here, 

die armen künege dringent dich : 

Philippe setze en weisen üf, und heiz sie treten 

hinder sich. 

22 Die Fürsten sind zu übermütig. 

23 diearmenkünege sind Philipps Mitbewerber 
um die deutsche Krone. Es waren dies nacheinander 
Bernhard von Sachsen, Berthold von Zähringen, Otto 
von Poitou (Otto IV.). 

24 Philippe ist Dativ. — der weise: Der kost- 
barste Edelstein der deutschen Krone, Waise genannt, 
weil er seinesgleichen nicht hatte. Der Sage nach 
hat ihn Herzog Ernst von Schwaben aus dem Morgen- 
land mitgebracht. — Philipp war im März 1198 zum 
König gewählt worden; gekrönt wurde er am 8. Sep- 
tember 1198. Vergl. 23,11. — en = den. 
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22. Des Reiches Not. 

Ich sach mit iniuen ougen 
mann' unde wibe tougen, 
daz ich gehörte und gesach, 
swaz iemen tet, swaz iemen spra<;h, 
ze Rume horte ich liegen, 5 

und zwene künege triegen. 
da von huop sich der meiste strit, 
der ü was oder iemer sit, 
do sicli begunden zweien 

die pfaffen unde leien. 10 

daz was ein not vor aller not: 
lip unde sele lac da tot. 
die pfaflfen striten sere; 
doch wart der leien mere. 

diu swert diu leiten si dernider 15 

und griffen zuo der stole wider: 
sie bieneu; die sie wolten, 
und niuwet den sie solten. 
do störte man diu goteshüs. 

ich horte verre in einer klüs 20 

vil michel ungebaere: 



2 manne, wibe: Gen. Plur. 

6 Philipp und Friedrich IL 

15 s t ö 1 e und swert: häufig Sinnbilder der geist- 
lichen und der weltlichen Gewalt. Vergl. Reinmar von 
Zweter 1,11—12. 

IG Sie griffen wieder zu den kirchlichen Kampf- 
mitteln: Bann (V. 16) und Interdikt (V. 19). 

17 — 18 Ueber Philipp und seine Anhänger wurde 
1201 der Bann verhängt. — den sie solten: Otto 
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d& weinte ein kl6sena?re, 
er klagete gote siniu leit, 

„owe der habest ist ze junc: hilf, herre, diner 

kristenlieit." 



23. Philipp and die Krone. 

Diu kröne ist elter, dan der künec Philippes si: 
da muget ir alle schouwen wol ein wunder bi, 
wie s' ime der smit so ebene habe gemachet. 
Sin keiserlichez houbet zimt ir also wol, 
daz si ze rehte nieman guoter scheiden sol; 5 

ir dwederz da daz ander niht enswachet. 
Si liuhtent beide ein ander an, 
daz edel gesteine wider den jungen süezen man: 
die ougenweide sehent die fürsten gerne, 
swer nu des riches irre ge, 10 

der schouwe, wem der weise ob sime nacke ste: 
der stein ist aller fürsten leitesterne. 



22 der klosenaere ist der Vertreter des wahren 
Christentums. 

24 Innocenz III war 37 Jahre alt, als er 1198 den 
päpstlichen Stuhl bestieg. 

23,1 Philippes: Philippns. 

10 Otto IV war schon im Juli 1198 in Aachen 

fekrönt worden, jedoch nicht mit den wirklichen Reichs- 
leinodien; Philipp erst im Sept. 1198 zu Mainz, aber 
mit den echten, alten, worauf Wert gelegt wurde. 
11 der weise: Vergl. 21,24. 
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24. Kirchgang in Kagdebarg. 

Ez gienc; eins tages als unser herre wart gebor n 
von einer maget, die'r im ze muoter häte erkorn, 
ze Megdeburc der künec Philippes schone. 
Da gieuc eins keisers bruoder und eins keisers kint 
iü einer wat, swie doch die namen drie sint: 5 

er truGC des riches zepter und die kröne. 
Er trat vil lise, im was niht gäch: 
im sleich ein hohgeborniu küiieginne nach, 
ros' äne dorn, ein tübe sunder gallen. 
diu zuht was niener anderswä: 10 

die Düringe und die Sahsen dienten also da, 
daz ez den wisen muoste wol gevallen. 



25. Mahnung zur Freigebigkeit« 

Philippes künec, die nahe spehenden zihent dich, 
du'n sist niht dankes milte: des bedunket mich, 
wie du da mite verliesest michels mere. 



24,1 Weihnachten 1199. 

5 Philipp vereinigt ein Dreifaches in Einer Person: 
er ist selbst König, Kaiser Heinrichs VI Bruder, Kaiser 
Friedrichs I Sohn. 

7 — 8 Gemessenen, feierlichen Gang verlangt die 
Höfische Sitte. 

8 Irene, des byzantinischen Kaisers Isaak Angeln 
"^ochter, in Deutschland Maria genannt, weshalb d 
leichter ihr auch deren Beinamen giebt(V.9); vergl.59 
11 Herzog Beruhard von Sachsen, früher se 
~'iu Bewerber um die Krone, trug dem König 
^bwert vor. 
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Du möhtest gerner dankes geben tüsent pfunt, 

dan drizec tüsent äne danc. dir ist uiht kunt, 5 

wie mau mit gäbe erwirbet pris und ere. 

Denk an den muten Salatin; 

der jach, daz küneges hende dürkel .soiten sin, 

so wurden sie erforht und ouoh geminuet. 

gedenke an den von Engellant, 10 

wie tiure mau den loste durch sin* muten haut. 

ein schade ist guot, der zwene Irumen gewinnet. 



2(). Der Bannfluch. 

Her habest, ich mac wol genesen: 
wan Ich wil iu gehorsam weseu. 
wir horten iuch der kristenlieit gehieton, 
AVes wir dem keiser soiten pflegen, 
do ir im gäbet gotes segen, 
daz wir in hiezen herre und vor im knieten. 
Ouch sult ir niht vergezzen, 
ir sprächet: „swer dich segene, si 
gesegenet; swer dir fluoche, si verfluochet 



25,7 Saladins (gest. 1139) Freigebigkeit war sprich- 
wörtlich. Vergl. Leasings Nathan der Weise 1,3; V, 1. 

10 Richard Löwenherz, ein freigebiger Gönner der 
Dichter, wurde im Dez. 1192 bei der Rückkehr vom 
Kreuzzug durch Leopold V von Oesterreich, den er in 
Palästina beleidigt hatte, gefangen gesetzt und erst im 
Februar 1194 gegen ein Lösegeld von 150000 Mark 
Silber freigegeben. — Walther lebte zu jener Zeit in 
Oesterreich. 
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mit fluoche volmezzen.** 10 

durch got bedenket iuch da bi 

ob ir der pfaffen ere iht geruochet. 



27« Botschaft an den Herrn der Christenheit. 

Her keiser, ich bin fronebote 
und bringe iu boteschaft von gote. 
ir habt die erde, er hat daz himelriclie. 
Er hiez iu klagen — ir sit sin voget — 
in sines sunes lande broget 5 

diu heidonschaft iu beiden lasterliche. 
Ir muget im gerne rihten. 
sin sun der ist geheizen krist, 
er hiez iu sagen, wie er'z verschulden welle, 
— nü lat in zuo iu pfiihten — 10 

er rihte iu, da er voget ist, 
klagt ir joch über den tievel üz der helle. 

28« Der Zinsgroschen. 

Do gotes sun hien erde gie, 
do versnobten in die Juden ie: 
sam tatens eines tages mit dirre frage. 



26,12 Im Nov. 1210 hatte Innocenz III über Otto IV 
und seine Anhänger den Bann verhängt und die Unter- 
thanen des Kaisers ihrer Pflicht entbunden. Walther 
lässt nun in Erinnerung an des Papstes Segen bei der 
Krönung des Kaisers (1 Mos. 12, 3) den Bannflach auf 
Innocenz selbst zurückfallen. — Vergl. 29,4 ff. 

27,1: 1212, als Otto IV von Italien nach Deutschland 
zurückgekehrt war. Im unmittelbaren Auftrag Gk>tte8 
wird der Kaiser als Herr der Welt aufgefordert, im 
heiligen Lande Wandel zu schaffen. 

28,1 hien = hie in: hier auf. 
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Sie frageten, obe ir friez leben 
dem riebe ibt zinses solte geben. 5 

do brach er in die huote und al ir läge. 
Er iesch ein münizisön, 
er sprach „wes bilde ist hie ergraben?" 
„des keisers," sprächen dö die merksere. 
d6 riet er den unwisen, 10 

daz sie den keiser liezen haben 
sin küneges reht, und got^ swaz gotes wsere. 



29. Doppelzüngigkeit« 

Got git ze künege, swen er wil; 
dar umbe wundert mich nicht vil, 
uns leien wundert umbe der pfaffen lere. 
Si lerten uns bi kurzen tagen; 
daz wellent s'uns nü widersagen. 5 

nü tuon'z durch got und durch ir selber ere. 
Und sagen uns bi ir triuwen, 
an welher rede wir sin betrogen; 
volrecken uns die einen wol von gründe, 
die alten ode die niuwen. 10 

uns duuket, einez si gelogen: 
zwo Zungen stänt unebne in einem munde. 



28,4 Luk. 20, 20-26. 
6 in: Dat. Plur. 

29,1 Vergl. Dan. 4, 22 u. a. 
4 Vergl. 2(5,3 ff. 

6 tuen: Conj. Optat. Ebenso sagen und vol 
ecken. 
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30. Constantind Schenkung. 

Künc Constautin der gap so vil, 
als ich ez iu bescheiden wil; 
dem stuol ze Ronie: sper, kriiiz' unde kröne. 
Zehaut der engel lüte schre: 
„owe, owe, zem dritten we! 5 

e stuont diu kristenheit mit zühten schone: 
Der ist nü ein gift gevalieu, 
ir honec ist worden z'eiuer gallen. 
daz wirt der werlt her nach vil ieit." 
alle fürsten lebent nu mit ereu, 10 

wan der hoehest' ist geswachet: 
daz hat der pfafiFen wal gemachet, 
daz 81 dir; süezer got, gekleit. 
die pfaffen wellen t leien reht verkeren, 
der engel hat uns war geseit. 15 



3 Drei Werkzeuge des Leidens Christi und Sinn- 
bilder der geistlichen Macht ; Speer und Krone wurden 
aber auch als Zeichen der Verleihung weltlicher Macht 
angesehen. Vergl. ()0,20. 

4 Nach alter Ueberlieferung. 

5 Offenb. 8, 13; 9, 12. 
lö Die Reichsfürsten. 

11 Otto IV. 

12 Die Wahl Friedrichs II (Dez. 1212), den seine 
Gegner den Pfaffenkönig hiessen. 

14 Indem sie sich in weltliche Dinge, besonders 
in die Wahl des deutschen Königs einmischen. 
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31. Der Opferstock. 

aD; her Stoc, hat iuch der habest her gesendet^ 

in riebet unde uns Tiutscben ermet unde 

pfendet? 
im diu volle maze kumt ze Lateran^ 
i er einen argen list; als er e hat getan: 

uns danne, wie daz riebe ste verwarren, 5 

erfüllent aber alle pfarren. 
n' des Silbers wenic kumet ze helfe in gotes laut: 

bort zerteilet selten pfafFen hant. 
)c, ir Sit üf schaden her gesant, 

üz tiutscben liuten suocbet toerinne unde 

narren. 10 



32. Der wälsche Schrein. 

wie kristenliche nü der bähest lachet, 
er sinen Walhen seit: „ich han'z als6 ge- 
machet" : 
er da seit, des solt er niemer bau gedäht — 



Ostern 1213 ordnete Innocenz III die Aufstellung 
ferstöcken an, in welchen Beisteuern für einen 
Ig niedergelegt werden könnten. Die Schlüssel 
drei Schlössern dieser Opferstöcke sollten je 
Priester, einem Ordensgeistlichen und einem 
nvertraut werden ; über die Verwendung sollten 
eben die Sorge dafür übertragen wäre, befinden, 
üieser Bestimmungen sah Walther in diesen 
ocken nur Werkzeuge geistlicher Habsucht, 
iteran: päpstlicher Palast in Rom. 



78 Walther von der Vogelweide. 

er giht: ^ich han zwen Alman under eine kröne braht, 

daz si'z riebe siilen stoeren unde wasten. 5 

ie dar under füllen wir die kästen. 

ich hän s^an minen stoc gement; ir guot ist allez min: 

ir tiuschez silber vert in minen welschen schrin. 

ir pfaffen, ezzet hüenr und trinket win, 

und lät die tiatschen vasten." 10 



33. Heimatlos. 

„Sit willekomen, her wirt!" dem gruoze muoz ich 

swigen : 
,sit willekomeu; her gast!" so muuz ich sprechen 
oder nigen. 



32,4 zwßn Alm an: Otto IV und Friedrich II. 
Die Verwendung des welschen Ausdrucks AI man er- 
höht den Hohn. 

10 Diese Zeile haben wir uns wohl so vorgetragen 
zu denken, dass vor dem letzten Worte der begleitende 
Musiker eine kleine Triolenfigur spielte und das „vasten^ 
hühnisch nachklingen Hess. Aehnlich Veldeke 4,2. 

Welche Verbreitung und Wirkung diese Sprüche 
hatten, ersieht man aus einer Stelle in dem „wfilschen 
Gast* des Thomasin von Zirclaria (um 1215 gedichtet): 

nü wie hat sich der guote kneht 

an im gehandelt äne reht, 

der da, sprach durch sinen höhen muot, 

daz der bähest wolt mit tiuschem guot 

füllen sincn welschen schrin. 



wan er hat tüsent man betoeret, 
daz si habent überhoeret 
gotes und des bäbstes gebot. 
83,1 Vergl. Spervogel 1,11. 

2 her g. Die seinem Stande zukommende Anrede. 
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wirt und heim sind zwene nnschameliche namen: 
gast onde hereberge muoz man sich vil dicke schämen, 
noch müez ich geleben^ daz ich den gast ouch grüeze; 5 
80 daz er mir^ dem wirte, danken müeze. 
„sit hinaht hie, sit morgen dort," waz gougelfuore 

ist daz! 
^ich bin heime", od „ich wil heim", das troestet baz; 
gast unde schach kumt selten ane haz; 
n& büezet mir des gastes, daz iu got des schaches 

büeze. 10 



34« Ausfahrtsegen. 

Mit sselden müeze ich hiute uf sten, 
got herre, in diner huote gen 
und riten, swar ich in dem lande kere. 
Krist herre, laz mir werden schin 
die grozen kraft der güete din, 5 

lind pflic min wol durch diner muoter ere. 
Als ir der heilig engel pflsege 
unt din, do du in der kripfen Isege, 
junger mensch und alter got, 
demüetic vor dem esel und vor dem rinde, 10 
und doch mit sseldericher huote 
pflac din Gabriel der guote 
wol mit triuwen sunder spot: 
als pflig ouch min, daz an mir iht erwinde 
daz din vil götelich gebot. 15 



88,10 Wohl an Otto IV gerichtet, als schon Fried- 
rich II diesem Schach zu bieten begann. Vergl. 40,10. 
84,3 riten entspricht Walthers Stand. 
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35. Tegernsee. 

Man seit mir ie von Tegerse, 
wie wol daz hüs mit eren ste. 
dar kerte ich mer dan eine mile von der straze. 
Ich bin ein wunderlicher man, 
daz ich mich selben niht enkan 5 

verstau, und mich so vil an frömde liute laze. 
Ich schiltes uilit, wan got genäde uns beiden, 
ich nam da wazzer; 
also nazzer 
muost ich von des müueches tische scheiden. 10 



36. Thüringens Blume. 

Ich bin des muten lantgräven ingesinde. 
ez ist min site, daz man mich iemer bi den tiursten 

vinde. 
Die andern fürsten alle sint vil milte, iedoch 
so stseteclichen niht: er was ez e und ist ez Yioch. 



35,1 Walthers Abstecher von der Hauptstrassö seit- 
wärts nach der sonst als besonders gastfreundlich ge- 
priesenen Benediktinerabtei in Oberbayern wird, wohl 
wegen der politischen Haltung des Dichters ein ver- 
geblicher gewesen sein. 

7 schiltes niht = schilte sie niht; er thut es 
aber doch, indem er erzählt, wie er nach der Mahlzeit 
wieder gehen konnte. 

10 münech, hier geringschätzig von dem Abt 
gebraucht. 

36,1 Landgraf Hermann von Thüringen, gest. 1217. 
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D& von kan er baz danne si dermite gebaren: 5 
er enwil dekeiner lüne varen. 

swer hiure schallet und ist hin ze jare boese als e, 
des lop gnionet unde valwet so der kle. 
der Dürnge bluome schinet durch den sne: 
sumer und winter blüet sin lop als in den ersten 

jären. 10 

37« MIssganst des Gl&cks. 

Fro Sflelde teilet uinbe sich, 
und keret mir den rügge zuo. 
Da enkan si niht erbarmen ich: 
in weiz, waz ich dar umbe tuo. 
Si stet ungeme gegen mir: 5 

louf ich hin umbe, ich bin doch iemer hinder ir: 
sin ruochet mich niht an gesehen, 
ich wolte^ daz ir ougen an ir nacke stüenden: so 

müeste ez äne ir danc geschehen. 



38. Bekenntnis. 

Vil wol gelobter got, wie selten ich dich prise! 
Sit ich von dir beide wort han unde wiae, 
wie getar ich 86 gefrevein under dime riae? 
lehn tuon diu rehten werc, ichn h&n die waren minne 
ze minem ebenkristen, herre vater^ noch ze dir: 5 
8Ö holt enwart ich ir dekeinem nie sd mir» 



88,9 wort unde wise: S- Seite 13- 
5 Matth» 22, 37—40. 

Wiattwr Toa der Vo^elwetdo« 
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got vater unde sun, din geist berihte rnine sinne! 
Wie solt ich den geminnen^ der mir übele tuet? 
mir muoz der iemer lieber sin, der mir ist gaot. 
vergib mir anders mine schulde, ich wil noch haben 

den muot. 10 



39. Otto and Friedrich. 

Ich wolt hern Otten milte nach der lenge mezzen; 
do hat ich mich au der maze ein teil vergezzen: 
wser er so milte als laue, er bete tugende vil besezzen. 
Vil schiere maz ich abe den lip nach siner ere: 
do wart er vil gar ze kurz als ein verschroten werc, 5 
miltes muotes minre vil dan ein getwerc; 
und ist doch von den jaren, daz er niht enwahset mere. 
Do ich dem künege brähte dez mez, wie er üf schoz ! 
sin junger lip wart beide michel unde groz. 
nü seht, waz er noch wahse! er'st ieze übr in wol 

risen gnoz« 10 



40. An Friedrich II. 

Von Röme voget, von Pülle künec, lat iuch erbarmen, 
daz man mich bi richer kunst lat alsus armen, 
gerne wolde ich, möhte ez sin, bi eigem fiure erwarmen. 

38,8 Vergl. Freidank 121 ff. 

10 Vergieb mir im übrigen meine Sünden, bei 
der in Vers 8 — 9 ausgesprochenen Gesinnung bleibe ich. 

89,3 Otto IV war besonders hoch gewachsen; 
Friedrich war von mittlerer Gestalt, wie die Staafer 
überhaupt. 

8 künege: Friedrich IL 
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ZM wiech danne sänge von den vogellinen; 
von der beide und von den bluomen^ als ich wileut 

sanc ! 5 
swelch schoene wip mir denne gaebe ir habedanc 
der liez ich liljen unde rosen üz ir wengel schinen. 
Sus kume ich spate und rite fruo: „gast, we dir, we!** 
sd mac der wirt wol singen von dem griienen kle. 
die n6t bedenket, milter künec, daz iuwer not zerge. 10 



41. Dank an Friedrich. 

Ich hau min leben, al die werlt! ich han min leben! 
nü enfürbte ich niht den bornunc an die zeben, 
und wil alle boese berren desto minre flehen. 
Der edel künec, der milte künec bat mich beraten, 
daz ich den sumer luft und in dem winter bitze han. 5 
min' nabgebüren dunke ich verre baz getan: 
si sebont mich niht mer an in butzen wis, also si 

taten. 
Ich bin ze lange arm gewesen an minen danc. 
ich was so volle scbeltens, daz min ätem stanc: 
daz h4t der künec gemacbet reine und dar zuo minen 

sanc. 10 



40.8 Vergl. Spervogel 1, I u. II, und Walther 33, 
welcher Spruch auch eine ganz ähnliche Schlusswen- 
duDg hat. 

41.9 Bezieht sich auf die Scbeltlieder auf boeso 
d. h. karge Herren. 
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43. Deatschland fiber alles. 

Ir sult sprechen willekomen: 
der iu msere bringet; daz bin ich. 
AUez daz ir habt vernomen, 
daz ist gar ein wint: nü fraget mich. 
Ich will aber miete: 

wirt min Ion iht guot, 5 

ich sage iu vil lihte, daz iu sanfte tuot. 
seht; waz man mir eren biete. 

Ich wil tiuschen frouwen sagen 
solhiu msere, daz sie deste baz 10 

AI der werlte suln behagen: 
äne groze miete tuon ich daz. 
Waz wold' ich ze lone? 
sie sint mir ze her: 

so bin ich gefiiege, und bite sie nihtes mer, 15 
wan daz sie mich grüezen schone. 

Ich hän lande vil gesehen 
unde nam der besten gerne war: 
Übel müeze mir geschehen, 

künde ich ie min herze bringen dar, 20 

Daz im wol gevallen 
wolde fremeder site. 

nu waz hülfe mich, ob ich unrehte strite? 
tiuschiu zuht gat vor in allen. 



42. „Das erste Lied in deutscher Zunge zum Preise 
des grossen Vaterlandes* (Wilmanns). 
23 etwas Unrichtiges verföchte. 
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Von der Elbe uiiz an den Bin 25 

und her wider uuz an Ungerlant 
Mugen wol die besten sin^ 
die ich in der werlte han erkant. 
Kan ich rehte schouwen 

guot geläz und lip^ 30 

sem mir got^ so swüere ich wol, daz hie diu wip 
bezzer sint danne ander frouwen. 

Tiusche man sint wol gezogen^ 
rehte als enge! sint diu wip getan. 
Swer sie schiltet, der'st betrogen: 35 

ich enkan sin anders niht verstau. 
Tugent und reiue minne; 
swer die suochen wil; 

der sol komen in unser laut: da ist wünne vil. 
lange müeze ich leben dar innel 40 



i> 



43. Falsche Gesichter. 

Got weiz wol, min lop wser' iemer hovestaite, 
da man eteswenne hovelichen taete 
mit gebaerde, mit gewisser rede, mit der ta^te. 
Mir griulet, so mich lachent an die lechelaere, 
den diu zunge honeget und daz herze gallen hat. 
friundes lachen sol sin aue missctat^ 
luter als der äbentrot, der kündet liebiu mserc. 

42,35 — 36 Der ist verblendet, anders könnte ich 
mir es nicht erMären. 

48,3 — 4 tffite: Völlige lautliche Uebereinstimmun 
der beiden Reimwörter: sog. rührender Heim. 

5 Vergl. Freidank 133 f. 



ir 
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Nu tuo mir lachelicLe^ od lache ab anderswä. 
swes munt mich triegen wil^ der habe sin lachen d&: 
von dem naem' ich ein wärez nein für zwei geloge- 

niu j&. 10 

44. Die Untreuen. 

Sit got ein rehter rihter heizet an den buochen, 
daz er solt üz siner milte des geruochen, 
daz er die gar getriuwen üz den valschen hieze 

suochen ! 
Joch Mieine ich hie; si werdent dort vil gar gesundert. 
doch soehe icli an ir eteslichen gerne ein schänden 

mal. 5 

der sich mir windet üz der hant reht als ein äl, 
owe daz got niht zornecliclien sere an deme wundert! 
Swer sant mir var von hüs, der var euch mit mir 

hein. 
des mannes muot sol veste wesen als ein stein, 
üf triuwe sieht und eben als ein vil wol gemähter 

zein. 10 

45. Gat geht Tor Ehre. 

Ich h&n gemerket von der Seine unz an die Maore, 
von dem Pfade unz an die Traben erkenne ich al ir 

fuore: 
diu meiste menege enruochet, wie si erwirbet gaoi. 
sol ichz also gewinnen, so ganc slafen, hövescher 
muot. 

44,1 an den buochen =^ in der Bibe*. 
4 hie: auf Erden. 
10 Vergl. G0,27. 
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guot was ie genseme, iedoch so gie diu ere 5 

vor dem guote; nu ist daz guot so here, 
daz ez.gewalteclichen vor ir zuo den frouwen gat, 
mit den fürsten zuo den künegen an ir rat. 
ßo we dir, guot, wie roemisch riche stät! 
du enbist nilit guot, du habest dich an die schände 

ein teil ze sere. 10 



46. Kelchtam and Armat. 

Swelch man wirt ane muot ze rieh, 
wil er ze sere striuzen sich 
üf sine richeit, so wirt er ze here. 
ze rieh und z'arm diu leschent beide sere 
an sumelichen liuten rehten muot. 5 

swä übric richeit zühte slucket 
und übric armuot sinne zucket, 
da dunket mich enwederz guot. 



47. Ausgleich. 

Waz Wunders in der werlte vert! 
wie manic gäbe uns ist beschert 
von dem, der uns üz nihte hat gemachet! 
Dem einen git er schoenen sin, 
dem andern guot unt den gewin, 
daz er sich mit sin selbes guote swachet. 
Armen man mit guoten sinnen 



45,10 Wortspiel mit guot. Vergl, Freidank 99 f. 
46,1 äne muot: ohne die rechte Gesinnung. 
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sol man für den riehen minnen, 

ob er eren niht engert. 

ja enist ez niht wan gotes hulde und ere, 10 

dar nach diu werlt so sere vihtet: 

swer sich ze guote also yerpflihtet; 

daz er der beider wirt entwert, 

dem habe ouch hie noch dort niht lones mere, 

wan si eht guotes hie gewert. 15 



48. Die goldene Mitte. 

June man, in swelher aht du bist, 
ich wil dich leren einen list: 
dii la dir niht ze we sin nach dem guote: 
L4 dir'z ouch niht z'unmsere sin; 
und Yolges dii der lere min, 5 

so wis gewis, ez frumt dir an dem muote. 
Die rede wil ich dir baz bescheiden, 
und last dii dir'z ze sSre leiden, 
zergät ez, so ist diu fröude tot: 
wilt aber du daz guot ze sere minnen, 10 

du mäht Verliesen s^le und ere. 
da von so volge miner lere, 
leg' üf die wäge ein rehtez 16t, 
und wig ouch dar mit allen dinen sinnen, 
als ez diu mäze uns ie gebot. 15 



47,10 Vergl. 20,13. 

15 Er habe seinen Lohn dahin. 

48,3 Vergl. Freidank 95—98. 
11 Vergl. Matth. 16,26. 
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49. Freche Jagend. 

Wer zieret na der eren sal? 
der jungen ritter zuht ist smal: 
80 pflegent die knehte gar unhövescher dinge 
Mit Worten und mit werken ouch. 
äwer zühte hat, der ist ir gouch. 5 

nemt war, wie gar unfuoge für sich dringe! 
Hie vor do berte man die jungen, 
die da pflägen frecher zangen; 
nü ist ez ir werdekeit: 

sie schallent unde scheltent reine frouwen. 10 
wo ir hinten unde ir hären, 
die niht kunnen fro gebaren 
Bunder wibe herzeleit! 

da mac man sünde bi der schände schouwen, 
die maneger üf sich selben leit. 15 



50. Salomos Lehre. 

Die veter hänt ir kint erzogen, 
dar an si bede sint betrogen: 
si brechent dicke Salomones lere. 
Der sprichet, swer den besmen spar, 
daz der den sun versüme gar; 
des sint die ungebatten gar an ere. 



49,11 Stäupen und Abschneiden des Haares waren 
swei äusserst entehrende Strafen. 

60,4—5 Spr. Sal. 13, 24. Vergl. Sir. 30, 1—2. 
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nie vor do was diu werlt so schopiic, 

nü ist si worden also hoBne, 

des enwas niht wilent e: 

die jungen hänt die alten so verdrungen. 10 

nü spottet alse dar der alten! 

ez wirt iu selben noch behalten. 

beitet, unz iuwer jugent zerge: 

swaz ir nü tuot, daz rechent iuwer jungen. 

daz weiz ich wol, und weiz noch nie. 



61. Jagendlehren. 

Nieman kan mit gerten 
kindes zuht beherten: 
den man z'eren bringen mac, 
dem ist ein wort als ein slac. 
Dem ist ein wort als ein slac^ 5 

den man z'eren bringen mac; 
kiudes zuht beherten 
nieman kan mit gerten. 

Hüetet iuwer zungen: 
daz zimt wol den jungen. 10 

stöz den rigel für die tür, 
lä kein boe^ie wort dar für. 
La kein boese wort dar für, 
stoz den rigel für die tür: 
daz zimt wol den jungen. 15 

hüetet iuwer zungen. 



51. Die Form dieser Strophen ist die des Palindroms 
(= Hürklaufs). 

4 Vergl. Spr. Sal. 17, 10. Freidank 145 f. 
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Hüetet iuwer ougen 
offenbare und tougen, 
lät sie guote site spehen 
und die boesen übersehen. 20 

Und die boesen übersehen 
l&t sie, guote site spehen. 
offenbare und tougen 
hüetet iuwer ougen. 

Hüetet iuwer oren 25 

oder ir sit toren. 
l&t ir boesiu wort dar in, 
daz guneret iu den sin. 
Daz guneret iu den sin, 
lat ir boesiu wort dar in^ SO 

oder ir sit toren. 
liüetet iuwer oren. 

Hüetet wol der drier 
leider alze frier. 

zungeU; ougen^ oren sint 35 

dicke schalchaft, z'eren bliut. 
Dicke sclialchaft, z'eren hl int 
Zungen, ougen, oren sint. 
leider alze frier 
hüetet wol der drier. 40 
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52. Selbstbeherrschanisr. 

"Wer sieht den lewen? wer sieht den risen? 
wer überwindet jenen und disen? 
daz tuot jener, der sich selber twinget 
und alliu siniu lit in Imote bringet 
üz der wilde in stseter zühte habe, 
geliheniu zulit und schäme vor gesten 
mugen wol eine wile erglesten: 
der schin nimt drate üf und abe. 



53. Freandschaft über Terwandtschaft. 

Man hochgemac, an friunden kranc, 
daz ist ein swacher habedanc: 
baz gehilfet friuntschaft ane sippe. 
lä einen sin geborn von küneges rippe, 
er enhabe friunt, waz hilfet daz? 
magschaft ist ein selbwahsen ere, 
80 muoz man friunt verdienen sere. 
mäc hilfet wol, friunt verre baz. 



54. Mannes Lob. 

An wibe lobe stet wol, daz man sie heize schoene: 
manne stet ez übel, ez ist ze.wich und ofte hoene. 
Küene und milte, und daz er da zuo staete si, 

52. Vergl. Herders Placidus: „Tapfer ist der Löwen- 
sieger, Tapfer ist der Weltbezwinger, Tapfrer, wer sieh 
selbst bezwang.^ — Schiller, Kampf mit dem Drachen. 

58. Vergl. Spr. Sal. 18,24. 
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86 ist vi] gar gelobet: den zwein stet wol daz dritte bi. 
Wil'z iu niht versmahen, so wil ich'z iucli leren, 5 
wie wir loben suln und niht uneren. 
ir müezet in die liute sehen, weit ir erkennen wol: 
nieman uzen nach der varwe loben sol. 
vil manic more ist innen tugende vol: 
wß wie wiz der herze sint, der sie wil umbe 10 

keren ! 



55. Am Lebensabend. 

Ir reinen wip, ir werden man, 
ez stet also^ daz man mir muoz 
^r nnde minneclichen gruoz 
noch volleclicher bieten an. 

Des habet ir von schulden groezer reht dan e: 5 
weit ir vernemen, ich sage iu wes. 
wol vierzec jar hab ich gesungen oder me 
von minnen und als iemen sol. 
Do was ich's mit den andern geil: 
nu enwirt mir's niht, ez wirt iu gar, 10 

min minnesanc der diene iu dar, 
und iuwer hulde si min teil. 



64,7 in hat den Ton; Gegensatz zu uzen. 

55« In diesem Gedicht steht der Abgesang zwischen 
den beiden Stollen. Die beiden Hälften des Abgesangs 
sind je durch sog. Pausen eingefasst. Siehe Einl. S. 13. 

5 Dazu seid ihr jetzt von Rechts wegen (v. seh.) 
noch mehr verpflichtet (gr. reht) als früher. 
8 und zwar wie es sich gebührt. 
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Lät mich an eime stabe gän 
und werben umbe werdekeit 

mit unverzageter arebeit, 15 

als ich von kinde habe getan: 

So bin ich doch^ swie nider ich si, der werden ein, 
genuoc in miner maze ho. 

daz müet die nideren. ob mich daz iht swache? nein, 
die biderben hant mich deste baz. 20 

Diu wernde wirde diust so guot, 
daz man ir'z hoehste lop sol geben, 
ez'n wart nie lobelicher leben, 
swer so dem ende rehte tuot. 



56. Irdisches Glfick. 

Ich bin einer, der nie halben tac 
mit ganzen fröuden hat vertriben. 
Swaz ich fröuden ie da her gepflac, 
der bin ich eine hie beliben. 
Nieman kan hie fröude vinden, si zerge 
sam der liebten bluomen schin: 
da von sol daz herze min 
niht senen nach valschen fröuden me. 



55,13 a.e. Stabe wie ein Greis, aber auch wie die 
niederen Spielleute zu Fuss und nicht zu Pferd wie 
ein Ritter. 

19 nideren geht hier auf die Gesinnung. 

56,3—4 Was ich an Freuden hatte, die haben mick 
verlassen. Vergl. Freidank 159 f. 

5 si zerge = si'n zerg^: welche nicht verg^enge. 
8 valsche irdische, vergängliche. 
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57. Gleichheit Tor Gott. 

Swer ane vorhte, herre got, 
wil sprechen diniu zehen gebot, 
und brichet diu, daz ist niht rehtiu minne. 
Dich heizet vater maueger vil: 
swer min ze bruoder niht euwil, 5 

der spricht diu starken wort üz krankem sinne. 
"Wir wahsen üz gelichem dinge: 
spise frumet uns, diu wirt ringe, 
80 si durch den munt gevert. 
wer kan den herren von dem knehte scheiden, 10 
swa er ir gebeine blozez fünde, 
het er ir joch lebender künde, 
s6 gewürme daz fleisch verzert? 
im dienent kristen, Juden unde beiden, 
der eJliu lebenden wunder nert. 15 



58. Abschied von der Welt. 

Fro Werlt, ir sult dem wirte sagen, 
daz ich im gar vergolten habe: 
Min groziu gülte ist abe geslagen, 
daz er mich von dem brieve schabe. 
Swer ime iht sol, der mac wol sorg(»Ti. 5 

Ä ich im lange schuldic waere, ich wolle e z'eiueni 

Juden borgen. 

67. Vergl. 1. Joh. 2,4-5; 4,20. Matth. 22,37-40. 

68,1 wirte: Dem Teufel als Inhaber eines Wirts- 
baoses, in welchem die Frau Welt mit ihren Freuden 
die Menschen an sich lockt. 
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er swiget unz an einen tac: 
so wil er danne ein wette hau, 
so jener niht vergelten mac. 



„"Walther, du zürnest ane not: 10 

du solt bi mir beliben hie. 
(iedenke, weich dir eren bot, 
waz ich dir dines willen lie, 
Als du mich dicke sere bsete. 

mir was vil inneclichen leit, daz du daz ie so selten 

tsete. 15 

bedenke dich, din leben ist guot; 
so du mir rehte widersageat, 

BÖ wirst du niemer wol gemuot." 

Fro "Werlt, ich hän ze vil gesogen^ 
ich wil entwonen, des ist zit. 20 

Din zart hat mich vil nach betrogen, 
wand' er vil süezer fröiden git. 
Do ich dich gesach reht under ougen^ 
do was din schouwen wünnen rieh, des muoz ich 

jehen al sunder lougen: 
doch was der schänden alse vil, 25 

do ich din binden wart gewar, 

daz ich dich iemer schelten wil. 



14 so oft du mich batest. 

26 die Frau Welt ist vorn lieblich anzusehen; aber 
ihr Rücken ist in Fäulnis und wimmelt von Schlangen 
und Kröten, und Flammen züngeln daran empor. So 
ist sie dargestellt an den Thüren der Münster zu Worms 
und Basel. 
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„Sit ich dich niht erwenden mac, 
86 tuo doch ein diac, des ich ger: 
Gedenke an manegen liehten tac 30 

und sich doch ander wilen her, 
Niuwau so dich der zit betrage." 
daz tsete ich wunderlichen gerne, wan deich fürhte 

diue läge; 
Tor der sich nieman kan bewarn, 
got gebe iu, frouwe, guote aaht: 35 

ich wU ze herberge varn. 



69. Aas dem Lelch. 

Die erste Hälfte feiert das Wunder der Menschwerdung 

Christi. 
Zweiter Hauptteil. 

"Wie mac des iemer werden rät, 
der nmbe sine missetät 
niht herzolicher riuwe hat? 
Sit got enheine sünde lät, 

Die niht geriuwent z*aller stunt 5 

hin abe unz M des herzen grünt? 
dem wisen ist daz allez kunt, 
daz niemer sMe wirt gesunt, 
diu mit der Sünden swert ist wunt, 
8i*n habe von gründe heiles funt. 10 

Nu ist uns riuwe tiure: 
sie sende uns got ze stiure 
bi stnem minnefiure. 
•in geist der vil gehiure 



18 minnefiur = Liebesflamme: der heilige Geist. 

Walther tod der Vogelweide. 7 
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Der kan wol herteu herzen geben 15 

wäre riuwe und lihtez leben: 
da wider 3olte niemen streben. 

Swa er die riuwe gerne weiz, 
da machet er die riuwe heiz: 

ein wildez herze er also zamt^ 20 

daz ez sich aller sünden schämt. 

Nu sende uns, vater unde sun, den rehten geiat 

her abe, 
daz er mit siner süezen fiuhte ein dürrez herze erlabe, 
unkristenlicher dinge ist al diu kristenheit so voL 
swa Kristentuom ze siechhüs lit^ da tuet man im 

niht wol. 25 

In dürstet sere nach der lere 
als er von Rome was gewon: 
der im die schancte und in da trancte 
als e, da wurde er varnde von. 

Swaz im da leides ie gewar, 30 

daz kam von simonie gar, 
und ist er da so friunde bar, 
daz er*n getar 

liiht sinen schaden gerüegen. 

kristentuom und kristenheit, 35 

der disiu zwei zcsamne sneit; 



23 Psalm 143, G. 
26 i n = den Kristentuom. 
28 d e r = wenn einer. 

31 simonie : Handel mit geistlichen Aemtem, nach 
Ap. Gesch. 8, 18 ff. 

35 Die Christen heissen, sollten auch wahre Christen 
sein. 

36 der = Gott. — Dem Bild liegt die Sitte za 
Grund, die Gewänder halb und halb aus zwei ver- 
dcbiedenfarbigen Stoffen zusammenzusetzen. 
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geliche lanc, geliche Lreit^ 

liep unde ieit, 

der wolte ouch, daz wir trüegen 

In Kriste kristenlichez leben. 40 

Bit er uns hat uf ein gegeben, 
b6 suln wir uns niht scheiden. 
B welch kristen kristentuomes gibt 
an Worten und an werken niht; 
der ist wol halp ein beiden. 45 

nü ist uns ir beider not: 
daz eine ist an daz ander tot: 
nü stiure uns got an beiden^ 

IJnd gebe uns rat, 
Bit er uns hat 50 

siu hantgetät 
geheizen offenbare. 
nt senfte unS; frouwe, sinen zorn, 
barmherzic muoter üz erkorn, 

da frier r6se sunder dorn, 55 

dd. sunneyarwiu klare. 

Dich lobet der hohen engel schar! 
doch brahten sie din lop nie dar, 
daz ez volendet wurde gar, 

Swa ez ie wurde gesungen 60 

in stimmen oder von zungen 
öz allen ordenungen 



38 Absoi. Acc. liep geht aaf die Segnungen, 1 e i t 
auf die Prüfungen, welche dem wahren Christen zu 
Teil werden. 

47 Jak. 2, 17 und 26. 

51 sin hantgetät: Nom. bei heizen. 

55 frier — sunder: Pleonasmus. 

61 von Engeln oder von Menschen. 
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ze himel und üf der erde, 
des mane wir dich vil werde, 

Wir biten umb unser sünde dich, 6& 

daz du uns sist gensediclich^ 

So daz din bete erklinge 
vor der barmunge urspringe: 
80 han wir des gedinge, 
diu schulde werde ringe, 70 

Da mite wir s^re sin beladen, 
hilf unS; daz wir si abe gebaden 

Mit staete wernder riuwe 
umb unser missetat; 
die äne got und ane dich nieman ze gebenne hat. Ib 



60. Kreuzlied. 

Allererst lebe ich mir werde, 
Bit min sündic ouge siht 
Daz here laut und ouch die erde 
der man vil der eren gibt. 
Mir^st geschehen, des ich ie bat: 5 

ich bin komen an die stat, 
da got menni:chlichen trat. 

Schoeniu laut rieh unde h^re, 
swaz ich der noch han gesehen^ 
So bist du'z ir aller ere. 10 

waz ist Wunders hie geschehen! 



69,72 Vergl. Freidank 9—14. 
60« Ein Chorlied für Pilger; auf den Rreozzag von 
1228 gedichtet. 
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Daz ein maget ein kint gebar 
liere übr aller engel schar, 
was daz niht ein wunder gar? 



Hie liez er sich reine toufen, 15 

daz der mensche reine si. 
Do liez er sich hie verkoufen, 
daz wir eigen wurden fri. 
Anders wseren wir verlorn, 
wol dir, sper, kriuz unde dorn! 20 

we dir, beiden! deist dir zorn. 

Hinnen fuor der sun zer helle 
von dem grabe, da'r inne lac. 
Des was ie der vater geselle, 
und der geist, den nieman mac 25 

Sunder scheiden: est al ein, 
sieht und ebener danne ein zein, 
als er Abrahame erschein. 

Do er den tievel do geschande, 
daz nie keiser baz gestreit, 30 

Do fuor er her wider ze lande. 
d6 huob sich der Juden leit, 
Daz er berre ir huote brach. 



20 Vergl. 30,3. 

27 Vergl. 44,10. 

28 Bezieht sich auf 1 Mos. 18, wo von 3 Männero 
'ochen wird, als Gott Abraham erscheint, was als 

weis für die Dreieinigkeit angesehen wird. 
83 herre: als Herr. — huote: die Bewachung 
ies Grabes. 
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und man in sit lebendic sach, 

den ir hant sluoc unde stach. 35 

In diz lant hat er gesprochen 
einen angeslichen tac, 
Da diu witwe wirt gerochen 
und der weise klagen mac 
Und der arme den gewalt, 40 

der da wirt mit ime gestalt. 
wol im dort, der hie vergalt! 

Kristen, Juden und die heiden 
jehent, daz diz ir erbe si: 
Got müez ez ze rehte scheiden 45 

durch die sine namen dri. 
AI diu werlt diu stritet her: 
wir sin an der rehten ger^ 
reht ist, daz er uns gewer. 



61. Mahnung zur Kreuzfahrt. 

Owe wir miiezegen liute, wie sin wir versezzen 
zwischen zwein fröiden uider an die jämmerlichen stat ! 
Aller arebeite beten wir vergezzen, 
dd uns der kurze dumer sin gesinde wesen bat. 
Der br&hte uns varnde bluomen unde blat: 5 

d6 trouc uns der kurze vogelsanc. 
wol im der le nach staeten fröiden ranc! 



35 sluoc unde stach: als Plusquamperf. zn 
fassen. 

36 diz lant: das Thal Josaphat, die Stätte de* 
jüngsten Gerichts nach Joel 3, 6 ff. 
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Owe der wise, die wir mit den grillen suugeu, 
dt wir uns solten warnen gegen des kalten winters zit ! 
Daz wir vil tumben mit der ämeizen niiit ruiigen^ 10 
diu nü vil werdecliche bi ir arebeiten lit! 
Daz was ie der werlte meiste strit, 
tören schulten le der wisen rat. 
wan siht wol dort, wer hie gelogen hat« 

Owe, waz ereu sich ellendet tiuschen landen! 15 
witz' unde manheit, dar zuo silber und daz golt, 
Swer diu beidiu tiät^ belibet der mit schänden, 
wie den vergät des himeleschen keisers solt! 
Dem sint die engel noch die frouwen holt; 
armman zuo der werlte und wider got, 20 

wie der fürhten mac ir beider spot! 

Owe, ez kumt ein wint, daz wizzet sicherliche, 
da von wir hoeren beide singen unde sagen: 
Der 8ol mit grimme ervaren alliu künicriche; 
daz hoere ich wallaere unde pilgerine klagen. 25 

Boume, turne ligent vor im zerslagen, 
starken liuten wset er^z lioubet abe. 
uü 8uln wir Hieben hin ze gotes grabe. 

10 Spr. Sal. G, 6—8. 

17 belibet: in der Heimat, statt den Kreuzzug 
mitzumachen. 

20 vor Gott und Welt. 

22 Der Sturm ist eines der Vorzeichen des nahe 
geglaubten Weltendes und Gerichtstages. Da das Ge- 
didit wahrscheinlich im Winter 1227/28 entstanden ist, 
FO nimmt Walther wohl auch Bezug auf den grossen 
Stnrm im Dezember 1227. 



104 Walther von der Vogelweide, 



63. Elegie. 

Owe war sint vers wunden alliu miniu jar! 
ist mir min leben getroumet, oder ist ez war? 
daz ich ie wände, daz iht wsere, was daz iht? 
dar nach hän ich gesläfen und enweiz es niht. 
nü bin ich erwachet, und ist mir unbekant^ 5 

daz mir hie vor was kündic als min ander hant. 
liut' unde laut, da ich von kinde bin erzogen, 
die sint mir fremde worden, reht' als ez si gelogen, 
die mine gespilen wären, die sint traege und alt. 
vereitet ist daz velt, verhouwen ist der walt: 10 
wan daz daz wazzer fliuzet, als ez wilent flöz, 
für war ich wände min Unglücke wurde groz. 
mich grüezet maneger träge, der mich bekande e wol. 
diu werlt ist allenthalben ungenäden vol. 
als ich gedenke an manegen wünneclichen tac, 15 
die mir sint enp fallen gar als in daz mer ein slac, 
iemer mere, owe! 

Owe wie jsemerliche junge liute tuont! 
den uuvll riuwecliche ir gemüete stuont, 
die kunnen nü wan sorgen: owe wie tuont sie so? 20 
swar ich zer werlte köre, da ist nieman fro. 
tan/eu unde singen zergät mit sorgen gar: 
nie kristenman gesach so jsemerliche jär. 
nü merket, wie den frouwen ir gebende stät; 
die stolzen ritter tragent dörpelliche wät. 25 

13 Vergl. Spervogel 6,5. 



Walther von der Vogelweidc. 105 

uns sint unsanfte brieve her von Rome komen, 
uns ist ßfloubet trüren und fröude gar benomen. 
daz müet mich inneclichen (wir lebten ie vil wol), 
daz ich nü für min lachen weinen kiesen sol. 
die wilden vogel die betrüebet unser klage: 30 

waz Wunders ist, ob ich da von vil gar verzage? 
waz spriche ich tumber man durch niinen b(jesen zorn? 
swer dirre wünne volget, der hat jene dort verloru. 
iemer mere, owe! 

Owe wie uns mit süezen dingen ist vergei)on! 35 

ich sihe die gallen mitten in dem lionege swcben. 

diu AV^erlt ist uzen schoene, wiz, griien' unde rot, 

und innan swarzer varwe, vinster sam der tot. 

swen si nü habe verleitet, der schouwe sinen trost: 

er wirt mit swacher buoze grozer süude erlost. 40 

dar an gedenket, ritter! ez ist iuwer dinc; 

ir traget die liebten heline und manogen herten rinc, 

dar ZUG die vesten schilte und diu gewillten swert. 

wolte got, war' ich der sigenünfte wert! 

so wolte ich notic man verdienen riclion solt. 45 

joch meine icli niht die huoben noch der lierren golt: 

ich wolte sa»lden kröne ewecliclien tragen: 

<lie mühte ein soldona^re mit sime sper bojagen. 

luöht^ ich die lieben n*ise gevaren über se, 

so wolte ich deiiue singen „wol", und n iemer 50 

nieraer mere „owe!" [iiirre ,,<>^^'t^*'S 

26 Die Nachricht von dein im Sopt. 12*27 über 
Friedrich II verhängten Bann, Vergl. Heinniar von 
Zweter 1,1 ff. 

80 Die Vögel drnussen teilen unsern Kummer und ver- 
Ftummen. Das Gedicht, eines der letzten und schönsten 
WaltlierSi ißt danach im Winter 1227—28 ontstanden- 

48 Beim Kitterschlag wurden die Schwerter geweih< 



Neidhart von Reuental. 

Lebte in der ersten Hälfte des 13. Jahrhundert« 
in Bayern^ wo er ein kleines Lehen besass; nach 
dessen Verlust fand er in Oesterreich eine zweite 
Heimat. Er ist der bedeutendste und originellste 
Dichter nach Walther und hat durch kunstmässige 
Ausgestaltung des alten volksmässigen Tanzliedes die 
sog. „höfische Dorfpoesie" geschaffen. Seine Lieder, 
welche einen unerschöpflichen Reichtum an Formen 
ausf weisen, zerfallen ihrer Mehrzahl nach in 2 Gruppen : 
Sommerlieder und Winterlieder. Der Eingang der 
Sommerlieder oder Reihen, in welchen sounige 
Heiterkeit und überschäumende Lebensfreude ihren 
Ausdruck finden, ist stets ein Jahrzeitbild, worauf 
die Vorbereitungen zum Tanz und Spiel unter der 
Dorflinde geschildert werden, meist in Gesprächen 
von Gespielinnen untereinander oder zwischen Mutter 
und Tochter. Die Strophen dieser Sommerlieder zeigen 
mit wenigen Ausnahmen nicht das in der höfischen 
Lyrik sonst allgemein befolgte Gesetz der Dreiteilig- 
keit. Auch die Winterlieder, welche mehr in 
des Dichters spätere Zeit fallen, eröffnet ein Natur- 
bild, eine AVinterklage. An diese schliessen sicli 
öfters einige höfische Minnestrophen ; dann folgt die 
Einladung zum Tanz in der Stube eines Bauern. 
Die Schilderung der Vorgänge bei diesen Winter* 
Unterhaltungen gibt Neidhart Anlass, die Hoffahrt 
und XJeppigkeit, die Streitsucht und Tölpelhaftigkeit 
der Bauern aufs schärfste zu züchtigen. 



Neidhart von Reuental. 101 



1. Maienlnst. 

Der walt stuont aller grise 
vor sne und ouch vor ise. 
der' st in liehter varwe gar. 
nemt sin war, 

stolziu kint, & 

reiet da die bluomen sint. 

Uf manegem grüenem rise 
horte ich süeze wise 
singen kleiniu vogelin. 
bluoraen schin 10 

ich da vant. 
beide hat ir lieht gewant. 

Ich bin holt dem meien. 
dar inne sach ich reien 
min liep in der linden schat. i& 

manic blat 
ir dk wac 
für den sunnenheizen tnc. 



2. Zaui Reihen! 

Der meie der ist riebe: 
■ fiieret sicherliche 
SD walt an siner hende. 

» ist nü niuwes loubes vol : der winder hat ein 

ende. 



108 Neidhart von Reuental. 

„Ich fröwe mich gegen der heide^ 5 

4er liehten ou gen weide, 
«diu uns beginnet nähen," 

:s6 sprach ein wolgetäniu magt^ „die wil ich sohdne 

enpfähen« 

Muoter, lät^z äne melde, 
ja wil ich komen ze velde 10 

und wil den reien springen. 

Ja ist ez lanc, daz ich die kint niht niuwes h6rte 

singen. 

Den ich iu wil nennen, 
4en muget ir wol erkennen. 

ze dem so wil ich gahen. 15 

<er ist genant von Riuwental; den wil ich umbevahen. 

Es gruonet an den esten^ 
daz alles möhten bresten 

<üe boume zuo der erden. 20 

nü wizzet, liebiu muoter min, ich volge dem knaben 

werden. 

Liebiu muoter here, 
nach mir so klaget er sere. 
ßol ich im des niht danken? 

^r spricht, daz ich diu schoenest si von Beiem unz 

in Franken.* 



3. Zum Ballspiel! 

„Nu ist der küele winder gar zergangen; 
diu naht ist kurz, der tac beginnet langen; 



n S. Walther 7,21 



Neidhart von Eeuental. 109^ 

Eich hebet ein wunneclichiu zit^ 

diu al der werlde vreude git; 

baz gesungen nie die vögele e noch sit. fp 

Komen ist uns ein liehtiu ougenweide: 
man siht der rosen wunder üf der heidu; 
die bluomen dringent durch daz gras, 
wie schone ein wise getouwet was, 
da mir min geselle z'einem kränze las! 

Der walt hat siner grise gar vergezzen; 
der meie ist üf ein grüenez zwi gesezzeu; 
er hat gewunnen loubes vil. 
bint dir balde, trütgespil: 
dxL weist wol, daz ich mit einem ritter wil.^^ 1& 

Daz gehorte der mägde muoter tougen. 
81 sprach „ behalte hinne vür diu lougen. 
din wankelmuot ist offenbar, 
wint ein hüetel um din har. 
du muost an die dinen wat, wilt an die schar. ** 2(> 

^Muoter min, wer gap iu daz ze lehen, 
daz ich iuch miner wsete solde vlehen? 
dern gespunnet ir nie vadem. 
lazet ruowen solhen kradem. 
wa nü slüzzel? sliuz üf balde mir daz gadem." 2^ 

Diu wat diu was in einem schrine versperret» 
daz wart bi einem staffel üf gezerret, 
diu alte ir leider nie gesach. 
dö daz kint ir kisten brach, 
do gesweic ir zunge, daz si niht ensprach. 30 



ilO Neidhart von Eeuental. 

Dar uz nam si daz röckel also balde. 
daz was gelegen in maneger kleinen valde. 
ir gürtel was ein rieme smal. 
in des haut von Riuweiital 
varf diu stolze maget ir gickelvehen baL 35 



4« Wintertanz in der Bauernstube. 

E.ümet üz die schämel und die stüele! 
lieiz die schrägen 
vürder tragen! 

Iiiute sul wir tauzens werden müeder, 
Werfet üf die st üben, so ist ez küele, 5 

<iaz der wint 
iin diu kint 

«anfte waeje durch diu übermüeder. 
-So die voretanzer danne swigen, 
so sult ir alle siu gebeten^ 10 

claz wir treten 
aber eiu hovetänzel nach der gigen* 

Los üz! ich hoBr* in der stuben tanzen. 
junge man, 

tuot iuch dan. 15 

da ist der dorfwibe ein michel triinne. 
Da gesach man michel ridewanzen. 
zwene gigen: 
do si swigen, 
daz was geiler geteliuge wüune; 20 



:)5 Vcrgl. Walther 1,4-5. 
11 S. Walther 7,21. 



Neidhart von Reuental. 111 

Seht, do wart ze zeche vor gesungeu. 

durch diu veoster gie der galm. 

Adelhalm 

tanzet aiwau zwischen zweien jungen. 

# 

Gesaht ir ie geburen so gemeiten, 25 

ftls er ist? 
wizze Krist; 

er ist ai ze vorderst anme reien. 
Einen vezzel zweier hende breiten 
hat sin swert. 30 

liarte wert 

dünket er sich siner niuwen treien: 
Diu'st von kJeinen vier und zweinzic tuochen; 
die erraei gSnt im üf die haut, 
sin gewant 35 

sol man an eim oeden kragen suochen. 



Ulrich von Liechtenstein, 

Aus eiuem angesehenen Geschlecht der Steier- 
mark. In dem 1255 vollendeten „Frauendienst", der 
ersten Selbstbiogi-aphie in unserer Litteratur, erzählt 
er die abenteuerreiche Geschichte seines Minnewerbens 
unter Einflechtung seiner Lieder nach der Zeit ihres 
Entstehens. 

1. Süsses Hoffen. 

In dem waide süeze doene 
singent kleiniu vogelin. 
An der beide bluomen schoene 
blüejent gegen des meien schin. 
Also blüet min h6her muot 5 

mit gedanken gegen ir güete, 
diu mir riebet min gemüete, 
sam der troum den armen tuot. 

Sie vil süeze, valsches ane, 
vri vor allem wandel gar, 10 

Laze mich in liebem w4ne, 
die wil ez niht baz envar: 
Daz diu vreude lange wer, 
daz ich weinens iht erwache, 
daz ich gegen dem tröste lache, 15 

des ich von ir hulden ger. 



12 var: geben kann. 



Ulrich von Liechtenstein. Jl3 

Wünschen unde wol gedenken 
dest diu meiste vreude min. 
Des sol mir ir trost niht wenkeu, 
sie geläze mich ir sin 20 

Mit den beiden nähen bi; 
so daz sie mit willen gunnc 
mir von ir so werder wunne, 
daz sie sselic immer si. 

Saelic meie^ du aleinc 25 

troestest al die weldu gar. 
Du und al diu werlt gemeine 
vreut mich min dann umb ein har. 
Wie raöht ir mir vreude geben 
äne die vil lieben guoten? 30 

von der sol icli trostes muoten, 
wan ir trostes muoz ich leben. 



2. Treue Liebe. 

In dem luftesüezen meien, 
so der walt gekleidet stät, 
86 siht man sich schone zweien 
allez, daz iht liebes hat, 
Und ist mit ein ander vro. 5 

daz ist reht, diu zit wil so. 

Swä sich liep ze liebe zweiet, 
hoben muot diu liebe git; 
In der beider herzen moiet 



29 möht = mühtet. 

Wftltfaer Toa der Vogelweide. S 



114 Reinmar von Zweter. 

ez mit vreuden alle zit. 10 

Trurens wil diu liebe niht, 
swa man liep bi liebe siht. 

Swa zwei liep ein ander meinent 
herze nlicben äne wanc^^ 
Und sich beidiu so vereinent, 15 

daz ir liebe ist ane kranc, 
Diu hat got zesamne geben 
üf ein wunneclichez leben. 



Reinmar von Zweter. 

Aus einem rheinischen E.ittergeschlecht , ver- 
brachte seine Jugend am Wiener Hofe und stand 
später im Dienst König Wenzels I von Böhmen. 
Zuletzt führte er das unstäte Wanderleben eines 
Fahrenden und Gehrenden; gestorben nach der Mitte 
des 13. Jahrhunderts. Neben dem politischen Sprach, 
in weichem er Walthers bedeutendster Schüler ist^ 
und Sprüchen persönlichen, ethischen und religiösen 
Inhalts finden wir bei ihm auch die in der Folge- 
zeit so beliebten Gattungen der Fabel, der Parabel, 
des Rätsels und des Lügenmärchens. 



Beinmar von Zweter. 115 



1. Unrechter Bann. 

Swer bannen wil unt bannen sol, 
der hüete; daz sin ban 

iht si vleischliches zornes vol: 
fiwa vleischlich zorn in banne steckt, 

dazn ist niht rehter gotes ban. 5 

Swes ban mit gote ist unt in gote, 
-der wirbet wol nach gote 

als ein gesanter gotes böte; 
swer des bannes niht 

envürhtet, der ist niht ein wiser man. 10 
Swer under stole vluochet, schiltet, bennet, 
unt under helme roubet unde brennet, 
•der wil mit beiden swerten striten. 
ouac daz geschehen in gotes namen, 
:sö darf sich Sente Peter schämen, 15 

^az er des niht enphlac bi sinen ziten. 



Die hier gegebenen Sprüche sind alle in dem 

Fraun-Ehrenton aogefasst, so geheissen weil 
XU r in demselben eine Reihe von Sprüchen zum 
ireibo der „Frau Ehre** gedichtet hat. 

3 Vergl. Freidank 25—28. 

11 — 12 Während der gebannte Friedrich II (vergl. 
iTalther 62,26) auf dem Kreuzzug war, suchte Gregor IX 
ie deutschen Fürsten zum Abfall vom Kaiser zu be- 
egen und überzog im Januar 1229 auch Friedrichs 
Qteritaiienische Erblande mit Krieg, wobei die päpst- 
chen Schlüsselsoldaten die fürchterlichsten Grreuel 
srübten. 



116 Reinmar von Zweier, 



2. Terfall. 

Turnieren was e ritterlich 
nü ist ez rinderlich, 

toblich; tütreis, mordes ricli, 
mortmezzer nnt mortkolbe, 

gesliffen aks gar üf des mannes tot« S 

Sus ist der tumei nü gestalt: 
des werdent schoener frouwen 

ir ougen rot, ir herze kalt, 
swan si ir lieben man 

dk weiz in mortlicher not. 10 

D6 man turnierens phlac durch ritters lere, 
durch hohen muot, durch hübescheit unt durch ere,. 
do hete man umb eine decke 
ungerne erwürget guoten man: 

swer daz nü tuot und daz wol kan, 1^ 

der dunket sich ze velde gar ein recke« 



3. LügenmärcheD. 

Ich quam geriten in ein lant 
üf einer bläweu gense, 

da ich aventiure vant: 
ein krä mit einem habche 

diu viengen vil der swine in einer bach. ^ 



2,13 decke: kostbare Satteldecke. 



Reinmar von Zweier. Ii7 

T^in hase zwene winde zoch^ 
oin ber jagt einen valken, 

den vienc er in den lüften hoch, 
«chachzabel spielten muggen, 

zwo meisen einen tum ich müren sach. 10 
Da saz ein hirz unt span vil kleine siden; 
da huote ein wolf der lember in den widen; 
•ein krebze vlouc mit einer tüben 
ae wette, ein phunt err an gewan; 
<dri groze risen erbeiz ein han. 15 

ist daz war, so naet ein esel hüben. 



4. Rätsel. 

Ein sneller wol gevierter wagen 
der gät üf zwelef schibeu 

und hat lange her getragen 
3sw6 unt vünfzic vrouwen, 

die sint dar üf gesetzet nach ir zal. 
Der wagen nimmer stille stät, 
«in orden z'allen ziten 

snelle loufet unde gat, 
uz holze uiht gehouweu, 

ern ist ze kurz, ze lanc, ze breit, ze smal. 10 
Den wagen ziehent siben ros, sint wize, 
«nt ander siben swarz mit staetem vlize. 
wer ist, der mir den wagen betiutet? 
■dem gebe Got jar äne leit! 

der wagen ist iu vor geseit: 15 

der louft, unz im sin meister daz verbiutet. 



3,14 err = er ir. 



Freidank* 

Den Namen „Freidanks Bescheidenheit*^ 
(d. i. Einsicht, Verständnis, Lebensklugheit) führt 
eine in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts ent* 
standene und bis ins 16. Jahrhundert vielgelesene 
Sammlung von Spruchweisheit in kurzen Keimpaaren. 
Der Verfasser ist unbekannt; er war vermutlich ein 
Fahrender aus Südwestdeutschland. 



Got dienen ane wanc, 
deist aller wisheit anevanc. 

Swer die sele wil bewam, 
der muoz sich selben lazen vam. 

Der werlde dro unde ir zom 5 

ist hin ze gote gar verlorn, 
man muoz im flehen unde biten, 
er fürhtet niemens unsiten. 

So wazzer hin ze berge gat, 
so mac des sünders werden rat: 10 

ich mein, so'z fliuzet tougen 
vom herzen zuo den ougen. 
diz wazzer hat vil lisen fluz, 
und hoert got durch der himele duz. 



1 Spr. Sal. 9,10: Ps. 111,10. 
14 und relativ := welchen. 



Freidank. 119 

Nieman doch gevelschen mac 15 

gotes wort und liehten tac. 

Ezn bat nieman eigenschaft 
niuwan got mit siner kraft: 
Jip, sele, ere unde guot 
deist allez lehen, swie man tiiot. 20 

Nieman ist unreine 
wan von Sünden eine. 

Swie dicke gote wirt gelogen, 
er ist doch iemer unbetrogen. 

Der ban der hat krefte niht, 25 

der durch vientschaft geschiht; 
der dem glouben schaden tuot, 
der ban wirdet niemer guot. 

Sunne, mäne, sternen schin: 
waz mac gelich dem wunder sin ? 30 

Der werlde ist nü vil maneger wert, 
des got ze trüte niht engert. 

Man lobt nach tode manegen man, 
der lop zer werlde nie gewan. 

Swann ich der boesen hulde han, 35 

so han ich etewaz missetan. 

Swer verdient der toren haz, 
der gevelt den wisen deste baz. 



25—28 Vergl. Reinmar von Zwcter 1,1—5. 



120 Freidank. 

Swer toreu welle stillen, 
der rede nach ir willen. 40 

Wir gevallen alle uns selben wol, 
des ist daz lant gar tören vol. 

Swer warnet, daz er wise si, 
dem wont ein tore nahe bi. 

Swie dicke ein tore in spiegel siht; 45 
er kennet doch sin selbes niht. 

Maneger wsent erkennen mich, 
der selbe nie erkande sich. 

So toreht kumt mir nieman zuo, 
ern waene, daz er'z beste tuo. 50 

Der tore sere minnet, 
swaz er mit not gewinnet, 
und swaz er sanfte möhte hän, . 
daz lat er lihte hine gan. 



ö' 



Swer in dem sacke koufet 55 

und sich mit tören roufet 
und borget ungewisser diet, 
der singet dicke klageliet. 

Swer niht wol gereden kan, 
der swige und si ein wise man. 60 

Kumt ein ohse in fremediu lant, 
er wirt doch für ein rint erkant. 



55 — 58 Vergl. Spervogel 7. 



Freidank. 121 

Sich budet diu kra mit allem fliz 
und wirt durch daz doch niemer wiz. 

Ez duuket manegeu tumben man 65 

diu kunst diu beste, die er kan. 

So übele nieman ist getan, 
ern habe doch zer schoene wan. 

Ich schilte daz an manegem man, 
deich selbe niht vermiden kan. 70 

Got hat den wisen sorge gegeben, 
da bi den toren senfte leben. 

Die wisen manegez irret, 
daz toren lützel wirret. 

Swie grozen schätz der tore vant, 75 
der was des wisen sä zehant. 

Wser' aller liute sin gelich, 
so'n waere nieman arm noch rieh. 

Armin höchvart ist ein spot, 
riebe demuot minnet got. bO 

Höchvart twinget kurzen man, 
daz er muoz üf den zehen gän. 

Der richtuom ist von soelden niht, 
da von nieman guot geschiht. 

Zer werlde mac niht süezers sin 85 

dan ein wort, daz heizet min. 

Die ane sunnen müezen sin, 
den wsere endanke des mänen schin. 



122 Freidank. 

Ich waene, daz iht bettes si^ 
da'n si ein bcEsiu veder bi. 90 

Vil manic schoeniu bluome stät, 
diu doch vil bitter wurzel hat. 

Maneger lobt ein fremedez swert, 
het er'z da heime, ez waere unwert. 

Man sol nach guote werben, 95 

als nieman müge ersterben, 
und sol ez dan ze rehte geben, 
als nieman sül ein wochen leben. 

Daz guot mac wol heizen guot, 
da man mite rehte tuot. 100 

Diu milte niht von herzen gät, 
Bwer nach gäbe riuwe hat. 

Dem kargen herzeleit geschiht, 
£0 er geben muoz od geben siht: 
so ist des muten herzeleit, 105 

ßwenne er ieman iht verseit. 

Nit tuot nieman herzeleit 
wan im selben, der in treit. 

Manec mau groze arebeit 
unbetwungen sanfte treit, 110 

diu in diuhte swsere, 
ob ers betwungen wsere. 



95—98 Vergl. Walther 48,3 flf. 
99 f. Vergl. Walther 45,10. 



Freidank. 12S 

Gewisse friunt, versuochtiu swert 
diu sint ze noBten goldes wert. 

"Wol im, der vii friunde hat; l\b 

we im, des trost gar an in stat. 

Swer herzeleit muoz eine tragen, 
der mac wol von noeten sagen. 

Nieman also rehte tuot, 
daz ez alle Hute dunke guot. 120 

Swer übel wider übel tuot, 
daz ist menneschlicher muot; 
swer guot wider übel tuot, 
daz ist gotelicher muot; 
swer übel wider guot tuot, 125 

daz ist tiuvelicher muot. 

leb misse valle mauegem man, 
der mir euch niht gevallen kau. 

Swie man ze walde rüefet, 
daz selbe er wider güefet: 130 

ein minne d' andern suochet, 
ein fluoch dem andern fluochet. 

Ich horte ie süezer rede genuoc, 
diu eiter in dem zagel truoc. 

Daz wirste lit, daz iemen treit, 135 

daz ist diu zunge, so man seit. 



121 Vergl. Waltber 38,8. 
133 Vergl. Walther 43,5. 



124 Freidank. 

Swer hazzet den, der rehte tuot, 
des sin endunket mich niht guot. 

Swä man ein untriuwe begat, 
da ist ouch ander missetat. 140 

Daz mac wol sin ein heilic zit, 
so der wolf den schafen fride git. 

Ez trinkent tüsent e den tot, 
e einer stürbe in durstes not. 

Die jugent nieman mac gezamen, 145 
sin welle sich dann selbe schämen. 

Swer zwene wege welle gan, 
der muoz lauge scheukel hau. 

Der bluomen nseme nieman war, 
wfleren s' alle gelich gevar. 150 

Der sumer würde unmoere, 
ob er z' allen ziteu woere. 

Mich dühte vert vil manegez guot, 
daz liiure beswseret minen muot. 

Dm kerze lieht den liuten birt, 155 

iinz daz si selbe z'ascheu wirt. 

Wir wünschen alters alle tage, 
so^z dau kumt, so ist ez niht wau klage. 

Ssvrtz wir noch fröuden hau gesehen, 
daz ist uns als ein troum goscheheu. 160 

141 f. Jes. 11,6. Vergl. Sporvogel 4. 
145 f. Vergl. Walther 51,1—4. • 



Freidank. 125 

"\Vä sint si nü, der Rome e was? 
in ir palasen wehset gras, 
da nenien die fürsten bilde bi, 
wie steete ir lop nach tode si. 

Sus sprechent die da sint begraben 16^ 
beide zen alten und zen knaben: 
„daz ir da sit, daz wären wir, 
daz wir nü sin, daz werdet ir." 

Hiute liep, morne leit, 
daist der werlde unstsetekeit. 170 
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IL intet'J,, zur Vei'stärkung 
an Ausrufe angehängt, 
doch: neinä,bekerä,sniä. 

■ab adv,, ab, weg. 

:äbentr6t stm., Abendrot, 

nber, ab adv,, abermals, 
wiederum, dagegen, 

Sifterrhiwe stf. ,zu späte Reue. 

ahi, Ausruf: hei, 

aht stf.f Stand, 

aks stf,, Axt, 

al (aller, elliu, allez) all, 
ganz, jeder, 

al häufig zur Verstärkung 
vorgesetzt: al da allda, 
dort, 

4ild oder, 

■allenthalben aufaUenSeiten. 

allererst jetzt erst, erst 
recht; von alr^rste zuerst. 

alles gänzlich; immerfort. 

allez durchaus, immer, 

Almän stm.. Deutschet'. 

■alsam ganz wie; wie wenn. 

iilso, alse, als adv. u. conj.: 
ebenso, so; toie; wenn, wie 
toenn, ah ob; sehr; alse 
dar immerzu, imtnerhin. 

^Usas auf di^e Weise, so. 



ämeize swf., Ameise, 
ander ander ; vor etwas zur 

Vergleichung Angeführ' 

tem pleonastisch : als min 

a. hant wie meine Hand, 
anders anders, sonst, im 

übrigen, 
anderswä anderswo, 
äne, an ohne, ausser, aus^ 

genommen; mit voran» 

gehendem gen,: frei van* 
anehanc stm., die morgen» 

an den Pflanzen hängende 

Feuchtigkeit, 
anevanc stm., Anfang, 
ange adv., sorgfältig. 
anger stm., Rasenplatz, 
angesiht stf.. Anschauen; 

Anblick, 
angestlich, angeslich anget» 

voll, schrecklich, 
aenic mit gen,: berauht» 
anme = an deme. 
arebeit stf., Anstrengung, 

Mühe, Mühsal. 
armen sw., arm sein, 
armman stm., Unglücklicher* 
armüete stf. Armut, 
äventiure stf., ungewöhn» 
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UeA«, merkwürdige Be- 
gAmheit. 

bdbeet «fm., Papst. 
bftch atmf., Bach. 
balde alebalrl, sogleich, 

schnell. 
Saniere elf-, Banner. 
'btinaeu^-jiTiden Bann tliHH. 
1jant st»., Bi-nd, Fessel. 
"bar mit gen. enibliissi von, 
bnre cMg. priet. von bern. 
l>anniiiige stf., Erbarmen. 
baz adv., hesser, mehr, 

bedpnkeo vnregelm., über- 
legen ; mit acc. sorgen für. 

tiediuten mt., bedeuten. 

bedoolien vnregelni., 
unpers. mit gen. : lie- 
dlinJcen. 

leguiide, begonde prcet. zu 
beginnen. 

lleliageD sii'., gefallen. 

bebaUeD st., festhalten, auf- 
lieiBahren vorbehalten, 

teherCen flir., erzwingen. 

beide, h6de, netttr. beidiu 
fieüJe; b, — andesonolil — 
ab auch. 

1>eidentbalbeii atif beiden 

beiten tie., warten, 
beiz priet. ron btsen. 
bejagen «it., erjagen, er- 



bekennen ste., lenneK. 

bekeren Jtc., «»rtiiAren, ofi- 
vieniiett; bek.eii1»»'*Writ- 

bekleniniensi''., vinhleni men. 
bekameo et., komtnen, 
beliben et., bleiben. 
beneinen sl., nehmen, teeg- 

nehmen. 
bennet 3.präa. von bannen. 



bereit bereitwiliig. 
bergen St., verbergen. 
berihtea 3Ui.,zuredil%Bei»en, 

Iriehreri. 



bern st., tragen, hervor- 

klingen. 
bescheiden St., auseinander- 

beschern sir., bescheren, zn- 

besclicenen stc, verherr- 
lichen. 

beseme suim., Besen, Rute. 

beiliczen st., einschliessem. 

bestSn unrtgelm., argreif en. 

besunder besonders, einzeln. 

beswseren bw., bekümmern, 
betrüben. 

bete stf., Bitte. 

betiuten sw,, ausdeuten. 



Wörterverieichni 



betragen sie., unpers. mit 
gen.: zuviel, ISKtig icerden 

betwingen st., hezuiingm; 
mit gen. : zwingen :u. 

bevähen unregelm. . um- 
fangen. 

bevor, bevoTD vor, mrher. 

bewam sie. , beicuhren, 
schützen. 

befinden at., umwinden. 

bt bei, an; durch, mit. 

bi derbe tüchtig. 

bien prart. ton bftnnen. 

bieten st,, darbieten. 

binden st., das gebende 
an fegen. 

birt 3. präs. von bern hei-' 
torbringen. 

Liten et., mit dat.: für 
einen bitten. 

biten st., warten. 

btzen sl; beiiae». 

bia, gen. blilwes, biiiii. 

bli stn., Blei. 

bliclicb glämenä. 

blöz mlblätat. 

blUejen nr., blühe». 

Uuome SKM., Hhii«e. 

boBBe »chlseht; niiilrip; gei- 
zig; feig. 

boiim still., Baum. 

brä stf.. Braae. 

breitea st., bi-eehen, hcratett. 



\n\s^:^Tiastm.,Preig,Ruhin 
brogeD SIC,, trotzen, sich 

ilbermätig benehmen. 
bruone ewm., Quelle. 
bfl, gen.b\i\yea,siin.,Acker- 



'■ <ht. ( 









buoch stn.. Buch. 

bnOE slni., BeesKtung; mir 

ist b. mit gen.: ivh bia 

ledig e. D. 
biioze stf.. Busse, 
burc stf., Burg. 
butze sirm., Schreckgestalt. 

da da, dort; wn; da von 
rfaj ■ II m ; d ar u mbe darSber; 
dar uoder unterdesaeH. 

dahte pra-l. von decken. , 

dfthte j"'""'- '-'<"> denken. .. 

dane stm.. Dank; dankes 
freiKinig,gei-n;iina,%a\i.- 
dev d. uidei- WiUen. 

danne, dennc, dan damir 
alsdann ; nach comp. : als. 

dannen , dane , dan von 
ilannen, hinweg; ton da. 

dannocli, dennoch überdie». 

dur dnilhin ; Kohin, 

darben etc., mit gen.: ent- 
behre». 



Wörterve 

deliein, dekein, kein irgend 

deich =" daz ich. 
deist =" daz ist. 
deiz = daz ez, ^ daz daz. 
der auch: wenn einer. 
der = dftz er. 
dermiCe damit. 
des dailialb; meshotb. 
dest = daz ist. 
deste desto. 

deawftr = d.iz ist war fä' - 
tmlir, tcahrkoftig. 

dicke oft. 

diech ^ die ich. 

diet stf., Volk, Leute. 

dienest, dn'nslB("in .hknsl. 

diezen »t., rauteken. 

dinc »tn., Sacite. 

dirre dirset: 

diust := diu ist. 

dÄ da, flavtfh, darauf; als. 

dolo SIC., dulden. 

dön gtm., Ton, Melodie, Lied. 

doenen stc, lütten. 

dorfwip Bfn., i3(7!H!ri'n. 

(ISrpcIlich bSuriach. 

dörperheit gif., häiti-i-incheji 

Benehmen und Wesen, 

Eoheit. 
dräue preH, von dringen, 
driete adj. , dr&te adr., 

schnell, 
dri, tteutr. driu drei. 
drizec dräasig. 

WUlher Ton dar Togelweiil«. 



drö *(/".. Drohen. 

drü, diüt-h si/"., iia/fe, J^onp- 

döhte prcet. ton dunlten. 
dfime eiriii., Dminien. 
dünken itai-egelm. (prtFt. 

dähtc , conj. diiihte), 

dänkfn. 
diir, diiii'li durch; iccgen, 

um — iritt-m. 
Düiinc Tltllringm: 
durkcl durchlSehert. 
duz atm., Sihaff. 



6 adv., frühei; einst; conj. 

ebene gleichmSssig, gerade, 

glatt, pasiend. 
ebenkriston etni., Mitchiisf, 

mrhster. 
ebt, et, et nur, eben, doch, 

nun einmal. 
eid en SIC-, eidlich verpflichten . 
eigen eigen; leibeigen. 
eigen stii., cigenscbnft stf., 

freies Kigentum (Gegen- 

eats: lehen). 

eine adf., allein. 
eiter stn., Gift. 
ei sehen st., heischen, ver- 
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eilenden sw., sicli 
Fremde gehen. 



enliei-ji sl., entbehren. 

ciiilaiikc, mir iiit e. ick bin 
flankbar für,:: iifrifden m it 

ende *(«., Enil'', Ziel. 

euer, niiii jener, jene. 

cngosllii'li StigHigend, 

cnheiii kein. 

cnpfähcii vnrrgehH., em- 
pfangen, annehmen, leilt' 
kommen heilten. 

eapf allen st., entfallen. 

«atspnngoagt.,entnpi-in</eri, 
hei ■eoraprieseeti . 

enhveru JW., ii4.ft gen. etwas 
nidii gewähren, neraagen. 









onweäev ixiner von beiden. 
cuzwei entiwei. 
orai'geii sie., geiiig werden. 
crbaiiticn »w,, zum Erbar- 

ciboiz prait, von erblzen 

to/b'-ia^en. 
«i'beii Sil:, sieli vererben, 

forii-rben. 
«'■i-o «//■, (hättf\g >„i.j, mre, 

"'ilf GeiiinniiHff, Anstand; 

Hiihm, Aiimhen, 



ergän unregelm., ausgehen 

auMScIilagen. 
erglesteo sie., ergänzen. 
ergraben»/., eingraiieii,gra 

erkennen sie., kennen, er 
kennen, k-ennen lei-nen. 

ei'ticaen st., (prtFt. erkös 
ausersehen, erwählen. 

erlaben sw., ei-quicken. 

erleit prwt. von crliden 
erleiden, ertragen. 

erliutern aiv., glänzend ma 

ermen aw., arm machen. 
ern ^ er ne. 
ernenden aw., sich wagen. 
ernern sw., gesund machen 

erretten. 
6r8cbeinpj'*(.ioner8chinei 

«f., ei-seheinen. 
crBchreckAU st. auffahren 
firste ade, zuerst, jetct ernl 
ertoeren sie, zum Thoret 

machen, von Sinnen brin 

gen. 
ervarn at., durchfahren. 
ervinden st., irfuhini, 
erfiirbten sw., (pari, er 

forbt) füvcbten. 
er wenden sie., nbivenden 

abbringen von etwas. 
oriv erben st., ennerben. 
orwern sw., abwehren, hin 
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arwinilen St., gich<Awetiden, 
aufhören, ablassen. 



t. s. V. 

gilch eilig. 

g&hen SIC., eilen, 

galm stm.. Schall; Lärm. 

galle »Ulf., Galle. 

gan profs. ron fjunnen- 

gäin, efio vnregdm., gehen; 
prat. gip impcy ganc. 

ganc stm., Lauf 

gans rf/^ ("fff"- si^f ise) öan». 

gar, garwQ orfr., gänzlich, 
ganz und gar. 

gast stm., Fremder. 

ge- steht oft sVf Verstärk- 
ung undzuf Beteichnung 
der Ya-gangenheit pöc 
2titu)6rtem hes. ror dem 
iMf.naekllUfsztifviSrterB. 

geb&ren sc., sich ben^men. 

gebierde stf., Gebärde; Be- 
nehmen. 

gebe stf., Gabe. 

gebende stn., KopfpuU der 
Frauai. 

gebiBten st., gebieten, be- 
fehlen. 

gebuDden mit einem ge- 
bende genchmückt. 



gebore SHim., Bauer. 
gedien St., gedeihen, sieh 
entieickeln. 

gedinge siciiisln., Hoffnung. 

gef- s. gev- 

gefcpn, gf in i'rirp, mit dat., 

gegen, in Bezug auf, 

gegenüber. 
gehfiben sie, re/l.: sich be- 

gehiure lieblieh, hold. 
geil froh, lustig; itppig. 
geistlichen tpii: ein Geist- 

gekleit ^= gfkinget. 

geMz stiHn., Benehmen; <?*■ 
slaU. Aussehen. 

geleben sio., leben, erleben. 

geleite stn., Geleil, Schutt. 

gelf glänzend, 

gelich gleich; geltche ade., 
gleichmäaaig, entsprecJiend. 

geliep stmf,, Geliebttr, Ge- 
liebte. 

gelihen pari, txm lihen. 

gelonbe swm., Glaube. 

gelouben sib., reß. mit gen. 



gelten st., zur Vergeltung 

geben; eintragen. 
gelücke sin., GlOck. 

getnsch stm., Ruhe. 
gemeine allgemein, gemeiii' 

gemeit froh; stattlich, 
gemcllich Iwstig. 
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gemiton pari, von iniden. 

geraüete stn.y Stimmung, 
Gesinnung, 

gemuot gesinrity gestimmt, 

genäde stf,, Gnade, Huld, 
Gunst, Güte; in der An- 
rede: seid gnädig; uf g. 
im festen Vertrauen. 

genäden sw., gnädig sein, 

genagen st., benagen, 

genaeme angenehm, beliebt. 

genesen st., am Leben er- 
halten werden, gerettet 
werden, heil davon kom- 
men, 

genieten fiit'., mit gen,: sich 
erfreuen an, den Sinn auf 
etwas richten, 

genöz, gnoz stm., Genosse; 
mit gen.: einem gleich, 

genozon sw., gleichstellen, 

ger stf., Begehren. 

gern sw., mit gen.: begehren, 
streben nach. 

gerne gern, bereitwillig ; 
gerner licbm'. 

gertü stswf., Rute. 
geruochen sw., mit gen.: 
bedacht sein auf. 

gescliiht stfn., Ereignis, 
geseit = gcsagot. 
geselle swm., Gefährte, 
Freund, Geliebter, 

gcspll uwmf., Spiclgmosse. 
geötalt {pari, von stellen), 
ifßSßha/fefi; verübt. 



gesteinc stn., Schmuck ron 
Edelsteinen, 

getan (part. von tuon^ be- 
schaffen; wol g. schon, 
übel g. hässlich, 

getelinc stm., Bauern' 
bursche. 

getwerc stn., Zwerg, 

gevallen stv., gefallen, zu- 
fallen. 

gevar farbig. 

gevidere stn., Gefieder. 

gevieret viereckig. 

gefüege artig, wohlei^zogen; 
schicklich, 

gewalt stm,, Gewalt, Gewalt' 
thä'tigkeit. 

gewalteclichen adv,, 
mächtig, 

gewar prcet., s, werren. 

gewinnen st, , hekomtnen; 
an g. abgewinnen, 

gewis gewiss, sicher, zuver- 
lässig, 

gewon gewohnt, 

gezalt zuerkannt, 

gickelvech buntscheckig, 

gie prcet, von gau. 

gigen prcet, von gigen st,, 
geigen, 

gige swf., Geige. 

giht 3. präs, von jelien. 

gist, git = gibest, gibet 

gift stf., Gift, 

glesten stv, glänzen, 
\ gauoc prcet, von genagen. 
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gotinne »tf., GÖllin. 

gouch Btm., Thor, Xarr. 

gotiffplfuore stf., Gaitkrl- 
lebm, iinslirl incliseltiflicie 
eine» Gauklers Spiel. 

groin pra'l. t-i)ii grinen die 
Zahne flrUvheti, Inut-rn,. 

greif prxt. von grifeu grei- 

grlUe iirmf., Grille. 
griae stf., graue Tnrbe. 
griiikii *rr. xinpcra.yiaiien. 
groBzIicli gross. 
gTDonen am., grünen. 
güete stf. Glile, Gnade; 

trefflirhkeil. 
giietlieh Jirrrlith. 
gQpfen im., rufen, schreien. 
guldin golden. 
giilte *'/■., Schuld. 
gunSren stc., neriinehren. 
gunnen unregelin., mit dat. 

vnd gen.gSnnen, wünschiti. 
guot gilt; für g. hän ror- 

litb nehmen. 



habcfa stni., Habicht. 
habe stf., Hube; Hafen. 
faabcdanc stm.. Dank, Lob. 
haben «IC., haben, halten. 
bSke atein., Haken, Angel- 

haft »tm., Fessel; Ualt. 



klingen, tihien. 
han SU- in., Hahn. 
handle pra-t. von licnli^n. 
hantgelftt stf., Geschöpf. 

Haar; umbe ein 



)i. >. 



uchls. 



Iiai'pfen sie, harfen. 
Irarte adr., stark, «ehr; 

Uartcr mehr. 
haz stin., Hans, Feindschaft; 

Sne h. friedlich; framd- 

schofiliclt; gern. 
heben st. refl., sich auf- 
machen, anfangen. 
heiile stf., die Heide. 
beiden siii'., der Heide. 
heil »tn.. Glück; Uettwng, 

Erlösung. 
heim stn., Haus, Heimat; 

hehne 211 Hause; heim 

naeh Hause. 
Iieimeguoche stf., Hau*- 

bein = heim. 

beiz lieiss. 

hei laut; glänzend. 

helle stf., um. 

helfe stf., Hilfe. 

helfeliuh hilfrti,},. 

benkeo sie, hängen lassen. 

her , herc hehr, trhaben, 
heilig; n/mehm; elols, 
hochmütig. 
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herberge etf., Wohnung, 

bei, /«> Fremde, ze h. 

varn nach Hause gehen. 
hSrre, ber, lier swoi., Herr. 
herte hart. 

herzeleit sttt., Herzeleid. 
herzeliebe ntf. heriliche 

lAebe; Iterxenefreudf. 
kie hkr; h. bi hiemil hie- 

durch; h. vor -rortiem. 
hiuaht adv., indieser Nacht 
binden hinten, 
hiaierhiiiter h-Bichstwöci. 
bine, hin hiniivg, fori; b. 

ze gote Gott gegenüber. 
hinueD, hiune von hinnen, 

fort; b, vür hinfarl. 
hirz etm., Hirsch. 
hiure, biwerheuer, in diesem 

hiute heilte. 

hoch, liö hoch, gehoben, 
fi eiidig. 

hoch gern äc von vornehmer 
Verirmidtaihaft. 

höhgemiietc tfn-, Freudig- 
keit. 

hShgemuot fieudig. 

hÖL-bgezit i-lf.. Fest. 

bdcbvart stf., Hoffart, StoU. 

holt genfigt, freiindlieb, 

hcene hochfahrend, über- 
miUig, verächtlich, ver- 

hoenen tic., schmähen, ent- 



honec sin., Honig. 
honegon sie., von Honig 

(Süssigkeit) triefen. 
homunc stw., Februar. 
bort stm., SchfU. 
houbet stn., Hmipt. 
bovelicb, odv.: bovellcben 

hofgemäsif. 
bövescli höflich, fein, ge- 

bildel. 
bövesdicit, b iibesch ei t »//*., 

he/ische Sitte. 
hovestjete dem Hofe treu. 
hovetänzel stn., höfische» 

Tänzchen. 
hübe «wf., Haube, Mütze. 
hiietel ein., Kopftuch. 
büeten SIC, Acht geben. 
liügeD sie., gedenken; sich 

bulde stf., Huld, Gunst. 
buobe siswf., Hufe Landet, 
buon stn., Huhn. 
huote stf., Hut, Obhut, Auf- 
sieht; Hinterhalt, Lauef. 
hßs stn-, Haus. 
hüt stf.. Haut. 



iedoch jafoch, dennoch. 
iegeslicb , ieglich jeglich, 

ieman, iemen jemand; im 

abh. Sälgen auch ^ nif 
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iemer immei', jemals: i. mere 
immet' künftig ^ für immer, 

iender irgendtvo, irgend. 

iesch prcet, von eischen. 

ieze jetzt; sogleich. 

iht mit gen.: irgend etwas; 
adv.: irgendy etwa; in ab- 
hängigen Sätzen = niht. 

ine, in = icli ne. 

Ingesinde stn., Hausgenos- 
senschaft y Ge folg seil aft ; 
8wm., Gefolg snumn. 

innän innen. 

inneclichen innig, von 
Herzen. 

irre mit gen,: unsicher in 
Bezug auf. 

irren stc, hindern, stören, 
irre machen. 

ia stn,, Eis. 

isengwant stn., Rüstung. 

iuwer etier. 

ja ja; fürwahr. 

jach prcet. von jehcn. 

jaemerlich c järnnto lieh, 
hläglich. 

j&r stn. ; ze järe übers Jahr. 

jehen, jen st., sagen, be- 
haupten; mit dat. u, gen.: 
von jetnand etwas aus- 
sagen, einem zugestehen. 

joch, j6 auch, selbst, sogar; 
doch; fürwahr. 

h&meraQTinstf., Hofmeisterin . 



kapfen sw., staunend an- 
sehen, gaffeti. 

kelte stf.. Kälte. 

kempfe swm.. Kämpfet' (im 
gerichtlichen Zweikampf), 

keren sw., wenden, sich 
wenden. 

^QY\m(i patronym, zu Karl. 

kiesen st., wählen, 

kint stn., Kind, von kinde 
von Kind auf. 

kiusche keusch, 

kläre stf., Klarheit, 

kle stm., Klee. 

kleine klein, fein, 

klosenaere stm , IClausne^\ 

kl US stf., Klause. 

kneht stm.. Knappe, 

kor stm., Chor. 

krä stf., Krähe. 

kradem stm., Lärm, Ge- 
schrei, 

krage swm., Kragen; Thor. 

kranc schwach, gering, ver- 
nichtet. 

kranc stm., Schwäche. 

kraneche stom., Kranich; 
kraneehen txit gespieiztfr, 
stolzer Gang. 

kraft stf., Kraft, Macht, 
Menge. 

krebz, krebzo stm., Kreis. 
krenzelin stn., Kränzchen. 
kripfe swf.y Krippe. 
krist Christus; wizzo k. 
Beteurung: tceiss Gott, 
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kristen slm,, Christ. 
kriBtenlicb chrinUich. 
kriatenman »Im., Ckristen- 

ffwnwA. 
krigtentuoin »tm., Christm- 

tuat, ChrUtlkhk-eit. 
kriuze stn. Kreuz. 
krtenen »le., krifnfn; 

tchiniU'ken. 
küDiie gff.f Bakaanlevliaft. 
kUndic bekrrnnt. 
künegin ntf., Königin. 
kunneu unregdm., icissen, 

verstehen l-^nnen. 
kunst stf., Kunst, Können. 
kunt bekannt. 
köre (Xmj.pr^. von kiesen. 
kurzewile st;., Kurzieeil. 

lä, imperaf. von läzeD. 

lacheliulie ade., icie es dem 
freiindliclien Lächeln ent- 
spricht. 

l&gKstf., Naehstellwi!/, Hin- 
terhalt. 

Ump, mz- lember, sin., 

lAn := I4zen. 

Isngen sv?., lang werden. 

laut «fn., Land; ze lande 



Ite; 






laater)Iche schandbar, 

schimpftich. 
l&zea, län unrtgelm., lassen, 

erJa*ain; verlassen , zii- 



räcklasaen; sich an e. I. 

sidi verlassen auf. 
16 s/m., Hügel. 
leben ein., Lehen! Stand. 
leclielan-p gtm., Läehler. 
ledic ledig, frei. 
I^hen sin., Lehen, i'er- 

leihung. 
leiden «"■-, zutfidtr sein; 

leie suim., Laie. 
leisten sie, ausfahren, be- 
folgen. 
leiC ^^ leget. 
leit leid; unlieb, zuuiider, 

leit Jiln., Li'iil 
leiterinne, stf., Anführerin, 
leiteaterne-äin»., Nordatem, 
leillkli schiiinilieJi, leidmll. 
16re stf., Lehre; Bat, Bt~ 

lehi-ang, V-nlerirriaang. 
lescben ■sie. aaslösihtin. 
lesen St., lesen, sammeln, 

pflücken. 
lewe swm., LStee. 

lirben sie., angmehin 

machen, aeiu, 
liegen St., lügen. 
Hellt licht, glänzend. 
liep angenehm, erfreulich, 

lieb. 
liep stn., Geliebter, Geliebte; 

lieplich freuPdlick. 
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ligen •'., lirgen, liegen 

Meibat. 
lihen »tt., leiben. 
lilite adt., leicht, rifileicht. 
lilje, «wA. '-''''- 
lip «tot,, Leib, Lehnt. 
lUe i pries, ron les«n. 
liae adr., /^ü«; langaam. 
list sbn., Kunst, Kunetgrifl, 

Schla«hfii 
lit «(n., 67<>rf. 
lit = liget. 
liuhten »ir., leiiclifen. 
liute s'«-, I'uU" »f2 .' Leute, 

die Get^nchuß. 

lobesam pr<a»«pert, henriith. 
lAn «(m., Belohnung. 
lop s(n., Loi, fr«!«. 

loMU «IC., Iiiirrbin; fiz I. 

AfnaM«Aaf'(7irii. 
IceseD inc.,erlüsen, loshaiifra. 

loiigeu Hir., Ivugnen. 
lougen «im., Ltugnm; 
SU n der 1., unleugbar. 
loup «Jn., Laub, lilatl. 

loufen «f., laufen. 
lUgena-rc «tm., Lilgiui: 
I&ne ■'/., ilimiljiltuisr ; Vtr- 

Onderlkhiail, Lniiue. 
Iftt laut. 

Iftter lauter, klar. 
lOtzel i-^Hi; Wr. H--n*>, 

«(cft statt der S'g.: --- 



j luft srii.. /-«/■(. 



mäc u'i"., i;^"- mäges. S*/- 

teni-ericandlrr. 
raapet al/. , »i;. megede, 

Mä-lehm. Jungfrau. 
mSpscliaft »?/■., Veneaudl- 

malit ^. j»«"». iijrf. rOH 

mal <(/«., Zm7if», 
Diane «ipin., ilund. 
inanec, inang, moni/i, nW. 



maulit'it «f/., Tajilerkeit. 
maiiitvalt ritifältig. 

ma'i-e iKhinnt hn-ühint 



l.;il li,Hchi.hle. 
Diäze s//., .1/oBi'; Angemea- 
senhrit; ilassliallm. 



Sinne habe»; her^lkh 
lieben. 

uwhe «»■/., Mei,'-. 

meistcr slm., M'i^le.; Kun- 
diger, Lehrer. 

iiipisteiDcliiift ntf, , Herr- 
schaft, Beherraihiiiig. 
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meit prcet, von miden. 

melde stf,, Verrat eines Ge- 
heimnisses, 

menege, menigin stf., 
Menge, 

menen su., treiben (Vieh), 

menn ischlichen adv. , als 
Mensch. 

mere, mer, me mehr, weiter, 
noch dazu; künftig, 

merkaere stm., Aufpasser, 

merken siv., bemerken, be- 
obachten; erkennen, ver- 
stehen, 

mez stn,, Mass, 

mezzen st,, messen, 

michel gross; michels adv. 
gen., um vieles. 

miden st., meiden. 

miete stf., Lohn, 

mile stf., Meile, 

milte freigebig. 

milte stf., Freigebigkeit, 
a weniger, minder, 
nne stf., Liebe. 
nneclich lieblich; die 
nne betreffend, 

iiinnen sw., lieben, 

ininner, minre kleiner; min- 
der, weniger. 

missetät stf., böses Thun 
und Benken , Fehltritt, 
Schuld. 

missetuon unregelm,, un- 
recht handeln. 

möre swm,, Mohr. 



morne morgen, 

mortkolbe swm., Mwdkeule. 

mortlich mörderisch, 

müejen, müen sw., beküm- 
mern , rerdriessen , be- 
trüben. 

müezec müssig, unthatig. 

mugen unregelm,, vermögen, 
können, dürfen. 

mu gge stvf., Mücke. 

mül stf., Mühle. 

münech stm., Mönch, 

münizisen stn,, Prägestem- 
pel; Münze, 

Muore Mur, Fluss in Steier- 
mark. 

muot stm., Gemüt, Seele, 
Sinn, Gesinnung, 

miioten »iv., mit gen. und 
an : etwas von einem ver- 
langen, einem zumuten. 

müren stc, mauern, 

nac stm., Nacken. 

nach prcep,, nach, gemäss; 

adv. beinahe; vil n. 

nahezu. 
nähe, nähen nahe, beinahe; 

genau. 
nähen stc, sich nähern. 
nähgebüre siom., Nachbar. 
name sicm,, Name, Stand, 

Person. 
naz nass. 
ne, en, oft verkürzt zu n, 

nicht; stets vorgesetzt (en- 
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wil) odfr angehflngt (ern); 
mit conj. in Nebensätzen: 
es sei denn, dass 

nebelkra stf., Nebelkrähe. 

nehtint vergangene Nacht. 

neic prcet. von nigen. 

nemcn st., nehmen; wazzer 
n. die Hände (vor und 
nach der Mahlzeit) wa- 
schen; üf n. zunehmen. 

nern sw., aui Leben er- 
halten. 

niden sw. , hassen; über 
etwas zürnen. 

niendor, niener nirgends. 

niene, nien durchaus nicht. 

niet = niht. 

nigen st., sich dankend ver- 
neigen, danken. 

niht nichts; nicht. 

nit stm., Hass, Feindselig- 
keit; nit hän mit gen. über 
etwas zürnen. 

niowan, niwan nur, 

ninwe neu, 

niuwet nicht. 

noch noch, dennoch, nun 

auch, 
not stf., Not, Bedrängnis, 

Gefahr; ane n. ohne 

Grund; mir ist n. icli 

brauche. 
ndtfaaft, notic bedrängt. 
nft, nu nun, jetzt. 
Host = nu ist. 



ob, obe wenn; waz obe 

ob wohl. 
och s. euch, 
oede eitel, abgeschmackt,, 

thörichf. 
oder, ode, od oder. 
Orden stm., Regel; Art, oftr 

nur tun schreibend. 
ordenunge stf., Anoi'dnung ; 

Chor. 
öre swn., Ohr. 
organieren sw., die BegUi-- 

tung spielen. 
oueh, och auch; noch. 
ouge swn., Auge; under 

ougen ins Gericht. 
ougenweide stf., Anblick. 
öwe, ouwe, owi o weh. 

palas sfn., Saalbau, Halle, 
pfaffe swm.. Geistlich e?-, 
pfarre suf., I*farrei. 
Pfätgen. Pfades Po(PadusK 
pfäwe swm., Pfau. 
pfenden sw., berauben, 

pfänden. 
pflajge prwt. conj. von 
pflegen st., mit gen.: sorgen 

für; leisten, entrichten; 

besitzen. 
pflihten sw., sich rerpflich^ 

ten, verbinden. 
phunt stn., Pfund. 
pilgerin sim., Pilger. 
poisün ^//w., Zaubertrank. 
pris stm., Preis, Lob, Ruhm 
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<{UHiii prät. «H fcoinen. 

rämcii sui., mit gfm.: sielen. 

rat Bin., Rad. 

rfit still., Itat, IlUfe, Abhilfe; 
T. tuon mit gen.: entrateii 
i'önnen ; i. wertlen mil 
S»t.; gehalfen trm-den. 

^ä,lentl., raten, Mut/iehlagfii. 

recliCD $t., rächen. 

recke gunn., Held. 

reht adj., recht, richtig. 

Teilt ttn., Bechl; ze relilc, 
tele es sich gebührt. 

lehfe adv., recht; gerade; 

reie, reigo swm., Reigen. 
rtien aw., deti Riihni lansi'n. 
reise stf., Zug, Heerfahrt. 
i'k'lip, rith reivli, mächtig, 

vni-nehm. 
riclie irfn., Reich; Kaiser. 
rlulicit rf/'., ßeiclilum. 
rtchen sw-, meft wachen. 
riiib »löül jrfiH-, Üeichlum. 
ridewaitz^ti itfp., rf«« ride- 

f;e treten an fiitcAf ge- 
sprungenen) Tiimf. 

ric;nie -sirm. Jii.jmn. Band. 



Recht verhelfen. 
linipFen st., rämpfeit , 
miiiimemiehrn. 



rinc stiH,, Pamerring; mz.: 

rinderlich viehisch. 
ringe gering, klein, leicht. 
ringen st., tcilmpfen, streben. 
rippe stf., Rippe; Herhinft. 
ris ein., Seis, Zweig; Bute; 

riten et., sich fortbeicegen; 

riuschen, rüBchen sw., rau- 
schen, sich geräuschvoll 
beiregen. 

riuK'e alf., Reue, Schmerz. 

riuwecliche kummervoll. 

riuwen sie, dauern, schmer- 
zen, leid tun. 

röckel stn., Röcllein. 

rSse siemf., Rose. 

TÖst stm., Glut, Scheiter- 

häufen. 
roufen sie, raufen, balgen. 

rüch, rfi, rauh. 

rüde Sir III. ,gi-osserHatthuttd, 
rüeRcn sie, vor Gerieht «#i- 

zcigen. 
rüefen »tc, rufen. 

I rüggc, rugge stm., RüekaH. 

' r&men sie., räumen, verUu- 

I sen, fu<1gehen. 



, empor- 
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mochcti au:, Mich kümmern; 

mit inf.: geruhen. 
Toowen «IC, ruhen. 



e angelehnt = es o-lcr si- 

eft aogleieh. 

Bai <(/»., SaaJ; Haiin. 

snlde stf., Glücl.; Heil. 

ealdericli segensreich. 

Bffilie srf/jr, begliit-l-t. 

sani ao, Tute, ebenso; nie 

Bament, Eamt, aant ziifaw- 

saofte, <K?e., senfte, aiij., 
Uicht emgenehtn , geiii; 
8. tuon angenehm sein, 
behagen. 

BBBte präl. von aetzeu. 

eaz prd!;. von sitzon. 

BfUe itf., JlinterhaU. 

Behalten «w., wegsdiahen, 
ausWacJien, 

BCbäuli atn., Sihai-h. 

Bchäcliaabel sin. , Schach- 
brett; Scliaeh>i,,iiJ. 

schade givin., Scbmien, Vei-- 
luat. 

achaffen st., lewirken, ver- 
scha/fen, anordnen; vcr- 

BCbalchiifC kncddiseh, ge- 

flch&llen 4«-., lili-menjiibdn, 
praJilen. 



acham stf., .9chain, Schau'- 

hoftiglcit. 
schamel ftui. , Fussbank,. 

Schemel. 
schämen in:, schStnen. 
schapel stn. , Kopfputz, 

Kranz von Blumen oder 

Bändern. 
schale atm., Seh/itten. 
sch&to ^ schMiIi'tc, 
scheiden, jrf., trennen, iinttr"- 

Rcheiden ncUUchten. 
schellen tu: schmettern. 
sche\tenj,i.,tafle!n,schmii/,en.. 
sehenden sie., zu Seliandat 

tnaclien. 
schenken sie,, einsdtenlen. 
schibc aicf; Scheibe, Bad^ 
schiere ade., bald. 
schieaen üt, schirssen. 
schilt still., Schild. 
schimpfatre atm., SpSttei: 
Bcfain offenbar, sichtbar. 
scbin elm., Schein, Gtitnz. 
Bchtnc siem., Glanz, Schim- 

8 eil Inen at., schein en, tauchten. 
Bchoene adj., Bchöne ade.f 

schön, artig, prfichtig, 
schcene stf., Scliönheil. 
ach<Bnen sir., achmücken. 
Bchouwcn air., etwas pi-üfenX 

betrachten. 
6C\it>Mvrz'astn.,AnbUck, Aus- 
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«chrage stcm., Gestell unter 

einer Tischplatte. 
fichrien st.^ (prüt. schrei, 

schre) schreien. 
«chrins^«., Schrein j Schrank. 
Bchult, schulde stf.j Schuld; 

Ursache; Pflicht ; von 

schulden mit Jiwht, 
schulten prät, ton schelten, 
ße stm., Meer, See. 
seit = saget, 
«clbwahsen von seihst ge- 

ivachsen oder entstanden, 
selp, gen. selbes, seihst. 

jBem (sam) mir got (helfe) 
bei Gott. 

sen = sehen. 

scnedr» schmerzlich verlan- 
gend, sehnsuchtsroll. 

scnen *//*., sich sehnest, sich 
verzehren nach. 

senften sie, besänftigen. 

sere ade, schmerzlich, sehr, 

«ic stm., Sieg. 

■sich imp, von sehen. 

■sicherlich zuverlässig, 

side stswf., Seide, 

öidin von Seide. 

siech krank. 

siechhüs stn., Krankenhaus, 

eigen unft stf., Sieg. 

Simonie stf., Simonie. 

iiin stm,, oft mz., Sinn; 
Meinung; Verstand; Ein- 
sicht; 8cha?ner, guoters. 
Weisheit, Begabung, 



Sin = si ne. 
sin s. wesen. 
sippe stf,, Verwandtschaft. 

sist = si ist. 

Sit adv.y seitdem, nachher; 

conj., seitdem, da; weil. 
site stm,, Sitte, Art und 
Weise, Geteohnheit ; Be- 
nehmen; oft mz. 
slac stm., Schlag; Unglück, 

Verderben, 
slahen st., schlagen, er- 

schlagen; abe sl. abtragen, 
siebt schlicht, glatt, gerade. 
slichen st., prcet. sleich, 

leise und langsam gehen, 
slucken sw,, verschlingen. 
slüzzelin stn., Schlüsselein. 
smal schmal, kUin, gering. 
smiegen st. (part. gesmogen) 

schmiegen. 
smit stm., Schmied, Gold^ 

Schmied, 
sneit pro't. von sniden. 
snel kräftig, schnell, 
sniden st,, schneiden; ze- 

samene sn. zu einander 

passend zuschneiden. 
snien st., schneien, 
so so, wie; wenn; dagegen; 

darum: so wol, so we. 
soldenare stm. , Söldner, 

Soldknecht. 
soln unregelm.^ sollen, schul" 

dig sein; werden. 
solt stm., Sold, Lohn. 



WCrteirerzeichn le. 



143 



sorge aUmf., Besorgnis, 
Kummer. 

eorgeo sw., bekümmert sein. 

Sptehe kunstreich. 

spam »IB., sparen, schonen. 

späte spät. 

speheo *tc. , prüfend be- 
trachten. 

aper ttn., S/Hvr. 

apil »bt., Spiel; Partie. 

spilen 8Uf., spielen, scherzen; 
funMn. 

«pise stf., Speise. 

■gpraeiieatt., einen tacspr. 
mnen Gerifhi^iaganml^en. 

epot slBi. Spotl Spass; 
sunder sp. i'ni Ernst. 

springen st., springen; 

Spruch etm,, Ausspruch, 

Wort. 
spüren aw., der Wiiäspur 

nachgehen. 
st&n, BtSn unregelm., stehen, 

stehen bleiben, sich stellen; 

Ift bC. lass ab. 
starc gewalliy, schreclllih. 
tiAt^tf., Stätte Gelegenheit. 
Btnte beständig, treu. 
State stf., Btsctekeit ttf-, 

Beständigkeit, Treue. 
stxt«clkliei] ade, beständii). 



Btegereif stm., Steigbügel. 
atellen $w., anffeUmi, 

machen, gestalten. 
atSn ^ atän. 
Stic stm.. Steig, Pfad. 
stigen St., steigen. 
stWX&nsii'.jZurPuhebringen. 
atiure stf., Beihilfe, unter- 

atäluing. 
atiuren sir., vnterslützen, 

fördern. 
Btöle stf., Stola, Haupi- 

gewand des Priesters. 
atolz, herrlich, stattlich. 
stoeren sie,, zerstören, ver- 

Btreit prml. von striten. 
atrit stm,. Streit; den atr. 

lfi.zen das Feld räumen. 
atritea st., streiten str au 

mitdat.rfiirftwisstreil'-n. 
striuzen sie., i^prr-i^m 
strö stm., Strohhalm; Stroh- 

stunt, Btunde stf., Zeit- 
punkt, Zeit; Mal; z'aller 
st. jederzeit; iiodar atun- 
den 'im und tcieder. 

atuol stm., Stuhl. 

Sturm still., Kampf. 

aüeze lieblich. 

aiieze stf., Aniiehmliehkeit. 

aumelich mancher; mz.: ei- 



nige. 



reß.: säumet 
. .Sommer. 
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sun itm., Sohn. 

aundur prirp., ohne; adv. 

iFSOniier», für sieh. 
Blindem Sie. a/isondern. 
enDne »iiifiH. Son«e. 
SUnnavar sonnenfarhig. 
flimiitacriwi., Taffder Sühnf, 

Jüngtter Tag. 



Brachen stc., erniedrigen; 
tehädigen, beeintrtichligen; 

Swann^, Bwfinne ipann im- 
mer, icenn ifgend. 

BV&t mohin auch immer. 

ewECre sehwer »(Htmerzlich. 

flwaare stf., Kuntmei-, Be- 
achwerde. 

Bweben siv., sich hin unil 
her bewegen. 

sweic preet. ton swigen. 

B welch icetther auch immer. 

inuner siver Jeder der; 
■teenneiner riei-sWIik/sv/er 
BÖ; Hwaz wie vir! auch. 

swert «tn., Schwerl. 

Swift wie (Hieb immer, Kenn 

sn'igen sfn., achtreigen. 



iwinden st,, schwinden, i 



tar prces. ron turron- 

tät stf., gen. tietc, Thnt, 

tsBte pr<et. coty. nent tiioii. 

teil stn., Teil; ein t. efwo,.- 
gar sehr. 

tievel stm., Teuftl. 

tiure leuer, uertvoU, treff- 
lich; sdien. 

liutsL-b, tiiisdi deutsch. 
tiuvellcli teu/Hseh, 
tolilSch tpohnfinnig, toll. 
töhleprtrl. co»y', von tug«n. 
tSre ^1« Thot Narr. 
töreh tiwricht 
tceritine "'f.. Tli/irin. 
torstc 2"'"'i- '"'*'' liirreD. 
tötreia tadlningeni). 

toac pi-ie». tron tilgen. 
tougen heimlich; slfn., Ge- 

heimnig, 
toiiwen sw., tauen, belauen. 
Trabe die Traue, 
trxge, adj., träge a/h., träge. 



7ilfl,v/. 






treie 'nr/ U't. 
treit = traget, 
trenken sid., tränken. 
treten st, treten, ttranddn. 
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triegen st,, betrügen, 
trinwe stf., häufig mz,, 
Treue, Versprechen ; bi 
minen triuwen aufrichtig. 
tropfe 8wm,y Tropfen, 
tröst stm.y Trost, Hoffnung y 
Zuversicht^; verkl. trces- 
teiin stn, 
troesten sw., tröstenf zuver- 
. sichtlich, froh macfien, 
troue prcet, von triegen. 
tronmen sie, träumen, 
trouwe = triuwe. 
trocken trocken, 
trtinne stf.. Schwärm, 
truoben sw,, trübe werden. 
trüren stn., Traurigkeit. 
trüren sw,, trauern, nieder- 

geschUtgen sein. 
trüric traurig. 
trut stmn., Freund, Gelieb- 
ter; Geliebte. 
trütgespil swf,, liebe Ge- 
spielin. 

tübe swf., Taube. 

tüeje prces, conj, zu tuen. 

tugen unregelm. , taugen, 
nützen, helfen. 

tugent stf., Tüchtigkeit, fei- 
nes Benehmen. 

tugentlmft tüchtig, fein ge- 
bildet, 

lump ßmg, unerfahren, un- 
verständig, unbesonnen, 

tnnk^^ dunkel; t, sterne 
Ä!fe.tdstern, 

"Waiclier ton d«T Yogelweide. 



tu och stn., Tuch, 

tuen unregelm., thun, han- 
deln, machen, 

turn stm., Turm, 

turnei stm., Turnier, 

turren unregelm , wagen, 
dürfen, 

tüsent tausend^ 

twingen st, zwingen, be- 
zmngen, 

übel stn., Böses, Schlechtig- 
keit, 

übergrä übei' und über grau, 

Überguide stf., was mehr 
wert ist als etica^ anderes, 

überic übermässig. 

überm üeder stn., Mieder, 

übersehen st., nicht beachten. 

überstriten st., besiegen, 

überwinden st., verwinden, 
verschmerzen, 

üf auf, für, gegen; in Ab- 
sicht, zum Zweck; in Be- 
zug auf; im Vertrauen 
auf. 

üf ein zusammen. 

umbe um, in Bezug auf; 
M. daz deshalb. 

umbevähen unregelm., um- 
fangen, umarmen. 

unbetwungen freiwillig; 
sorgenfrei, 

unde, und, unt und; auch 
relat, 

unebene adv., unpassend, 

10 
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untlrcn Sit-, vei-untkren, in 

S--hande h-Ingen. 
unfuogo *tf., Vmietnlick- 

kfit, roheg Weaen. 
ungebmre sff rpi-:ii-cif- 

lungaeoUe Wehklage. 
ungebatten nkhlmutzig. 
uLgefüege tingeschlachl, un- 

fein. 
II II gv 11 che aäi)., ungleich. 
iiufr«macb simn. Vnnthe, 

Unonnehmttchkcit, Leid. 
unpenäde »tf. , Ungnade, 

Mah$al, Elend. 
ungeBülite sin., Ki-anicheit. 
tiugewiB iinaiehei: 
unlid ade, niedrig; a. heben 

gering achten, 
unböveech unfein, gemein. 
uomiere gUickgilUg; eu- 

unminne *lf., LieMoaigkeit. 

unsselde stf., Unheil. 
uniielekeit »lf.,Migsgesehict, 

Unheil. 
iinsKÜc unglilektelig , etr- 

unsanftc unanganehm, 

^ehiiierilich. 
tmiclmmclich kos einem 

itiite Strande tnofkt. 
nneenfte unerfreulirh. 

in., betörende Lei- 



unsiten aln. , itngeefüiiiet 

Benehmen. 
unBttele tinh-eu, tmzuvtr- 

uii3tsterf/.,anstietekeit »tf., 

VnbrsliiniJ. 
uTitriinr'6 nft-, Treulosigkeit. 
unvil nicht aehr =s gar 

tiidit. 
unwert pei achtet; tinKed, 

unangenehm. 
unwiso tnom., Thih: 
uowip stn., unweiblickea 

Wesen. 
unwiae stf., schlechte Weite, 

MiastÖne. 
unz bU. 
urborn sm., XHr Erecheintmff 

bringen, offenbaren. 
ursprinc slni., Ureprtmg, 

Aei nortprieasen , 



vadem atm., Faden. 

val fahl. 

valdc stf., falte; Tueh «NM 

E-'nschlagen der Kleider. 
valke fflom., F^ilke. 
Talach »tm.,Falaehheit,Trtii~ 

losigkeit. 
va)«fii 6IJ',, teelken, faU 

tcerden. 
vären sie., auflauern, mn^ 

»teilen; niilgen.: IroeiUMJ 



AVürterverneitliiiis. 



Tarn st, sich fortbeicege«, 
ziehen, reisen; \. umbc 
einen uttpers.; stehen mit. 

vurndo fähi^ zu guten, ge- 

«iinrf; rergävglick v guot 
hcieegliche Habe, Fahrnin. 

-\art eff.,I'ahrt,keJse, Weg. 

Tarwe st/., Farbe. 

VHSte, fest, dicht, sehr. 

vech bunt. 

veder stf., Feder. 

vehten sf., fechten, kämpfen; 
sich abmähen. 

veile fei!, käuflich. 

velachon *Hf. fähchen; ver- 
leumden; sich V. «*i* <iis 
falsch erweisen, 

reit »tn., leid. 

Teltgebü stm,, Feldbau. 

verban prais. von ver- 
bunnen. 

Terbern St., aufgeben, ver- 
zichten. 

verbunnen unregdm., mit 
gen.: einem etwas miss- 
gSnnen. 

verderben etc., zu Grunde 
richten; St., verloren ge- 
hen, iimlcononen. 

Terdriewti sL, nnpera. mit 
gen.: Oberdrilssig toerden, 
lästig fallen. 

verdringen st-, vei-drängen; 
mit gen.: berauben. 

vereiten sw., durch leuer 
verteästen. 
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vergeben t 

vergelten st., bezahlen, zii- 

rücltzahlen. 
vergeiiKcii st. , vergessen ; 

sich V. an sich irren in. 
vevheln sf., verhehlen, ver- 

Ittimtichm. 
verhouwen sl., niederhauen. 
verjin = vcrjeben st.. 



verkSren su>., ins Gegenteil 
verwandeln; verdrehen. 

verlegen vom hBßschen Ver- 
kehr fem geblieben und 
dadurch hfl /! scher Sitte 
entfremdet; in Trägheit 
versunken und verbauert. 

verleiten sw., irre führen. 

Verliesen s(., verlieren, ver- 
geblich thun. 

verlüre eojy, priet. von ver- 

vermiden st. , vermeiden, 
utili-rlaasen, fehlen, 

ver[ifliliten sit^., sich v. ze 
sich hingeben an. 

verre fem, entfernt; weit. 

verBchröten St., zerschnei- 
den; fehlerhaft schneiden. 

verschulden sie, rei-gäten. 

vereahen st., refl.; Zuerrsicht 
hnben, rechnen auf. 

verspit = veraaget. 

versezzBn auf dem unrich- 
tigen Platz sitzend. 



Wörterverzci chn i 



versinDen 3t., rtfi. mit gen-: 
sich bewvaat vm'detu 

vei-smahen mc, ttnpers.: 
ghkhgültig zuwider sein, 

versperreu aw. pari, ver- 
spart vempet-ren. 

verstau tinregelm., vei'stehen, 

versuuien me. nersävtnen, 
vemaehlänaiffen, r.erlieren. 

vorsuochea iw., «rproben. 



vert (»t vorigen Jahre. 

veitiion unregelm.f terbrau- 

a mundca-üidi für 



verw&zea st., xu Grunde 

richten, Termänschen. 
vei-zagenaw. m-u/hsmerden, 

rui-üclciceichen. 
vestc fest, «lark. 
vezücl Htm., hand, tvoran 

daa Schwert getragen wird. 
vientBcimit stf., Feindschaft. 
\\a\ Ulm., Veilchen. 
finhte stf., Feuchtigkeit. 
ÜMT stn., Feiiei-, Herd; ze 

fiuve kouicn Aufnahme 

findet. 
vlelien »w., flehen, demütig 

fliezon stp., flieeaen, schwiin- 

vliz slin., Bleis», Eifer. 
Höcli proft. von fliehen. 



vlom pati. zu vliesen = 

Verliesen, 
fleug prxt. von fliegen, 
fluz atm., Strömen. 
vogelktn , vogellin »tn., 

VSgelein. 
voget, s/w., Schirmlterr. 
volenden Sic., tu Fhide 

bringen. 
volle «tawf., Fülle; mit 

vollen in FiUle. 
volteclich reichlich, vöBig. 
vollober» su!., erschöpfend 

voltnezzen voüteichtig. 
volvecken ew., vollständig 

erklären. 
voretiuizer stm., Vortänzer. 
vorhte stf., Fvrcht. 
vrei Beben St., nr fahren. 
vremede, Trömfle frmnd. 
fremedes mo., »leitlen. 
fvevellichen rermfseeii ,fi ■eck, 
vreweo, vröuwen sie., er' 

freuen. 
vri frei. 
vride stui., Friede, Buhe; 

Rechtssicherheit. 
frieclel stm., Geliebter. 
vriescb !»■«'. ron vi'cischen. 
friunt stm., Fretmtl; Freun- 



friwendin stf., Freundin. 
frömde fremd. 
frdnebote»' m., AhoesandUr 

des Herrn. 



WSTterrerzeicliDia. 



fröude, fröide stf., Freud«. 
fronwe, frö awf., Herrin, 

fröuwen, fröwen sie., freuen, 
frfude machen. 

frum lUnvm., Nutzen, Vor- 
teil. 

rrumen sie, nützen, fordern. 

fruo, frUeje früh. 

füerensic.jfüÄrwi, bringen. 

vunt itm., Fund. 

fnoder sin., Fuder, Wagen- 
last. 

fuoge elf., Anstand, Schici- 
lichkeit; Bequemlichkeit. 

Tuore stf., Lebens- und 
HamdiungsKtiie. 

fuoz stm., Fuen. 

für pnep., vor. 

Türder fort, taeg. 

wä n-o, wohin; w. nü wo 

wac prtel. von wegen, 
tväfen stn., Waffe; Ausruf: 

wehe (KigentlifhAlarmruf). 
nagen su>., sich hin und 

her bewegen. 
ivalisen st., aufwachsen; ent- 

waejcn sw., tcehen. 
■wal ^ff., )V^h!. 
WsLlch slfi,., Fälscher. 
wallsaro ä(iji., Waller. 
waiten,v,-&ld^a St., mit jfen.; 
sich atmehmen, sorgen für. 



watl ausser; nach Vernein. 

das nur dass, wäre nicht 

gewesen. 
wan warum nicht, dass doch. 
wan, wände conj.: weil, 

wka stm., Meinung, Hoff- 
nung; zwivelHcher w. 
verzagte Stimmung. 

w&ncstm., Wankelmut, Un- 

wandel Btm., Wandel, Ver- 
änderung, Untreue. 

IV and eueren sa., variieren, 
in eine andere Tonart um- 

waiDCn SIC., prcet. wände, 
meinen, glauben ; wtene =; 
ich wa:ne ich glaube. 

Wange sivn., Wange. 

«är haben recht haben, 

warnen sw., vorsehen. 
warten aip., ausschauen; 

mit dat.: erwarten. 
wasten sw., verwüsten. 
w&t stf., Kleidung. 
waz was; mit gen.; wie 

viel; w. n)ie wie wenn, 

ab wohl. 
waszer stn., Wasser, Huss. 
wS weh, leid. 
weder welcher von beiden. 
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wegen St., »kh bewegen: 
zuiBBgen; gtgen etwa/i 
helfen. 

weieb = was ich. 

weise siDn,., Waise. 

wellen imregelm., leollen, 

wenden sie:, w. an zuwen- 

wendic rückgängig. 
wenen me., gewShnen, sich 
w. mit gen.: vetiraut teer- 

wenkcn sie., »ich ahteenden. 
werben »t., thätig sein, be- 

werc atn., Werk, Arbeit 
werde würdig. 
werdecliche würdig, ehren- 



werfen St., öf w. aufmachen. 

werlt ^., Welt; al die w. 
Atisruf; alle WelL 

wem sui., mit ace. und gen.: 
etwas geteähren. 

wciren at., mit dal.:hinder- 
lieh sein, etSren; mir wir- 
ret mich bekümmert. 

wert Hrn., gen.: werde)>, 
Wert, Würde, Ansehen. 

WCS weshalb. 

Wesen wtregelm., sein. 

wette »in., Pfand. 

wich sBsslick, fade. 



Wide suif., Weide. 

wider gegen, icider, zurück. 

widereagen sw., mit aec.: 

das Oiy enteil behaupten; 

mit dat. die Freiindschaft 

oufiilndig.«. 
wider tuon unregdm., ver- 



wiel pr<et. e 
dein. 



wflllen spru- 



wig imper. ton wegen. 

wihen sw.,iceihen, einsegnen. 

wilde wild, nicht gezähmt. 

wilde stf., Wildnis; unbän- 
diges HV^^ji. 

wile Ulf W'-ih; Zeit, die w. 
unterdessen, under wÜen 
bisweilen. 

wilent weiland, einst, 

Wille Jstc»!., Wille, Msicht; 
mit willen ii>rn. 

will sin., Wild. 

win stau, Wein, 
I winder »tm., Winter, 
j wint sim., Wind; ein w. 
I ein Nichts; Windhund. 

wipheit stf., Weiblichkeit, 

wirde stf., Wüi-de, Ehre. 

wirst schlimmst. 

wis inipi-i: von weBen. 

wiae stf.. Wiese. 

wiae weise, klug, erfahren, 

wiae, wia stf., Weise, ile- 



WC rteTverzeicIinis. 



Isen «K-., iveUen, führe». 
iUe »tf., oft mt.,Verslarid. 
iz weiss; xh5n. 
ulken tlH., fVoti-e. 
orl. sin., »'arl, Text 
under stf., Verwundei-ung; 
wo» V. erregt; wunder' 
bare Menge. 



■olt 



wiind'T 



11,1' r. 



wÜnne «(/-, Wonne. 

wünneclich, wonnevoU. 

wünsch iitm., höchnle Voll- 
kommenheit; zB wünsche 
vollkommen. 

wnnt verwundet. 

vrärken »w.^haffen , machen . 

würz stf., Wurzel; Kraut, 

z = er, daz. 

Eji;;el atm., Schwanz; Ende. 

lai Ausruf der Freude. 

SHinen bw., iäkmen. 

aiii-t *tm., Zilriliflih,il, lUhe- 

votte lkhiindh,„;i. 
se SU, bei, an; xu »ehr, 
seche slf., Iteihen folge; ze z. 

der Reihe nach. 
zehailt soglrirh. 
ztho sirf Zehe. 
2ehen leha. 
xein «(/«., Shih, Pfeilschafl. 



züxnenat.,ge3ieinen,anstehen, 
angemessen sein, gukoiti- 
men, gebShren. 

zen =1 ze den. 

wcrlde = auf der Well. 

zeigfin unregelm., vergehen, 

aufhören. 
zeaaniiSiie susaiiiiiieM. 
zewäre fSrtcahr. 
ziclien «(., zicJien aufziehen. 
ziere schmuci. 
zihen BW., zeilten, beschul- 

-a ew., baue». 

■m., Zins, Abgabe. 
Zinsen sa>., als Zins geben. 
Zirkel ttm., Stirnreif der 

Reichefilr^LT,. 
i/Ät Slf, Zeit. 
Zitlierön Kytbera. 
zAch prost, von ziehen. 
zoin stm., Zorn; mir ist z, 

mich erzürnt. 
zouber stn., Zauberei. 
£uckcn BW., geaallsam 

ziehen; Kegreissen. 
zuht stf., Erziehung; Wohl- 

erzogenheil, Anslaml. 
Zunge swf.jZiiage; Hpraehe, 

Kation. 
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zuo zu, 

zweien sie, refl.: paaren; 

entzweien, 
zwelef zwölf, 
zw^ne m., zwo f., zwei n., 

stcei. 



zwi 8tn,, Zweig, 
zwivelaere stm.. Verzagter , 

Schwarzseher. 
zwi vel lieh ungewiss, 
zwivellop stn.y zweifelhaftes, 

zweideutiges Lob, 



©taat^öitjetger: ®a3 20. "SQ^nhä^tn, ba^ einen SCötig ber 
^cutff^cll ülvammatit m\b im $Int)ange eine furse ^cfc^ic^te bet beut« 
f^en @<itÄ«i^c entpit, enthalt ebenfalls eine gnte Uebcrftd^t ber beutfc^en 
@^arf>Iel^re unb beutfd^en (Sprad^gefrf>irf>te. ®ie flnte unb fna^^e S5ar* 
fteöang giebt ouf engem fRanm cintn überrafe^enb tcir^en ©tojf, fic 
ift ttiefc ins ©in^elne cingei^enb, atö baS fleinc 83anbd)en erttjarten läßt. 

ffifftig. Kurier: Slitd^ in ber gried^if^en SClterintttSfunbe uoii 
Dp. w» ÜÖiatfc^ ift bie ^arftetlung conciS unb, ol^ne btn toiffenft^aft* 
lirffen (S^oraÜer ju verleugnen, jpopulör int beften ©inne be§ Sorten, 
S)rucf unb Rapier pnb, wie bei aUtn IBänbd^en ber „©antmlunq 
&b\ä)z\i**, bot$ftgUd); ber Ginbanb ift gut unb gefd)ma(It)on. S)abei 
ift ber ^reiS (80 $f. iebe§ S3änbd)en) fo itiebtig, ba^ fe^toetlie^ citt 
cttbered Untorne^mcn mit ber ^öf^en^c^en ^ammlun^ uiettetfertt 
lann. ^a, e§ licjie fid) ben!en, ba^ fie, tt)a§ ben ^reiö betrifft, eine 
kioüftanbige Um)uä($nng itt ber Sc^ttlbüc^erlitteratur l^ert^orrufen 
tonnte. 

fiel^rer-Bcitw^Ö- Sßenn eine furggebröngte ^J^^tlftfaltfe^e ©eo« 
gra^I)ic an^ ber gcber einc§ io tild^tigen fjac^manne^, wie e§ ?prof. 
@ünt{)cr in Sl^iilud^en ift, erfci^cint, fo ift Don üoru^erein ju er* 
toarten, ba^ ba§ nur ettt)a§ ®ute§ fein fann. S^^cr, ber ba^ S3uc^ 
tieft, wirb feigen, ba^ er firf> in biefer ©rwartung nicbt getöufrfft f)at 

^luSIanb: ^anm je tft mir tin ]6u(^ ^u ^cftä^t gcfommen, 
bo§ wie JKcbmnun^ö ^Intljro^ofogie auf fo Keinem SRaum dn fo ttare^ 
93i(b oon bem 33au unb ben Sljätigfeiten be§ menfd^Iid^en ^örper§ ge* 
boten t)ätte. 3d) fenne wo^I eine ^Injal^I tüd^tiger Seitfäben ber 
^du^ropologie, aber feinen, ber feine 5(ufgabe fo elementar erfaßt nxtb 
mit geringen a^iittclu fo griictfie^ gelöft ^ätte. S^ ftet)e nid^t an, 
ba^ &er!d)en aU tin für ben Unterricht ^dd^ft bran^bareS ju be« 
5eid)nen. S)ie Ferren 9Zotuvwif[enfd^aftIer on ©tjmnafien unb ^taU 
jdjulen madje id) auf ba§ üciue S3uc§ befonberö aufmertfam. 

Sittbl. b. btfd^. Se^rerjtg.: SBir l^aben ft^on mei^^^fad^ in 
biefen SBIöttem bie „©ammlung ®öfci^en" warm empfohlen unb 
nüiötcu nur wicberI)oIen. \va^ wir fdfon gejagt l^abcn, wenn wir it)re 
iücbtcgculjeit bei aUer Ätitr^e, i:^re fc^dne ^uSftattung hti bem fett 
mößigcu greife no6) befonberS t)eroorl^ebcn wollten. ®ie Mbtn SBönb* 
6:)cn ,,^artmann bou ^ue :c.'' nnb ,,$BaU^er uon ber S^ogelweibe'^ 
geben eine ^u^wal^t beS S3eften an^ beut heften unferer aUflafftfc^ett 
bcutfd)Ctt fiittcratur im urfprüngUd^en Siegt unb geworren fomit für 
ein Öiüigeg einem \tbtn ÖJebilbeten bie SRöglid^feit, bie alten perlen 
unferer Sitteratur in i^rer fernigen, fraftöollen Urlprac^e felbft fennen 
gu lernen, einer weiteren Gmpfel^Iuug bebürfen bcmnad^ biefe beiben 
83änb^en nid^t. 

miQ. Seitung (aJlünd^en): ^Ilinger bietet in „Äire^ettlieb itit^ 
fßüimitb, geiftlici^e nnb weltli^e Stjrif bei 17. nnb 18. Sa^rl^ui 
big auf Älopftod'' ben ©d^ülem ein ^anbbuci^, bai ben SJerftänbiM 
für ben bentfd^en Unterrid)t aewi^ iodiwittfommctt ift. ^en b 



